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Das Wahlrecht in Oestreich .
—st — Wien , 14 . September .

Ein komplizierteres und unsinnigeres Wahlsystem als das
ostreichische giebt es nicht , und kann es nicht geben . Es ist
eine Sammlung von Ungeheuerlichkeiten und Ungerechtigkeiten
schlinimster Art . Der östreichische Reichsrat zerfällt bekanntlich
in Herrenhaus und Abgeordnetenhaus ; trotzdem also die kon¬
servativen Ideen an der Hälfte der gesetzgebenden Gewalt
einen mächtigen Stützpunkt haben , ist doch das Abgeordneten
haus zum größten Teil auf Privilegien aufgebaut . Es wird

vielleicht interessieren , das so krause Privtlegien - Wahlrecht gegen
das allgemeine und gleiche Wahlrecht zu vergleichen .

Das Abgeordnetenhaus besteht aus 425 Mitgliedern , von
denen 72 in der „ Allgemeinen Wählerklasse " , also vom oll -
gemeinen Stimmrecht gewählt werden . In dieser sogenannten
fünften Kurie ist das Wahlrecht nur an das vollendete
24 . Lebensjahr und an eine halbjährige Seßhaftigkeit ge -
bunden . Natürlich sind die Wahlbezirke extrem groß , und ein
Abgeordneter vertritt ungeheure Wählermassen . Der kleinste
Bezirk ist das ganze Land Vorarberg mit 34 000 Wählern .
Der allergrößte Bezirk ist ein galizischer Wahlkreis , der Bezirk
Sanol . Der Abgeordnete dieses Bezirks vertritt eine Be
völkcrung von 520000 Menschen mit 89000 Wählern ! Aber
es giebt Bezirke mit noch größeren Wählerzahlen : der
wählerreichste Bezirk ist der von Kolomea in Galizien ,
der nicht weniger als 108000 Wähler zählt . In
dieser fünften Kurie ist der Fall nicht selten , daß
ein einziger Abgeordneter ein ganzes Land „ ver -
tritt " . Nebst Vorarlberg haben nur einen ' einzigen Ab -
geordneten folgende Kronländer : Krain ( mit 497000 Ein -

wohnern !), Kärnthen , Salzburg , Görz und
Gradiska , und Istrien . Wie dürftig das I Wahlrecht ist
und mit welch gewaltigen Mühen die Agitation — das können
die bloßen Zahlen freilich nicht sagen I Wenn der Abgeordnete
von Krain jeden Tag eine Wählerversammlung abhielte , so
brauchte er , um sich allen seinen Wählern zu zeigen , über

zwei Jahre ! Tausend Ortschaften sind für jeden Wahl -
bezirk die Regel ; man kann sich also vorstellen , wie in diesem
Wahlrecht der Zusammenhang zwischen Wählern und Ge -
wählten beschaffen ist .

Aber damit ist die Entsetzlichkeit dieses Wahlsystems nicht
erschöpft . Das Wahlrecht wird in der allgemeinen Wählerklaffe
überwiegend indirekt , Nüttels Wahlmänner ausgeübt . Von
de » 72 Abgeordneten gehen nur e I f aus direkter Wahl hervor .
Es sind das die fünf Wiener und die vier niederöstteichischen
Mandate , dann die Mandate der Städte Prag . Brünn , Trieft ,
Graz , Krakau und Lemberg — wobei allerdings festzuhalten
ist . daß mit den Städten auch die agrarische Umgebung mit -
wählt . Diesmal wird auch das eine Mandat für Krain
direkt wählen . Die Verwandlung des indirekten Wahlrechts
ins direkte geschieht nämlich durch einen der merkwürdigsten
Prozesse , die ein Staat für seine Verfassungsgesetzgebung
überhaupt ersinnen kann . Die Umwandlung kann nämlich
nicht im Reichsrat geschehen . Sondern wenn ein
Land das Wahlrecht zum Landtag — also im Wege
eines Landesgesetzes — direkt gestaltet . so wirkt diese
Untwandlung auch aus das Wahlrecht zum Reichsrat zurück :
das Wahlsystem fürs Abgeordnetenhaus ist also von dem
Wahlrecht zu den Landtagen abhängig . Hat man jemals eine
ähnliche Tollheit gesehen ? Von dieser Befugnis haben bis

jetzt nur Niederöstreich und Krain Gebrauch gemacht , so daß
auch in diesen Wahlen die überwiegende Mehrheit der Wähler
indirekt wählen müssen wird . Von den 4� » Millionen

Wählern , die in der fünften Kurie wahlberechtigt sind , wählen
nur etwa 400 000 direkt ; allen übrigen ist die Oual des
indirekten Wahlrechts aufgehalst .

Natürlich — denn nichts ist natürlicher in Oestreich als
der Blödsinn — kennt das östreichische Wahlsystem auch die
öffentlichse Wahl . Auch die hängt von der Landesgesetzgebung
ab , und da ein großer Teil der Landesordnungen noch die im

Jahre 1861 octroyierten sind , so ist für z eh n Länder die
mündliche Wahl die Regel . Nicht weniger als 2V » Millionen

Wähler sind der Freiheit der Wahl beraubt , müssen die Wahl -
männer „ nennen " , wie das Gesetz so hübsch dumm bestimmt !
Man vergegenwarttge sich erstens die riesigen Wahlbezirke , in
denen die Jndustric - Orte von der bäuerlichen Bevölkerung
einfach ersoffen werden , das indirekte Wahlrecht mit seinen
enormen Schwiengkeiten . und dazu noch die öffentliche Wahl :
und man hat eine schwache Vorstellung davon , was das heißt .
in Oestteich agitieren , in Oestreich Wahlerfolge zu erringen I

Gegenüber diesem dürfttgen Wahlrecht stehen nun
353 Abgeordnete des Privilegiums . Wohlgemerkt : die bevor -

rechteten Schichten , die diese vier Fünftel der Mandate be -

sitzen , haben auch das Wahlrecht in der „ allgemeinen Wähler -
klaffe " — sie haben also eine Pluralität der Stimme und
eine der Vertretung I - Diese 353 Abgeordneten sind das alte

Abgeordnetenhaus , an das die fünfte Kurie ganz mechanisch an¬
geleimt wurde . Sie werden in vier Kurien gewählt : Groß -
grundbe sitz , Handelskammern . Städte und Land -

gemeinden . Unter dem Großgrundbesitz ist beileibe keine

bestinimte Größe des Grundbesitzes zu verstehen , sondern die

Wahlberechtigung klebt gleichsam am Objekt : den Gütern
der Adeligen , die in die Landtafel eingettagen sind .
Ter Bauer , wenn er auch soviel Grundsteuer zahlt , als zur
Wahlberechtigung erforderlich ist , hat trotzdem kein Wahlrecht

in dieser Kurie der Kaste . Es giebt in Oestreich 5280 solcher
Großgrundbesitzer , die 85 Abgeordnete wählen ; im Durch
schnitt entällt also auf 62 Wähler ein Abgeordneter . Man

betrachte die zwei Zahlen : 5230 Wähler wählen 85 ,
41/a Millionen Wähler 72 Abgeordnete .
Dort ein Abgeordneter auf 62 Wähler , hier einer

auf 63000 Wähler ! Aber es giebt unter dem Groß
grundbesitz noch besondere „Elitebczirke " . So bilden
die 40 Großgrundbesitzer in Böhmen , die mit dem

Fideikommißbande behaftet sind , einen eignen Wahl -
körper , der fünf Abgeordnete wählt . Von diesen
vierzig Wählern gehören unzweifelhaft die Hälfte
schon dem Herrenhause an . Die sogenannte Pfaffen -
kurie in Tirol , bestehend ans den Pröbsten und Aebten dieses
psaffenreichen Lands , wählt gleichfalls einen Abgeordneten .
Die Wähler dieses Abgeordneten sind neun Mann I Der

großarügste Wahlbezirk ist wohl der erste Wahlkörper des

Großgrundbesitzes der Bukowina : er umfaßt die Mitglieder
des bischöflichen Konsistoriums und die Vorsteher
dreier Klöster , insgesamt acht Mann ! Im
östreichischen Abgeordnetenhause giebt es also Abgeordnete
mit acht Wählern und Abgeordnete mit 100000 Wählern .
Und da wundert man sich noch , daß ein solches Parlament
nicht leben kann !

Es würde zu weit führen und sicher das Entsetzen der

an das allgemeine gleiche Wahlrecht gewöhnten Leser dieses
Blatts unfreillig steigern , wenn alle Absurditäten dieses ab -

surden Wahlsystems geschildert werden sollten . Wir heben also
nur noch hervor , daß die 21 Abgeordneten der Handels -
kamniern von den Mitgliedern der Handelskammern ge -
wählt werden , also eine unverhüllte Vertretung des Kapitals
darstellen . Die 118 Abgeordneten der Städte und die 129 der

Landgemeinden werden vom C e n s u s gewählt , der seit dem

Jahre 1896 mit vier Gulden festgesetzt ist . Da sich aber das

Reichsrats - Wahlrecht auf das Gcmeindewahlrecht aufbaut , so
fällt die niederste Stufe sehr oft unter dem Census , freilich
nur in den Landgemeinden . Die Wahlbezirke der Städte

hängen natürlich nicht zusammen , das heißt , die städtt -

schen Orte , die einen Wahlbezirk bilden , sind von Gebieten

durchschnitten , die einem andern Bezirke angehören . Auch
eine recht geistreiche Erfindung I Fügen wir bei , daß die

Wahlen in den Landgemeinden gleichfalls indirekt und münd -

lich sind , so haben wir die wichtigsten Daten beigebracht , die

zur Beurteilung dieses kodifizierten Wahnsinns nötig sind .
Das östreichische Wahlsystem beruht auf dem Grundsatz

der Hierarchie . Von den Großgrundbesitzern ausgehend
wird das Wahlrecht immer schwächer , geringwertiger , und das

Wählen immer mühsamer . Wir wollen den „Geist " dieses

Gesetzes an einem Beispiel darthun . Die Wähler der fünften
Kurie ' müssen zuerst Wahlmänner wählen , und zivar
mündlich ; diese Wahlmänner müssen dann eine Reise
antteton , denn die Zahl der Wahlorte ist äußerst
beschränkt — kurz das Wählen ist eine wahre Qual . Den

acht Pfaffen der Bukowina und den elf von Tirol teilt aber

der Statthalter s christlich mit , daß die „ Wahl " anberaumt

sei und sie schicken ihm den Stimmzettel durch P o st ! Während
sich die breiten Massen abquälen und mühen müssen , uin nur

ihr bißchen Recht durchzusetzen , wählen die Privilegiertesten der

Privilegierten von ihrem Zimmer aus I So geht es durch das

ganze Wahlverfahren : jede einzelne Bestimmung ist vom

Kastengeist erfüllt .
Wer sich die entsetzlichen Schwierigkeiten eine ? solchen

Wahlsystems vergegenwärtigt , der wird der östreichischen So -

cialdemokratie den Zoll des Respekts nicht weigern , die

selbst diesem steinigen Boden Erfolge abzugewinnen ver -

standen hat ! _

Die chinesische Nachrichten - Ebbe
dauert noch immer sott . Man erfährt weder Sichere » über die

Vorgänge in Peking vor der Befreiung der Gesandten , noch über

die jetzigen Pläne der Mächte . Die einlaufenden Nachrichten heben

vielfach eine die andre auf oder entbehren jeder Gewähr der Glaub -

Würdigkeit .
Prinz T s ch i n g befindet sich seit Anfang September in Peking .

um mit den Mächten zu verhandeln . Ebenso bemüht sich Li »

Hung - Tschang , Verhandlungen zu beginnen . Die Mächte

aber , obschon sie ebenfalls erklären , möglichst baldige Frieden » -

anbahnung zu wollen , scheinen die beiden chinesischen Würdenträger
zurückzuweisen . So wird den „ Times " au » Shanghai gemeldet —

allerdings nur mit Vorsicht aufzunehmen — :

» Auf Vcranlaffung de » deutschen AuSwättigen Amts tele «

graphierte der Berliner chinesische Gesandte anLi - Hung -
Tschang , er müsse seine Lccreditive dem deutschen Gesandten
in Shanghai unterbreiten , welcher sie dann Kaiser Wilhelm vor »

legen und Jnstniktionen erwarten werde . ES heißt . Dr . Mumm

äußerte S ch e n g gegenüber , obgleich die Mächte der

Teilung Ehina » abgeneigt seien , würde jeder

Verzug China » , zu verhandeln , dieses Resultat her -

beiführen helfe ». Deutschland » große Truppen -

macht sei gerüstet , auf unbestimmte Zeit das

Land zu occupieren . bis ein befnedigendeS Arrangement
abgeschlosien sei . Li telegraphierte daher Uunglu , alleS
daran zu setzen , eine private Audienz bei der Kaisenn zu erlangen
und sie und den Kaiser zu überreden , nach Peking zurückzukehren
tind Prinz Tlian und dessen Umgebung zu entfernen . '

Weder ist anzunehmen , daß Li - Hnng - Tschang seinem Kaiser zu »

mutet , nach Peking zu gehen , so lange eS von großen europäischen
Truppcnmassen besetzt ist . Noch ist die angebliche Erklärung des

neuen deutschen Gesandten glaubwürdig ; denn vorläufig sind vom

Verzug der Verhandlungen mehr die Mächte als China schuld .

Immerhin wäre es angebracht , daß die deutsche Regierung Rechen »

schaft gäbe , ob ihr Gesandter so hcranssordende Reden geführt habe ,

wie die . TiineS " ihm unterstellen .

Nicht aufklärender als jene . TimeS ' - Mcldung aus Shanghai

sind die Pekinger Nachrichten bezüglich der Verhaiidllmgen mit dem

Prinzen Tsching . Dem Reuterschen Bureau wird aus Peking

vom 7. September telegraphiert :
„ Die fremden Gesandten haben heute eine Ver »

sammlung abgehalten , in der sie sich dahin schlüssig

machten , daß sie keine Vollmacht hätten , mit d e in

Prinzen Tsching zu verhandeln . Auch die Generale

der Verbündeten sind der Ansicht , daß sie nicht mit ihm verhandeln

können . "
Von demselben Tage wird aber den „ TimeS " telegraphiert :

„ Als Prinz Tsching heute die Gesandten besuchte ,
empfing ihn der italienische Gesandte in der

Ahnenhalle der Dynastie , einem geheiligten Gebäude , das bisher
nie von einem Fremden betreten wurde , und in dem jetzt die

italienische Gesandtschast sich befindet . Prinz Tsching schien nn -

fähig , sich die Lage seines Lands klar zu ntachen , bat um die

Erlaubnis , daß die chinesische » Beamten ihre Funktionen in Peking
wieder aufnehmen dürfen und ist der Ansicht , alle beteiligten

Mächte seien durch eine Schadenersatzleistung zu be »

friedigen . "
Sonst Ivird noch über die Verhandlnngsangelegenhcit i « einer

über London gekommenen Meldung der „ Köln . Ztg . " ausgeführt :

„ Gegen die , wie es scheint , nachträglich von China be -

absichtigtc Ernennung I n n g » l n s zum dritten Bevollmächtigten
werden sehr schwerwiegende Bedenken geltend gemacht . Wie sich jetzt
herausstellt , haben sich nämlich die Truppen Jimg - lus nicht
nur an den Angriff ans die Gesandtschaften be -

teiligt , sondern cS ist dies ans Weisung Jung - lus erfolgt ,
der sich dann später allerdings de » Fremden günstiger zeigte . An

dem Angriff auf die Gesandtschaften waren auch Truppen des

Prinzen Tsching beteiligt , die sein Banner trugen , doch fehlt O
diesem Fall ein bestimmter Anhalt , ob dies mit oder� ohne Ein¬

willigung Tschings geschehen ist . Bei der sonst sremdenfreimdlichen
Haltung des Prinzen wird daS letztere angenommen . "

Nicht einmal über den jetzigen Aufenthalt Li - Hung «
T s ch a » g S herrscht Klarheit . Nack einer Ticutstner Meldung ist er
bereits in Taku angelangt . Aus London dagegen wird berichtet ,
er sei noch immer in Shanghai .

Ter russische Abzug .

London , 16. September . Aus Peking wird vom 11. September

gemeldet : General L c n e w i t s ch teilte den übrigen Truppen -
befchlshabcrn mit . daß der größte Teil seiner Truppcn in T i e n t s i n
überwintern werde .

General ShikiSma trifft hier Vorbereitungen für die Winter «

quartieredcrJapnner .
London , 16. Septenibcr . Das „ Reutersche Bureau " meldet auS

Peking : Die allmähliche Verminderimg der russischeii Truppen in

Peking hat begonnen . Fünf Regimentcr sind bereits zurückgezogen ,
drei marschieren nach der Mandschurei , von wo schlechte Nachrichten
eingetroffen sind . Die in Peking anwesenden Russen sind jetzt noch
8000 Mnmi stark , die gesamte fremde Garnison zählt 70 000 Mnmi , von
denen 22 000 Japaner sind . Der japanische Gesandte ist für die

Ziirückzichiiyg von IS 000 Japanern , die aber von Japan in Reserve

zu halten wären . Ans kleine Trnppcnkörper wurden zwischen Tnng -
tschau und Hsinng - Ho- Hsien , wo englische mid amerikanische Truppen

stehen , verschiedene Angriffe gemacht , wobei viele Boxer gefallen sind .

Haltung AinerikilS .

Washington , 15. September . Gutem Vernehmen nach wird in
der Antwort der Vereinigten Staaten ans den Borschlag Rußlands
bezüglich der Räumung Pekings keineswegs die Versicherung erteilt ,
daß die amerikanischen Truppen sofort nach dem Rückzug der

Russen die Stadt räumen würden . Die Beurteilung der Lage würde

einfach von dem Staatsdepartement auf den General

Ch asfee übergehen , welcher mit den übrigen Befehlshabern ii b c r
die Einzelheiten des Rückzugs der amerikanischen
Truppcn zu beraten haben würde .

In Peking und Pctschilt .

Dem „ Reuterschen Bureau " wird aus Peking vom 11. Scp -
tember gemeldet : Ein amerikanisches Kavallerie - Regienient geht

morgen nach den Bergen im Westen ab , wo die Sommerwohiinngen
der Gesandten liegen . — Die TrnppenbefchlShaber hielten heute eine

vierstündige Beratung und zwar hauptsächlich über die zu
ergreifenden Maßregeln , um die Chinesen zu bewegen , wieder
an ihre Arbeiten zu gehen . Es wurde beschlossen ,
daß der Plünderung Einhalt geboten
werden soll und daß die Foiiragicr - Abteilnngen von einem

Offizier begleitet werden sollen , welcher für alle Fourage , die ge »
nonimen wird , Empfangsscheine aushändigen soll .

Sir Robert Hart hat den Generalen mitgeteilt , sie
sollten sich ans bevor st ehende Feindseligkeiten
vorbereiten . Die chinesischen Truppen zögen sich zusammen
und bedrohten die Verbindungslinien . Er glaube , daß im Lauf
des November weitere Zusammenstöße zu er -
warten sein .

Vom 14. d. M. wird demselben Bureau aus Tientsin ge «
meldet : Eine Kompagnie amerikanischer Infanterie geriet in ein

heftiges Gefecht mit 2000 Boxern bei M a t o ii und westlich
von Tnngschau. Tie Amerikaner leisteten tapferen Wiedcrstaiid , bis
eine Abteilung bengalischer Lanzenreiter ihnen zu Hilfe kam . Die

Lanzenreiter zersprengten den Feind , griffen einen Nachtrab an und

töteten 200 Boxer .
Deutsche Operationen .

Peking , 11 . September . 1500 Mann deutsche Truppen mit einer

Feldbatterie unter Führung des Generals von H ö p f u e r

marschierten gestern von hier in südlicher Richtung ab , wo Boxer

versmnmelt sein sollen .



Shanghai , 17. September . Nach amtlicher deutscher Mcl -
fctmg aus Trents in wurde am 11. d. M. L i a n g, v o n den
deutsche n Seebataillon cn erobert und nieder -
gebrannt . Vierzig bengalische Lanzenreiter hatten sich den
deutschen Truppen angeschlossen . 600 Boxer wurden getötet .
Die in der Stadt Liang gelvesenen regulären chinesischen Truppen ,
etwa 100 Wimm , waren vorher entflohen . Auf deutscher
Seite ein Toter und fünf Verwundete .

Kettclerö Mörder .
Dem „ Ncuterschcn Bureau " wird aus Peking vom 11. Sep -

tcmbcr gemeldet : Die japanisch e Gesandtschaft glaubt
nicht , das } der Mau » , der sich als Mörder des Freiherrn von
Kotteler bekannte , der w i r k l i ch e S ch u l d i g e s e i. Sie glaubt
vielmehr , dnsi er von Leuten bezahlt sei , die darauf ausgehen , den
Prinzen Tsching zu verdächtigen . Die Japaner begünstigen den
Prinzen Tsching , die Russen Li - Hung- Tschang .

Auf dem Bangtsekiang .
Die „ Frankfurter Zeitung " nicldet vom 10. September ans

Shanghai : Der dritte russische Angriff auf die Pcitang - Forts wurde
zurückgeschlagen . Die Offiziere des „ Centurion " erzählen , daß , als
sich gestern die Wusung - Forts zum Gefecht anschickten , der „ Centurion
der fertig war . um in Thätigkeit zu treten , dem deutschen Geschwader
signalisierte ; dieses machte für alle Fälle die „ Schwalbe " bereit , nach
Haiikau zu gehen .

NoMifchv Mvbevfichk .
Berlin , den 17 . Septcmbep

Europäische Humanität in China .
Im Jahre 1893 besuchte Herr v. K o r f f , ein reicher , weit

erfahrener Baron , auf einer Reise um die Welt auch Japan und
China . Während er in seiner 1890 erschienenen Neiscbeschrcibnnq
mit großer Anerkennung von der Liebenswürdigkeit der Japaner
und ihren großen Fortschritten in der Technik und modernen
Staatswirtschäft spricht , hat er an den Verhältnissen in China
keinen Geschmack gesimdcn . Er hat zwar nur einige Hafen
städte daselbst besucht : Sutchow , Shanghai , Hongkong , Macao
und Kanton , aber die Eindrücke , die er hier erhalten ,
haben ihn nicht veranlaßt , seinen Aufenthalt wie in . Japan zu vcr -
längern . In dem englischen Hongkong sah er die englifchcn Bc
Hörden bis zum c iia lisch cn Hausknecht herab mit den Chinesen nur
per Kantschu und Maulschellen verkehren . „ Als die „ Gera " Shanghai
anfuhr , erzählt er , wären fast ein paar Bote überfahren worden .
Es scheint aber , als ob ein solcher Zwischenfall hier nicht von großer
Bedeutung wäre . Noch vor zwei Jahren mußte ein Matrose , der im
Streit einen Chinesen erstochen hatte . 3 Thaler Strafe zahlen , und jetzt
ist ein Matrose eines andren norddeutschen Schiffs , der in Shanghai einen
Chinesen erstochen hatte und arretiert war , hier auf der . (�era", um
nach Bremen zurückzukehren . " Dann erzählt v. Korff weiter über
die Eindrücke , die er in Hongkong gehabt hat : „ Heut ist Sonntag ,
und wo ein Chinese mit Waren unter dem Arm sich sehen läßt ,
haut ihn Ihrer Majestät Kouskabler über den Kopf . Kein Chinese
darf ein Etablissement der Engländer und selbst nickt einmal die
Konzertgärten betreten . Ucberall sieht man die Europäer mit Stöcken
und Regenschirmen auf die Leute drcinschlagen : es scheint die einzige
Sprache zu sein , welche Polizei und Militär mit diesen Leuten
redet , und ich kann mir nicht denken , daß ein solcher Schlag .
der im Augenblick vielleicht verlacht wird , nicht eine
üble Aussaat sein sollte , die noch einmal
schlechte Früchte tragen wird . Wenn die Frau
Konsul getragen wird , geht ein Polizist voran und haut mit dcni
Kantschu ohne ein Wort zu sagen rechts und Incks auf alles , was
ihm begegnet . Hinter dem Palankin geht ein Soldat , um sofort
einzuschreiten , wenn ein Chinese sich nur darüber wundern sollte
Es ist widerlich das anzusehen . Aber jetzt verstehe ich alle
d. ie Grausamkeiten und Scheußlichkeiten , die da
zu Tage treten , wo der Chinese

�
glaubt , der Stärkere zu

sein . " Statt von Droschken lassen sich die beffer Situierte »
in China in einer Art Sänfte , Palankin , tragen . Diese
Palankin - Kuli versuchten in Macao gegen Korff , was in
Berlin Droschkenkutscher auch zuweilen Fremden gegenüber versuchen .
Aber das bekam den Kuli , die den ganzen Tag einen Trägerlohn
Von ca. 30 Pf . erhielten , schlecht . „ Mit ihrem Verlangen thaten die
armen Leute nicht klug , denn am Hotel bekamen sie' die Taxe und
statt des Trinkgelds eine Tracht Prügel von der Polizei . " „ Die
Engländer üben die Justiz , um nicht zu sagen die . Gerechtigkeit , so
aus . daß in jedem Fall . welcher es auch sei . im Streit
eines Chinesen gegen einen Europäer der Chinese nicht
allein grundsätzlich unreckt bckonmit , sondern auch bc
straft wird , weil er sich unterstanden hat , das Gefctz
anzurufen . Erst ganz neuerdings ist es vorgekommen .
daß einmal ein Chinese recht bekommen hat , worüber die ganze
Chinesenstadt sehr stolz ist . " „ Es ist wirklich merkwürdig , wie un -
klug die Engländer mit den Chinesen verfahren ; es ist' aber eine
solch unübersteigliche Kluft zlvischen ihnen , daß sie sick nicht einmal
zur Belehrung herbeilassen . " So fand Korff die Behandlung der
Chinesen seitens der Engländer in Hongkong rnid seitens der Portugiesen
in Macao . Aber auch da , lvo die Polizei nicht englisch oder portu -
giesisch , sondern chinesisch ist , erlauben sich die Europäer ungestraft
die ärgsten Rücksichtslosigkeiten gegen die Chinesen . Als das
Dampfboot , auf dem Korff Kanton ' besuchen wollte , sich auf dem
Tschu - Kiang näherte , war derselbe dicht mit kleineren und größeren
chinesischen Fahrzeugen bedeckt . „ Die Strömung ist 13 Knoten in
der Stunde , und da das Dampfboot durchaus keine Rücksicht auf die
andren Fahrzeuge nimmt , wurden sofort zwei in Grund gefahren ,
mehrere schlage » um und andre werden so heftig gegen das Schiff
getrieben , daß die ganze Besatzung teils ins Wasser , teils auf daS
Danipfboot springt . " „ Niemand lacht , niemand sieht zufrieden aus ,
und tvenn auch niemand thätlich Ivird , so hat man doch den Eindruck ,
daß jeder Einzelne im Herze » die Fremden haßt und vcr -
wünscht . "

Diese Reise machte Korff 1893 und 1894 und seine Beschreibung
derselben ist 1896 erschienen . Er hat sich ja nur einige Wochen in

China aufgehalten und nur einige Seite » des Verhaltens der Europäer
den Chinesen gegenüber kennen gelernt , die Missionare hat er zum
Beispiel nicht kennen gelernt , aber seiner warnenden Stimnre achteten
die europäischen Regierungen nicht . Das Deutsche Reich hatte da -
mals noch kein Pachtland an der Sonne . Aber glaubt man ,
daß die Kollegen der Leist , Wchlan und Arenberg später mit
den Chinesen in dem deutschen Pachtlande anders verfahren sind ,
als sie es bei den Engländern sahen ? Und als dann der durch die

geschilderten Brutalitäten erzeugte und täglich neu genährte In -
grimm der chinesischen Bevölkerung ans einmal mit roher Gewalt
losbrach , als die von Korff vorausgesehenen Früchte der üblen AuS -
saat reiften , da sollten es auf einmal die bösen Chinesen sein , die
die frommen Europäer nicht in Frieden leben ließen und nun dafür
von den europäischen Kulturträgern nach Humieuart gezüchtigt werden
sollen . —

Vorbilder unter den lebenden Monarchen zu nennen , denen Victor
Emanuel von Italien nachstrebe . Daß der König die vom Minister -
Präsidenten ausgearbeitete Thronrede zurückgegeben und selbst eine
andre ausgearbeitet habe , hatte die Korrespondenten entzückt . ES
nimmt sich Ivie eine Satire aus , wenn ein andres Blatt vor ein

paar Tagen ganz ernsthaft meldete , daß der Ministerpräsident wegen
jener Thronrede „ sogar " an Rücktritt gedächt , sich aber doch lieber
mit seinen Kollege » zu der „ nach römischen Begriffen beinahe
demütigenden " Neuerung verstanden habe , ihre Dekrete dem König

1drei Tage vor der Unterschrift zur Prüfung einzusenden .
Die Blatts machen sich in be

lustig , die sich für die
weiteren Ausführungen des

rechtigtcm Spott über die „ eigne Schablone "
Anfchmeichclung fürstlicher Personen bereits herausgebildet habe .

„ Bei Kronprinzen findet man regelmäßig ein wunderbares
Talent , eiserne Arbeitskraft und Pflichttreue sowie ideale Ziele ; das

Ganze berechtigt zn der bestimmten Erwartung , daß sie eS später den

größten Monarchen , welche die Geschichte kennt ; mindestens gleichthun
iverdcn . Andre Prinzen haben mindefteus eine S p e c i a l i t ü t , in der

sie Großes leisten ; der eine wird ei » großer Feldherr , der zlveite ein
bedeutender Dichter , der dritte ein gelehrter Forscher werden . Bei

fürstlichen Frauen trifft man als übereinstimmendes Kenn -

zeichen eine nicht zu überbietende „Herzens�güte" , die sich in einer

fabelhaften Weise inr Drange nach wohlthätigen Stiftungen äußert .
Je höher die Dame ist , desto mehr Herzensgüte hat sie ; die Königin
übertrifft darin die einfache Prinzessin um ein Erkleckliches ; das geht
eben streng nach der Hofraugordnung . Außerdem haben die fürst -

lichen Damen ausnahmslos einen
'

ausgeprägten Sinn für ideale

Bestrebungen ; die Musik , Malerei , Dichtkunst oder sonst etwas

verstehen sie aus dem ff ; ihre Leistungen gehen dann regelmäßig
weit über Dilsttanteuarbeit hinaus " . Sehr beliebt ist in Bezug

auf fürstliche Personen die Mitteilung llciner anekdoteuhaftcr
Züge , die bei den Herren von ihrer Genialität oder Arbeits
kraft , bei den Damen von ihrer Hcrzsnsgüte , bei allen von ihrem
Wohlthätigkeitssinn ein bis zu Thräncn rührendes Zeugnis ab

legen . Nun könnte man noch verstehen , wärm die Anhänglichkeit
an das eigne Herrscherhaus sick in dieser elogenhaften Weise
äußerte ; aber es werden grundsätzlich alle Mitglieder fürstlicher
Häuser der ganzen Welt in dieser schwärmenden Weise abgehandelt ,
und wenn es auch nur eine Prinzessin von Marocco ist . Neben

gewissen „ liberalen " Blättern zeichnet auch die „parteilose " Presse
sich ganz besonders durck solche Knechtseligkeit auS ; die
konservativen benehmen sich viel zurückhaltender und weniger auf -
dringlich . Aber derartige Ucbertreibungcn schaden dem monarchischen
Gefühl mehr , als daß sie ihm nützen , denn schließlich merkt der Leser
die Absicht , und er wird verstimmt . "

Wir brauchen kaum hinzu zu fügen , daß wir den Ausführungen
des Centrumblatts vollauf beipflichten . Der Artikel ist in der

Sonutagsmimmer enthalten , am Sonnabend scheint man in der
Redaktion nach ganz andrer Meinung gewesen zn sein . Dort finden
wir eine Polemik gegen einige Blätter , welche die Meinung aus -

gesprochen haben , daß in der Chinapolitik H a l t gemacht werden

müsse . Die „ Köln . Volksztg . " ist andrer Meinung : sie verlangt ,
daß des Kaisers Programm verwirklicht werde . Das Blatt schreibt :

„ Wir fragen jeden Politiker , welcher Partei er auch angehöre , ob
eS. möglich ist , daß die deutschen Truppen sich jetzt im Gefolge der

russischen Kolonnen ohne Sang und Klang zurückziehen , nachdem
sich in den Verhältnissen nichts Wesentliches geändert hat , seit der
Kaiser seilten Truppen sagte , sie sollten „ die deutschen
F a h n e n s i e g r e i ch a u f P e ki n g s Mauern pflanzen " ,
er wolle eine „ Rache nehmen , ivie sie die Weltgeschichte noch
nicht gesehen " , China solle zu „ B o d en g e w orf c n " werden ,
bis die Chinesen „ auf den K n i e e n um Gnade flehen
der jetzige Zeitpunkt sei für uns ein „ h i st o r i s ch c r Augen -
blick " und ein „ M a r k st e i n i n d e r G e s ch i ch t e u u s r e s
Volks " . Das sind des Kaisers ureigne Worte , und die „ Hamb
Nachr . " werden sich selbst sagen , welchen Eindruck es im deutschen
Volk und der ganzen Welt ' niachen würde , wenn von einem so
laut und feierlich proklamierten Programm auch nicht ein Buch
stabe in Erfüllung ginge . "

Der „ Patriot " hat nach dem rheinischen Organ zu erwägen , ob

nicht eine „ c m p f i n d l i ck e Schwächung des monarchi¬
schen A ns eh en s " die Folge wäre , wenn der Krieg nicht fort
geführt wird .

Also nicht , weil es politisch klug , nicht , weil es kricgstcchnisch
oder sonstwie notwendig wäre , ' muß all das den Chinesen Angedrohte
verwirklicht werden — einen solchen Beweis zu führen versucht das
Blatt gar nicht — , sondern lediglich deshalb muß weiter gekämpft
werden , iveil der Kaiser seine Worte verpfändet hat . Ein Monarch
darf sich nicht irren , seine Worte müssen erfüllt werden .

Das rheinische Cintrumsblatt scheint den Bhzant
zu bekämpfen , wenn er sich dem italienischen König gegen¬
über breit macht , dem der Klerikalismns aus wohlbekauuten Gründen

nicht recht wohl will ; in der Heimni Pflegt es ihn selbst . —

DaS Tchtvcigcgcbot . Die „ Post " bringt jetzt unsre Mit -

teilung zur Sprache , daß den ans China heinigekchrten Soldaten
ein militärisches Schweigegebot über ihre Erlebnisse auferlegt worden

ist . Daß die „ Post " auch diesem Verbot Beifall schenken würde , war

zu erwarten ; wir erwähnen ihre Polemik nur . weil sie die von

einigen Blättern bezweifelte Nichtigkeit unsrer Meldung b c st ä t i g t.

Die Vcratuugcn des Bundesrats werden demnächst wieder

aufgenommen . Zunächst finden nur A u s f ch u ß s i tz u n g e n
statt , während die nächste Plenarsitzung erst auf den 4. Oktober an -
beraumt ist . Unter den Beratuiigsgcgensläudcn , die dem Bundesrat

zugegangen sind , befindet sich auch , wie verlautet , ein Entwurf für
Elsaß - Lothringen , betreffend die Verwaltung der Landesschulden .
Ferner liegen ' dem Bundesrat die Ergebnisse des Hccrcsergänzungs
geschäfts für 1899 vor .

Znr Frage der Kohlennot . Die bayrische Regierung hat ,
wie Münchencr ' Blätter berichten , die G e n e r a l d i r e k t i o n der

bayrisckeu S t a a t s e i s e n b a h n e n ermächtigt , im direkten

Verkehr mit den preußisch-hefsischen Staatsbahncn und de » sonst an
der Tarifmaßnahme sich beteiligenden Staats - und Privatbahncn für
Steinkohlen , Brannkohlen , Coaks , Briqnetts , Torf und Torfbriquetts
im Versand von den deutschen Seehäfen und den deutschen binnen -

ländischen Umschlagsplätzen mit sofortiger Gültigkeit auf die Dauer
von zwei Jahren die billigeren Frachtsätze des Roh
stoff - Tarifs auf den bayrischen Staatsbahncn
anzuwenden . —

Gegen die Byzantiner wendet sich die „ Köln . Volks

z e i t u u g
"

; sie wendet sich namentlich gegen einige deutsche
Blätter , welche es für ihre Pflicht halten , alle regierenden Fürsten
und Familien mit ihren Schmeicheleien zu verfolgen . Mit Recht
höhnt sie über die aufdringlichen Lobhudeleien des Mosse - Blatts ,
welches früher einmal von

'
einem italienischen liberalen Blatt in

folgender treffender Weise charakterisiert worden sei : „ Das „ Berliner

Tageblatt " ist ein progressistischeS Organ , das jeder Prinzessin zu
ihrem Geburtstag gratuliert . " Natürlich , so heißt es in dem

rheinischen Centrumsörgan weiter , haben die Blätter jener Kategorie
auch nicht versäumt , den neuen König von Italien
in den Himmel z » erheben . Diese Schmeicheleien gipfelten
in der Entzückung über die Thatkraft und Entschlossenheit des

jungen Königs . Die Sucht der Bewunderung verstieg sich dazu ,

Die Knappschafts - BernfSgenosscnfchaft faßte auf ihrer
Generalversammlung , die am 16. September in Dresden abgehalten
wurde , einige allgemein interessierende Beschlüsse . So wurde zum
neuen Unfallversichcrungs - Gesetz unter anderm beschlossen , von den

fakultativen Bestimmungen , betr . die Versichernng gegen Haftpflicht
und die Einrichtung von Rentenzuschuß - und Pensionskasscn , keincii

Gebrauch zu machen . Dagegen wurde bestimmt , in Zukunft statt
der a n r e ch n u n g s f ä h i g e n die wirklich verdienten

Arbeitslöhne der Umlagebcrechnung zu Grunde zu legen , denn wie

Geheimrat Jencke - Cssen mitteilte , ist nach den bei den Eisen - und

Stahl - Bernfsgenoffenschaften gemachten Erfahrungen das Endergeb -
niS ungefähr dasselbe , dagegen wird aber den Betriebsunternehmerir
durch die Einführung dieser Neuerung eine nicht unerhebliche Arbeit

erspart und es wird dadurch eine unanfechtbare Lohnstatistik erzielt .
Die Versicherung der Organe , Vertrauensmänner , Vorltaudsmit -

glieder usw . gegen Unfälle im Dienste der Berufsgenossenschaft soll
diese für die Folge selbst übernehmen . —

Die berichtigte Gcwerbe - Ordnrmg . Durch die am I. Oktober

in Kraft tretende Novelle znr Geiverbe - Ordnung wird ein Kuriosum
auS der Geschichte unsrer Gesetzgebung nunmehr in verfassungs -

mäßiger Weise geregelt . Es handelt sich um den letzten Absatz des

z 138 » der Gewerbe - Ordmmg , der im Jahre 1891 geschaffen wurde .

Dieser bestimmt die Fälle , in denen die untere Verwaltungsbehörde
die Beschäftigung von Arbeiterinnen , soweit sie über 10 Jahre alt

sind , lein Haustvesen zu besorgen haben und keine Fortbildungs -

schule besuchen , an Sonnabenden und Vorabenden von Festtagen
nach 6Vs Uhr abends gestatten kann .

Beabsichtigt war , solche Ausnahmen in den Fällen der Ziffern 3
und 4 des § lOoc Abs . 1 zuzulassen . Infolge der eilfertigen Haft
der Verschlechteruugskommission des Reichstags , der es nur darum

zu thun war , möglickst viele Ausnahnien von den Arbeiterschntz -
Vorschriften zn schaffen , wurde aber thatsächlich ans Versehen
beschlossen , die Ausnahmen für die Fälle der Ziffern
2 und 3 zuzulassen . Dieser Beschluß kam in aller

Form und durchaus verfassungsmäßig zu stände und wurde
in dieser Form auch verfassungsmäßig publiziert . Demnach waren
diese Ausnahmen zulässig :

2 . Für Arbeiten zur Durchführung einer gesetzlich vorge¬
schriebenen Inventur .

3 . Zur Bewachung der Betriebsanlagen ; bei Arbeiten zur
Reinigung und Instandhaltung , durch welche der regelmäßige
Fortgang ' des eignen oder eines fremden Betriebs bedingt ist ,
sowie bei Arbeiten , von denen die Wiederaufnahme des vollen
werktägigen Betriebs abhängig ist .

Sieben Jahre lang galt das unbestritten ; da wurde plötzlich im

„ Rcichs - Anzeiger " und im „Reichsgcsetzblatt " (9. März 1898 > völlig
anonym , ohne jede Unterschrift , eine „ Berichtigung " veröffentlicht .
wonach nur versehentlich die Worte „Ziffer 2 und 3 " „ bekannt
gemacht " worden wären , während es in Wirklichkeit heißen müßte :

„Ziffer 3 und 4" .

Nach Ziffer 4 sind die Ausnahmen auch zulässig bei „ Arbeiten ,
welche zur Verhütung des Verderbens von Rohstoffen oder des Miß -
lingens von Arbeitse ' rzeugnissen erforderlich sind " .

Ter große Nachteil , der darin für die Arbeiterinen liegt , geht
aus einer Vergleichung der Ziffern 2 und 4 ohne weiteres hervor :

während die Fälle der Ziffer 2 in der Regel nur jährlich an ein
oder zwei Sonnabenden wiederkehren , können die Fälle der Ziffer 4
alle Sonnabende eintreten .

Zu einer gerichtlichen Prüfung der Zulässigkeit einer solchen Ab -

ändcrung eine ' s verfassungsmäßig zu stände gekommenen Gesetzes im

Wege einer Druckfehlcr - Berichtigung , die höchstens von dem einen
der ' beiden Gcsetzgcbungsfaktore » ausgegangen ist , von diesem aber

nicht einmal gezeichnet ist , ist eS unsres Wissen nicht gekommen .
Jetzt hat nun der Reichstag in verfassungsmäßiger Weise die Bc -

richtiguirg vorgenommen rmd der Bundesrat hat dem zugestimmt .
Vom 1. Oktober ab sind die Ausnahmen zulässig in de » Fällen der

Ziffern 3 und 4.

Ter Miilbanser OrdnungSbrei in Gärung . Ans Elsaß -
Lothringen wiro uns geschrieben . Die Siegesstünmung der „ Ord -
nungS " '- Parteien Mülhausens , deren Reichstags - Wahlcrfolg vom
6. Juli d. I . der gesamten bürgerlichen Presse des Reichs den Anlaß

zu Ausbrüchen des Jubels über die Niederzwingung der Socialdemo -
lratie gegeben hatte , hat , wie vorauszusehen war , nicht lange vor -

gehalten. ' Längst ist derjenige Teil ihrer Anhängerschaft , der , obwohl den

handarbeitenden Volksschichten angehörig , bei der Entscheidung zwischen
dem eingewanderten Klaffengenofsen Emme ! und dem elsäsfischen
Großkap' italisten S ch l u m b e r ! g e r dennoch dem letzteren zum Siege
vcrholfcu hatte , zu der Einsicht gelangt , wie wenig eine derartige Ver -

kcnnnng der vitalsten Klasseninteressen den Geboten der politischen
Klugheit entspricht . Aber auch die rein bürgerlichen Elemente
des ' damaligen Kartells der Socialistengegner waren nicht
über den SicgeStag des in der Kandidatur Schlumbergcr
verkörperten MüIhauserLokalpatriotiSmuS hinaus zusammenzuhalten .
und bereits jetzt , nach nur wenigen Wochen , tritt die centrifngale
Tendenz des ans den heterogensten Elementen zusammengesetzten
Parteienkonglomerats i » augenfälligster Weise in die Erscheiimug .
Der elsässisch - altdeutsch - klcrikal - liberale Mülhauser Ordnungsbrei war
denn doch von vornherein zn sehr mit dem Ferment der schlimmsten
politischen Korruption durchsetzt , als daß er nicht alsbald in schäumende
Gärung hätte geraten müssen .

So bietet heute , inr Angesicht der demiiSchst stattfindenden
BezirkötagSwahlcn , die bürgerlich - politische Schaubühne der

oberelsäsfischen Jndnstric -Metrop ' ole , deren Darbietungen vor kurzcur
iwch von der gesamten Ordnungspresse des Reichs in über -

schivänglicher Weise als mustergültige Vorbilder einer erfokg -
reichen und vielvcrheißenden Ueberwältignng der Socialdemo «
kratie , als ein elementarer „Durchbruch des Reichsgedankens "
gefeiert worden waren , ein Bild der jämmerlichsten Zerfahrenheit
und Miltlosigkeit , indes die längst totgesagte Mülhauser S o c i a l «
demokratie ans der ihr durch eine an Zahl überlegene feindliche
Alliance bereiteten Niederlage frisch gestärkt , mit ungebrochenem Mut
und neuer SicgcSzuversickt hervorgegangen ist . Die Raschhcit , mit
der unsre Genossen in Mülhanse » nach dem überraschenden Miß -
erfolg des 6. Juli ihre rcorganisatorischeThätigkcit aufgenommen haben ,
und die Energie und Entschlossenheit , mit der sie jetzt bei ihrem erst «
maligcn Erscheinen auf dem 5knmpffeld der Bezirkswahlen , den Gegner
von vornherein in die Defensive drängend , in ihre Positionen eingerückt
sind , waren auf die Koalition der Bürgerlichen von dermaßen ver -

bläffender Wirkung , daß diese alle guten Vorsätze von der jüngsten
RcichStagscrsatzwahl her vergaßen und eiiiandcrschnöde im Stich ließen .
Dem elsassisch - klerikalen Parteiführer Winterer statten die Liberalen .

Mülhausens jetzt den wohlverdienten Dank für seine entscheidende
Unterstützung des protestantischen Liberalen Scklumbcrger dadurch ab ,
daß sie dem erneut zum Bezirkstage kandidierenden klerikalen '

Bürgenncistcr Ruft , ciueur guten Freunde Winterers , ihre
Wahlhilfe versagen , selbst auf die Gefahr hin , dadurch dem socia «
lisiischcu Bewerber zum Siege zu verhelfen . Mit der viel -

gerühmten „ Ermamiung " des Bürgertums ist es also auch in

Mülhausen nichts , und man vergleiche es mit dem nach der

Wahlentscheidnng des ) 6. Juli in der deutschen , besonders der
Berliner Ordmmgspresse angcstimniten Jubel über die Ver -
nichtung der oberelsäsfischen Socialdemokratie , über den Sieg deS

RcichsgedankenS " und das „ Verständnis der Mülhauser Wählerschaft
für die weltmachtspolitischeu Bestrebungen der Reichsregierung " , wenn
das Organ der beiden elsässifch-klerikalen Reichstags - Abgeordnetcn
Delsor und Hauß , der „ E l s ä s f i s ch e V o I k s b o t e " in Straß -
bürg , zu den bevorstehenden Wahlen in Mülhausen schreibt :

Die Socialdemokraten bereiten sich vor auf die Bezirks -
tagswahl im Kanton Mülhausen - Süd . Sie werden ganz sicher den

Kampf ebenso heftig führen , wie bei der ReichStagswahl , aber , wenn
nicht alle Zeichen trügen , mit mehr Erfolg . Der Kanton Mül -
Hausen - Süd hat eine äußerst zahlreiche Arbeiter -
b e v ö l k e r u n g , die größtenteils zu der Social -
demokratie hält . und da der socialistische Kandidat ,

Herr Joseph Nußbaum , ein Einheimischer und dazu
in Arbeiterkreisen eine bekannte Persönlichkeit ist , so ist fast
vorariszu sehen , daß er den Sieg davontragen
w i r d. Während die Genossen schon recht thätig sind , hört man
von den Ordnungsparteien nichts und doch sollten siege -
schlössen wie ein Mann für Herrn Ruft eintreten und mit ihrer
Wahlarbeit nicht mehr länger säumen . Die Ordnungsparteien haben ,
wie bei der letzten ReichstagSwahl , wieder die Socialdemokratie wider

sich , und diese gilt es auch jetzt zu bekämpfen . Es wäre deshalb
traurig und konnte es nicht genug verurteilt werden , wenn , wie
verlau ' t et , die Ordnnngsparteien nicht einig wären . In liberalen
Kreisen heißt es schon jetzt : „ Was kümmert ' es uns . ob Ruft ge «
wählt wird oder nicht I" Eine solche Handlungsweise , d. h. Wahl -
enthaltring wäre ein Verrat an der eignen Sache ; wenn die Liberalen

so blind sind , daß sie dies nicht einsehen , so kann man sie nur bc -
dauenr . Die Katholiken sollten sich dessen aber

doch bei der nächsten Gelegenheit erinnern
und nicht mehr so gutmütig und so dumm sein .
um andern die Kastanien aus detn Feuer zu hole u. "

Diese unumwundene Anerkennung der Achtung gebietenden
Machtstellung der Socialdemokratie in den Mülhauser Industrie -
bezirken lautet freilich etwas anders als das Gefasel von dem „ ver -
schwindend kleinen . Anhang " unsrer Partei unter der oberelsässischcn
Arbeiterschaft , das nach der Wahl des 6. Juli in der gegnerische »
Presse zu lesen war . Daß wir bei dem häuslichen Streit im Lager
der weiland klerikal - liberalen heiligen Alliance den lachenden Dritten

spielen, werden unS die Herren hoffentlich nicht allzu sehr übel -

nehmen . —



Ten TaluUwohlthatcr » , die bei uns in Deutschland allüberall
ibr Wesen treiben , indem sie allerhand „ Wohlthatigkeits -
B a z a re " , . - Bälle " , . - Zl o irz e rt e" nsw . abhalten , nm angeblich
den Armen zu helfen , ist durch einen Erlab des AmtshauptinannS
von Chnniiitz eine recht unangenehme Ueberraschung zu teil ge -
ivordc ». Derselbe ist interessant genug , um ihn »vörtlich wieder -
zugeben :

. Die königl . Amtshauptmannschaft hat häufig die Erfahrung
zumachen , daß öffentliche Veranstaltungen , für die
behufS Verfolgung w ohlthätiger oder gemeinnütziger
Zwecke um Erlaubnis zur Erhebung von Eintrittsgeld
nachgesucht worden ist , verhältnismäbig geringe oder überhaupt
keine Erträge für die angegebenen Zwecke erbracht haben .

Die Schuld hieran l' tegt zumeist darin , daß viel zu hohe
Summen für Requisiten , Kostüme , Noten usw . ver -
ausgabt und bisweilen sogar berufsmäßige Künstler
niederer Gattung ( sogenannte Coupletsänger .
Komiker usw . ) für minderwertige Aufsührizngen
nicht unbeträchtliche Honorare erhalten .

Die königliche Amtshauptmannschaft kann nicht dulden , daß
in Fällen dieser Art ohne thatsächliche Förderung des vorgeschützten
wohlthatigen oder gemeinnützigen Zwecks die Oeffcntlichkeit in
Form der Erhebung von Eintrittsgeld in Anspruch genommen
wird , sieht sich daher veranlaßt , bei künftigen Gesuchen einen
strengeren Maßstab anzulegen und wird die erforderlichen Ge -
nehmigungen nur noch dann erteilen , wenn bei solchcnVeranstaltungcn
die Mitwirkenden und Leiter vor allen Dingen persönlich selbst
Qpfcr bringen und nach jeder Richtung hin die notiveudiger -
weise cntstchendcn Unkosten auf ein thunlichst geringes Maß
hcrabzudrückeu sich bemühen , so daß für den angegebenen guten
Zweck mit Sicherheit ein — nach Befinden vor der Erlaubnis -
crteilung zu hinterlegender — Reinertrag ( von mindestens 50 M. )
erwartet werden kann .

Die Gemeindebehörden des amtshanptmannschaftlichcn Bezirks
werden hiermit angewiesen , bei Begutachtung bezüglicher Gesuche
vorstehendes zur Richtschnur zu nehme » .

Ehemnitz , den 8. September 1900 .
Die königliche Amtshauptmannschaft .

Dr . Hallbaucr . Hfm .
Diese Verordnung richtet sich nur gegen die sogenannte bessere

Gesellschaft , Arbeitervereine ivcrden davon nicht bctrofscn , denn ihnen
tvar cS so schon fast nie uud nirgends gestattet , derartige ö f f. e n t -
Ii che Veranstaltungen in Szene zu setze ». Es wird hier amtlich
festgestellt , welcher Unfug mit den WohlthätigkcitS - Vcranstallungcn
getrieben wird . Die . Wohlthqtcr " müssen von Amts wegen daran
erinnert werden , daß sie s e l b st Opfer bringen müssen .
Wenn die Menschenfreundlichkeit erst aus eigner Tasche bezahlt
werden muß , dürfte die Sucht , bei solchen Veranstaltungen zu
prunken , bald etwas gedämpft werden . —

Gesundheitszustand in Peking . Aus Kiel wird der „Voss .
Zeitung " geschrieben : „ Die Drahtmcldung eines Berliner BlattS ,
daß der Tod des Freiherr « v. Rhci nbaben einen ganz ver -
cinzeltcn Typhuöfall in Peking darstelle , ist unbedingt falsch .
Nach einer amtlichen Meldung des Konter - Adniirals Kirchhofs vom
12. September ans Talu sind in Peking als schwer krank zurück -
gclaffeu : vom Dctachcment Pohl : Fcncrwcrksmaat Beek von
„ Kaiserin Augusta " , Bootsmannsmaat Schröder von „ Hertha " , Ober -
matrosc Waldecker und Matrose Kruse von „ Irene " , Matrosen Reh -
bcrg und Frick von „ Hansa " und von dem Dctachcment Soden die
Sccsoldatcii Frentzel . und Kraus . Die meisten sind am
Typhus erkrankt . Hoffentlich erfolgt bald eine amtliche
Kundgebung , ob der Typhus unter den beiden von Generalmajor
v. Höpfner kommandierten ScebataiNoncn weitere Verbreitung ge -
fluide » hat . "

Ausland .

Oestrcich - Nngurn .
Ocstreichische Aussichten .

Ein offiziöses Wiener Montagsblatt meldet , der Kaiser habe
in I a s l o bei Gelegenheit der Manöver zivei Bemerkungen gemacht ,
die die Lage beleuchte ». Tie erste Acußcruiig lautete : „ Es wird
kaum besser werden , trotz der Neuwahlen . " « Es
ist der letzte verfassungsmäßige Versuch " , so lautet
der zweite Ausspruch. Also die nächste Medizin für den kranke »
Staat soll nicht mehr auf verfassungsmäßigem
Wege gebraut und verabreicht werden . Es sollen , sobald auch der
neue Reichsrat nicht aktionsfahig ist , einige Acnderungen der
Verfassung auf iiichtverfaisniigSniäßigeiii Wege vorgenommen
werden , vielleicht eine Erweiterung dcS Wahlrechts . —

Schweiz .
Bern , 14. September . ( Eig . Ler . ) lieber die Ausführung

de S G e s e tz c s zum Schutz der Eisenbahner berichtet das
eidgenössische Eisenbahndcpartement in Bern , daß die im Jahre 1599
beim Bahn - und Dampfschiff - Personal gemachten häufigen direkten
Erhebungen eine größere Zahl von Unregelmäßigkeiten zu Tage

§efördert
haben , aber immerhin sei gegenüber früheren

fahren Besserung eingetreten . Bemerkenswert sind sodann
folgende weitere Darlegungen : . Das Departement sah sich
wiederholt in die Lage versetzt , gegen die Verwendung
von ungeeigneten Ablösern im Bahnbewachun ' gSdicnste einzuschreiten ,
indem einzelne Gesellschaften , um dem regulären Personal die gcsctz -
liche Nachtruhe zu sichern , während einiger Abendstunden Personen
für die Ablösung verwendeten , tvelche selbst nicht über die notwendige
Siuhezeit verfügten . Dem Einwand der Verwaltungen , daß die Ab -
löser . tvelche nur während weniger Stunden cincS TagS im Eisenbahn -
dienstc stehen , dem ArbcitSgcsetze nicht zu unterstellen seicp , konnte die

Berechtigung nicht abgesprochen werden ; andrerseits aber konnte die
Aufsichtsbehörde mit Rücksichr anf die Betriebssicherheit nicht zu -
gebe », daß Personen , welche in ihrem privaten Berufe bereits ein
volles Tagewerk geleistet hatten und nachgewiesenermaßen über
erheblich weniger Ruhezeit verfügten , als das Gesetz für daS Bahn -
personal fordert , am Abend nnt dem verantwortungsvollen Bahn -
bewachnngS - Dienst betraut werden . " — Da « ist eine sehr richtige
Ausfassung , ist doch die Ursache so vieler Eisenbahn - Unfälle in der
Ermüdung der Bahuangestelllcn zu suchen . —

Frankreich .
PariS , 16, Sept . L o u b e t hat die Einladung zum Fest «

mahl des Pariser Stadtrats unbeantwortet ge «
lassen , die nationalistischen Blätter ergehen sich deshalb in wilden
Drohungen gegen ihn . . —

Der HaüshaltsauSschuß der Kammer tritt heute
zusammen und damit beginnt das Vorspiel zur parlamentarischen
Session . —

Ruhland .
Die Riissistziernnq Finnlands wird von den nissischen

Machthaber « mit ungeschwächtem Eifer fortgesetzt . Der stell «
vertretende Generalgouverneur von Finnland Hai das Erscheinen der

Zeitimg . Borgaobladet " wegen eines Artikels . In den Tagen der

Prüfungen " und die Zeitung „ Kotka Nyheter " wegen eines Artikels
. Die Schulen " auf die Dauer von zwei Monaten verboten .

Afrika .

Die Lage in Transvaal

ist durch den Weggang Krügers wenig verändert . Der Guerilla -

krieg wird seitens der Boeren fortgesetzt . Der Nachfolger KrügerS ,
Schalk - Burger , der zugleich auch den Oberbefehl im Felde
übernommen hat , wird als ein energischer Mann geschildert, der
im Verein mit einigen andren Generalen den Guerillakrieg
forlsetzcn iverde . Er ist anS Lhdenburg und man behauptet , daß er

jeden Stein und jedes Loch in der schwierigen Gegend kennt , in der

sein Volk jetzt den letzten Stand macht . Kommandant Schalk - Burger
hat während des gegenwärtigen Kriegs in keiner der Hauptaktionen
eine hervorragende Rvlle gespielt , aber iedcnfallZ that ihm der Bericht ,

der »ach Einnahme von Bloemfontein veröffentlicht wurde und besagte ,
daß er mit Lukas Meyer nach Hause zurückgelehrt sei . unrecht . Beide
kämpfen noch heute .

Die Burghers geben ihre Sache noch nicht verloren . Die
Boerenregierung veröffentlicht eine Erkläeung als Antwort auf die -
jenige Roberts . ES wird darin erklärt , die beiden Republiken
seien nicht erobert ! sie weigern sich , sich der britischen Herrschaft zu
unterwerfen , da die Mächte ihre Unabhängigkeit anerkannt haben .

Demgegenüber kommen aus Lourenso Marques Mel -
düngen , welche eher zu der Annahme berechtigen , als ob die
Boeren , vollständig verzweifelt , den Kampf aufzugeben im
Begriff ständen . Danach seien in Louren�o Burghers eingetroffen
und hätten berichtet , die Boeren seien in Nelspruit untereinander in
Streit geraten und verübten Plünderungen und Brandstiftung . Sie
erklärten , Präsident Krüger habe sie im Stich gelassen , ihr Gold nnt
sich genommen und ihnen nur Papiergeld zurückgelassen . Die Gerüchte ,
daß die Bnrghers Absicht hätten , sich zu ergeben , erhalten sich. —
ES bleibt abzuwarten , ob bezw . in welchem Umfange sich diese , anS
englischer Quelle stammenden Nachrichten bewahrheiten .

DaS Schicksal Kriigerö scheint noch nicht entschieden . DaS
„ Reutcrsche Bureau " erfährt , daß die niederländische Re -
gierung ihren Konsul in Lourcneo Marques telegraphisch beauftragt
habe , Krüger mitzuteilen , die niederländische Regierung sei bereit ,
ihm eins ihrer Kriegsschiffe für seine Uebcrfahrt nach Holland zur
Verfügung zu stellen . Wenn Krüger dieses Anerbieten annimmt ,
kann das holländische Schiff in 5 bis 6 Tagen in Lourenyo Marques
ankommen .

Die portugiesische Regierung richtete an den Gouverneur
von Mozambiqne ein Telegramm , in welchem sie die Abreise Krügers
ans Lonrenyo Marques nach thiropa gestattet und zugleich die

Weisimg erteilt , daß der Gonvernenr sich versichere , daß Krüger
dieses Reiseziel einhalte ! der Gouverneur solle alle Vorsichtsmaß -
regeln für die Sicherheit und ehrerbietige Behandlung Krügers bis

zu dessen Einschiffung treffen .
Soweit , so gut , aber eS fragt sich, ob nicht England , ohne

Rücksicht darauf , ob das völkerrechtlich statthaft ist oder nicht , anf
das Schiff , das de » ehemaligen Präsidenten an Bord hat . Jagd
machen wird . Jedenfalls wird in verschiedenen Blättern diese Ver -

mutung ausgesprochen . Auch in England wird diese Frage eifrigst
ventiliert . Es fehlt dort nicht an Stinnnen , welche die eventuelle

Gefangennahme Krügers ans neutralem Gebiet und dazu gehören
auch die Schiffe nciitralcr Mächte — als eine Verletzung
des Völkerrechts kennzeichnen . Das Londoner . Daily
Chronicle " veröffentlicht die Erklärung eiueS dortigen UniversitätS -
prosesiors . Dieser erklärte : „ Wenn Krüger ans portugiesischem
Gebiet ist . so haben wir keine Möglichkeit uns seiner Person zu
bemächtigen , den » auch anf einem neutralen Schisf
ist , wie der Fall Tnent 1861 gezeigt hat , eine lricg -
führende Person völlig unverletzli ch. " llnd� der

Gehcimrat der Königin , John Westlake sagte : „ Krüger
ist nun vollständig frei . Es ist ja gar keine Möglichkeit ,
ihn gefangen zu nehmen , gar keine . Er kann ohne
Furcht auf portugiesischem Gebiete bleiben , so lange er will und

anf ein neutrales Schiff gehen . Wir dürfen ihn nicht
anrühren ! "

Ob sich Cbnmbcrlain und seine Leute dieser vernunftgemäßen
Auffassung nnichlictzen oder ob sie ihren früheren cincn weiteren
Bruch des Völlerrechts beifügen werden ?

lieber die S t i in m n n g i n E n g l a n d über die letzten Er -

cignisie mögen nachstehende Aenßcrimgen Aufklärung gebe ».
Die „Westniinftcr Gazette " bemängelt die letzte Proklamation

Lord Roberts und wirft derselben vor . in ganz geichmackloscr Weise
von der Einmischung der Großmächte in die südafrikanische Angelegen -
bcit gesprochen zu haben . Die Großmächte , so sagt das Blatt ,
sind sämtlich von der endgültigen Regelung der Angelegenheit
durch große Nntcrnchnien , welche sie in Transvaal organisiert haben ,
interessiert , und sie werden nicht verfehle », diese Interessen im ge -
gebcncn Augenblick geltend zu machen . Jedenfalls kann die Haltung
einer oder mehrerer Mächte Gegenstand einer Diskussion zwischen
dem Oberbefehlshaber und dem Feinde nicht werden .

In der liberalen Vereinigung , welche dieser Tage in
L a d y b a n k versammelt war , sprach A s q n i t h im Namen der

Mehrzahl der Führer der liberalen Partei und erklärte , die

Annektierung der südafrikanischen Republiken sei « » wider -

rnslich . Dieselben müßten und würden endgültig dem Reiche ein -
verleibt werden . Der Krieg habe England die Augen geöffnet
hinsichtlich der Gefahr , in welcher es geschwebt habe , Südafrila zu
verlieren .

Neber die militärischen Aktionen liegen nur wenige
Nachrichten vor . Ans Bloemfontein wird berichtet : General
Macdonald fing am 10. d. M. zwischen Winbnrg und dem Vct -
flnssc eine Streitmacht von 700 bis 800 Boeren mit drei
Kanone » ab und erbeutete 33 Wage » , 270 Zugochsen , sowie
65 000 Patronen und eine große Menge Vorräle . Die Boeren
steckten drei andre Wagen in Brand , um deren Wegnahme zn ver -
hindern . — Ter Bocrengencral Dewet soll durch einen Schuß in
die Lunge tödlich verletzt mid eine Stunde später gestorben sein .

Ferner liegen folgende Telegramme vor :
London , 17. September . Ein Telegramm anS Maseru meldet .

die Boeren seien dort gut verproviantiert mid

hätten genügend Remontepferde , um den Krieg fortsetzen zu könne ».

Kapstadt , 17. September . General Paget überraschte die
Boeren bei PiniiarSnvcr und machte zehn Gefangene !
weiter erbeutete er etwa 2000 Ochsen .

Cradock ( Südafrika ) , 17. September . Die Garnison des Orts

Schlvcizer Renneke , nordöstlich von Blocmhof , wurde vor 14 Tagen
von Boeren umzingelt . Sie hat sich stark verschanzt und ist ans -
reichend mit Vorräten versehen . Eine Entsatztnippe ist von Vryburg
aus unterwegs .

Lourenyo Marques , 17. September . Die Boeren haben die
Brücke von Kaapmuiden zerstört . — Die portugiesischen Eisenbahn -
behörden nehmen keine Güter zum Transport über die Grenze an .

Asien .

Eine neue politische Partei ist in Japan vom Marquis
I t o begründet worden und am 15. d. MtS . in Yokohama ins
Leben getreten . Bei diesem Anlaß hielt Marquis Jto eine Rede , in
welcher er sich dagegen verwahrte , daß er die Haltung des Mi -
iiistcrinmS mißbillige oder selbst ein Portefeuille anstrebe . Sein

einziger Zweck sei , zu einer erfolgreichen Thätigkeit des konstitutio «
ncllen Systems beizutragen , lieber 150 Mitglieder des Parlaments
sind der neuen Partei bereits beigetreten . —

Amerika .

Bevölkerungszunahme und Volksvertretung .

Die Censusbehörde der Vereinigten Staaten

hat nunmehr die Einwohner von dreißig der größten Städte dieses
Landes , welche im ganzen 13 243 515 Seelen haben , gezählt , und

hofft der Censusdirektor Merriam , bis zur Einberufung des

Kongresses im Dezember daS vollständige Resultat der jüngsten
Volkszählung unterbreiten zu können .

Sachverständige sind der Ansicht , daß der Census vom Jahre 1900
eine Bevölkerung von 75 Millioneu ergeben dürste . Dem
CensnS zufolge hat sich die Bevölkerung in den 30 Städten

durchschnittlich um 30 Proz . vermehrt ; wenn die Zunahme der

Bevölkerung überall im Lande im gleichen Verhältnisse mit der in

diesen Städten fortgeschritten ist . würde die Gesamtbcvölkerung der

Vereinigten Staaten nahezu 80 Millionen betragen . Erwiesener -
maßen ist die Bevölkerungszunahme in den Städten größer , als in
den Landdiftrikten . So hat z. B. in New England Boston eine Zu -
nähme von 26,07 , Providence eine solche von 32,88 Proz . aufzu «
weisen ; aber daraus folgt noch lange nicht , daß sich die Bevölkerung
in den Landdistritten durchschnittlich um 29 Proz . vennehrt hat . In
den Central - Staaten , von Ohio westwärts nach Dakota . ist eine
große Bevölkerungszunahme in den Landdistrikten zu konstatieren .

Tie Bevölkerungszunahme während der Periode zwischen 1880
und 1890 war geradezu phänomenal . Die Einwandentng war in

diesen Jahren eine gewaltige , und ein ungeheurer Menschenstrom
ergoß sich über die westlichen Staaten , tvelche in kurzer Zeit in in -

dustrieller Beziehung einen Aufschwung nahmen , der seinesgleichen
sucht . In wenigen Jahren hatte Chicago seine Bevölkerung ver -
doppellt und die westlichen Städte wuchsen wie die Schwämme .
Neue Staaten wurden in die llnion aufgenommen und neue Terri -
torien für Ansiedler eröffnet . Zwischen 1890 und 1900 , also in einer

Zeitperiode , wo der Nativismns sich ganz besonders zn regen bc -

gann , ging die Einwanderung zurück , die Maßnahmen , nm im -
erwünschte Gäste fernzuhalten , wurden verschärft und der Einwände -

rung der Chinesen wurde Einhalt geboten .
Die dreißig größten Städte sind :

Nach dieser Liste haben die Vereinigten Staaten vier Städte
( Nclv Dork und Brooklyn getrennt ) von über 1000 000 . drei von
500 000 bis 600 000 , sü »f von 309 000 , zehn von 100 000 bis
200 000 Einwohnern . Der Osten steht an der Spitze mit 7 675 291
Einwohnern in New Dork , Brooklyn , Philadelphia , Boston , Baltimore ,
Buffalo , Pittsburg . Washington , Newark , Jersey City , Providence ,
Nochester und Alleghany . Chicago , St . Louis . Clebeland , Cincinnati ,
Milivaukee , MimicapoliS . Indianapolis , Detroit , Kansas City ,
St . Paul und Toledo , im Westen , haben 4 393 703 Einwohner .
San Francisco lind Denver im äußersten Westen haben 476 641 und
New Orleans und Lonisville im Süden 491 833 .

Ter Kongreß wird bei der Wiederernemiüng der Repräsentanten
cincin schweren Problem seine Aufmerksamkeit schenken müssen . Eni -
weder muß er die Zahl der Repräsentanten oder das Verhältnis der
Repräsentation vermehren . Gegenwärtig hat das Haus 357 Mit -
gliedcr . Wird die gegenwärtige RepräjeNtätionsbasiS , nämlich ein
Mitglied für 173 000 Konstituenteilten , beibehalten , wird sich die

Mitglicderzahl des nächsten Hauses Um 56 Mitglieder vermehren ,
so daß also die Zahl der Repräsentanten von 357 auf 413 steigen
würde . Abgesehen von den großen Schwierigkeiten , mit ivclchcn
eine so große Körperschaft bei der Erledigung der Geschäfte zu
kämpfeil hätte , wäre es auch unter obwaltenden Verhältnissen fast
ein Ding der Unmöglichkeit , die neuen Repräsentanten in der gegen -
wärtigen Kammer zu placieren .

Da jedes Mitglied des RepräscntantcnhanseS 5000 Dollar per
Jahr Salair bezieht , würden durch die 56 neuen Mitglieder die
Kosten jährlich um 280 000 Dollar vermehrt werden , von den

übrigen damit verbundenen Ausgaben gar nicht zu reden . Andrer -
scits müßte die Vermehrung des Verhältnisses der Repräsentanten
anf 200 000 , wonach die Mitglioderzahl etwa 366 betragen würde ,
die Repräsentation einzelner Staaten im Hause gefährden , ganz sicher
aber würde sie die Grenzen mancher Kongrcßdistrikte so verrücke »,
daß in vielen Fällen zwei Mitglieder des gegenwärtigen Hauses in
denselben Distrikt geworfen werden müßten .

Eine andre Frage in Verbindung mit dieser Sache ist die Ver «

ininderung der Repräsentation jener südlichen Staaten , welche die

Neger ihres Stimmrechts beraubt haben . DaS Censusresultat zeigt
die Anzahl der stimmberechtigten Personen und eine Vergleichung
mit dem Wahlrcsnltat giebt die Basis zu einer Schätzung der um ihre
bürgerlichen Rechte betrogenen Wähler .

�Ävket - MA�zvrchtens
Gcmcindcwahlcn . In Diemitz bei Halle wurde bei der

GcmcindcratS - Eriatzwahl ein Parteigenosse gewählt . Die Ersatz -
wähl war infolge cincS Protestes unsrer Parteigenossen angeordnct
worden .

Totcnliste der Partei . In Harburg verstarb nach
längcrm Leiden der Parteigenosse Max Kühne l. Der Verstorbene
war ein stets eifrig thätigcr Kämpfer . Auch in der Gewerkschafts -
bewegnng that er stets seine Pflicht und wurde dafür vor mehreren
Jahren zum Leiter des Gcwerkschaftskartalls ani Orte gewählt .

Die Genossen Elberfelds erlitten gleichfalls emcn schmerz -
lichen Verlust durch den Tod dcS Textilarbeiters Peter Simon ,
den auch eine längere Krankheit aus seinem Wirlungskreise riß .

Ter Prozeß Lütge » « « gegen Genossen Bredenbeck wird am
14. November vor der Strafkammer in Dortmund in zweiter Ans -
tage verhandelt werden . DaS Gericht hat bekanntlich beschlossen ,
den von Bredenbeck angebotenen Wahrheitsbeweis zn erheben .

Gewevlilthttfililszes .
Berlin mid Umgegend .

Zur Lohnbewegung der Buchbinder .
. Die Antwort der Unternehmer auf unsre

Forderunge n. " Dieses Thema beschäftigte gestern abend zwei
stark besuchte Versammlungen der Buchbinderei - Arbeiter und - Ar «
bciterinnen .

In StechertS Saal berichtete Bergmann namens der

Lohnkommission , daß bereits etiva 600 Arbeiter und Arbeiterinnen
in einer Reihe von Werkstuben nnter den neuen Bedingungen ar -
beitcn und von den Ausgesperrten — mit wenigen Ausnahmen —
niemand abtrünnig geworden ist . Die Lohnkommission legte folgende
Resolution vor :

Durch das Stillschtveigen der Fabrikanten nnsren Forderungen
gegenüber ist zu erlennen , daß die Herren nicht bewilligen wollen . " —
Die Veriraucnslcnte der einzelnen Werkstilben ivcrden beauftragt , im
Namen ihrer in der Werkstube beschäftigten Kollegen und
Kolleginnen am Dienstag früh eine bindende Erklärung ihre ?
UntexnehinerS zu verlangen . — Um der Durchführimg der
Fordertinge » keine Schivicrigkciten zu bereiten , erklären sich
die Anwesenden mit der Zurückziehung der Forderung : Frei -
gäbe des 1. Mai , sowie Reduzierung des Zuschlags von
10 Proz . anf 6 Proz . für diejenigen , welche - schon de » geforderten
Mi » imallohn erhalten , einverstanden . — Erfolgt die Annahme der
so reduzierten Forderungen nicht , so verpflichten sich die Anwesenden ,
die Arbeit so lange ruhen zu lasse », bis die Forderungen anerkannt
werden .

In der Diskussion trat Dempwolf für den sofortigen General -
streik ein , er riet von jeder Verhandlung , namentlich von der Ver -
mittelmig des Tarifamts der Buchdrucker ab . Die nachfolgenden
Redner billigten dagegen die von der Lohnkommission empfohlene
Tattik und aaben der sichern Erwartung Ausdruck , daß nach Lage



der Cache ein guter Erfolg der Belvegung nicht ausbleiben könne .

Gegen die Zurückziehung der in der Nesolution genannten Forderung
stimmte eine starke Minderheit , die ganze Resolution wurde dann

einstimmig angenommen .

Auch die bei K ei l e r , Koppcustrafee , stattfindende Versammlung
war gedrängt voll . Vtstoinski führt in seinem Referat aus . daß ,
trotzdem der Kampf ein den Arbeitern aufgezwungener sei und
die Polizei sich redliche Mühe gebe , die Bewegung zu
stören , doch die so zahlreich beinchte Versammlung zeige ,
daß die Kollegen und Kolleginnen fest auf ihre Forderungen
bestehen wollen . Große Erregung wird hervorgerufen , als
der Redner bekannt giebt , daß der Verband der Buchbinderei -
besitzer eine Eingabe an daS Kriegsministerium gerichtet hat , in
der verlangt wird , daß Soldaten zu Streikbrecher -
dienst eil abkommandiert werden . ' Ferner hat derselbe Verband an
das Polizeiprnsidimn das Ersuchen gerichtet , nicht mehr uniformierte
Beamte , sondern nur noch Ltriurinalbeamte zur Verfolgung der Streik -
Posten zu verwenden . Der Redner fordert dann , daß die Straßen , die
dem öffentlichen Verkehr übergeben sind , auch für die Buchbinder frei -
gegeben werden und es nicht durch das Vorgehen der Polizei that -
sächlich unmöglich gemacht wird , manche ' Orte zu passieren . Dann
verliest der Referent den Waschzettel , der an die bürgerlichen Zeitungen
vom Unternehmerverbnnd versandt worden ist und über den wir an
andrer Stelle in der niorgigen Nummer den „ Vorwärts " berichten .
Nachdem der Redner die Firmen verlesen hat , die die Forderungen
der Arbeiter bewilligt haben — es sind deren 37 — wird die von der
Lohnkommission vorgelegte Resolutton angenommen mit Ausnahme
des Passus bezw . der Ermäßigung nuf 5 Proz . Der Antrag au
10 Proz . wird mit großer Majorität ebenfalls angenommen . Ferner
gelangt noch folgender Antrag zur Annahme : Jeder in Arbeit
stehende Kollege verpflichtet sich , pro Woche S0 Pf . , jede Kollegin
25 Pf . für die Ausgesperrten auf die Listen zu zeichnen .

Tie Etni - Arbeitcr hatten gestern eine zahlreich besuchte Ver -
sammluug , um den Bericht der Lohnkomniission entgegenzunehme » .
Weinschild erstattete diesen . Er teilte mit , daß die ver -
einigten Fabrikanten beschlossen hätten , eine wirkliche Ar -
beitszeit von neun Stunden zu betvilligen . Tagegen wollten
sie für alle vorkommenden Ueberstunden nur einen Aufschlag von
25 Prozent und die Abendpause nur bei mindestens dreistündiger
Mehrarbeit bezahlen . Feiertagsbezahlung werde für hinfällig
erklärt , weil angeblich Stundenlohn bezahlt werde . Der
1. Mai werde nicht anerkannt , es solle jedoch jedem freistehen ,
ihn zu feiern . Die Lohnkommission habe geantwortet , daß
sie bestehen müsse auf die bedingungslose Bezahlung der Abendbrot -
pause , sowie auf 33Vz Prozent Zuschlag für die ersten drei Ucber -

stunden und von 50 Prozent für Nachtarbeit und Sonntags -
arbeit . Bei dem obigen Vorschlag seien aber folgende Fabrikanten
verblieben : Weber . Reichpietsch . W. Block . Föhrenbacher . Weißen -
born . Kamp . Stritzke , Horms , Jackisch Nächst . , Eichhorn .

Mahly , Tinius . — Bewilligt hätten Knoll und Siegle . Flachs -
haar u. Co. . R. Link , Schüler , G. Uuger . Nach kurzer Debatte
wurde beschlossen , bei den angeführten 12 Firmen , die die
minimalen Forderungen nicht bewilligt haben , von heute sDienstag )
früh ab die Arbeit ruhen zu lassen , bis die Fabrikanten den
Forderungen nachkonimen . Die Etui - Arbeiter und Arbeiterinnen .
die unter den neuen Bedingungen arbeiten , verpflichteten sich , keine
Streikarbeit zu machen . Festgestellt wurde , daß vermutlich 109
Arbeiter und 3 Arbeiterinnen in den Streik treten werden . Bewilligt
sind die Forderungen 13 männlichen , 3 weiblichen Arbeitern . — Mit
einem begeisternden Hoch auf die Bewegung schloß die Versammlung .

In einen partiellen Streik traten am Montag die Möbel -
Transportarbeiter , nachdem am Sonntag in einer Ver -
sammlung beschlossen wurde , überall da , wo die Forderungen nicht
bewilligt werden , die Arbeit niederzulegen . Zum Ausstand kam es
bei den Firmen Knauer , A. Schäfer und Schuhmacher - Friedenau .
Bei allen übrigen Firmen wurden die Forderungen bewilligt .
soweit die verlangten Löhne nicht schon vorher gezahlt
wurden . Danach erhalten die Kutscher nnnmehr 25 M pro Woche .
die Arbeiter außer der Saison pro Tag 4 M. in der Saison vom
20 . September bis 10. Oktober 5 M. pro Tag bei einer Arbeitszeit
von 6 Uhr früh bis 8 Uhr abends . Ueberstunden nach 8 Uhr abends
werden mit 50 Pf . entschädigt . Sonntagsarbeit wird , wenn diese
bis 10 Uhr dauert , mit dem halben Tagelohn , bis
12 Uhr und später mit dem ganzen Tagelohn entschädigt .
In bürgerlichen Blättern wird behauptet , daß die Arbeiter das
Selbstbestimmungsrecht über die Trinkgelder verlangen . Dies ent -
spricht nur insofern der Wahrheit , als

'
die Arbeiter verlangen , daß

ihnen die Trinkgelder , welche häufig von ihren Arbeitgebern
den Kunden mit auf die Rechnung gesetzt , auch voll
ausbezahlt werden . Thatsächlich ist es bisher sehr häufig passiert ,
daß die Herren Unternehmer die für ihre Arbeiter von den Kunden
vereinnahmten Trinkgelder in ihren eigenen Taschen verschwinden
ließen . Die Firmen Schäfer und Schuhmacher haben im Lause des
gestrigen Tags die Forderungen bewilligt , dagegen dauert bei Knauer
der Streik unverändert fort .

Die Scharfmacher des Verbands Berliner Metall -
industrieller haben durch Cirkular angeordnet , daß die Former ,
Mafchinenfotmer , Kernmacher und Gießerei - Arbeiter , lvclche bei der
Firma Krieger u. Jhsien in Hannover gearbeitet haben , bis auf
weiteres nicht beschäftigt werden dürfen .

Die Bleiglaser beschlossen in ihrer Versammlung am Freitag .
auf die Vereinbarungen der Lohnkommission mit den ' Meistern ein -
zugehen .

Tapezierer ! Die Differenzen bei der Firma Wegeleben ,
Grüner Weg , sind durch Verhandlungen mit der Verbandsleitung
beigelegt .

Wir machen hiermit gleich die Kollegen auf die heutigen Mit -
aliederversammluugen aufmerksam , in welchen über den augenblick -
lichen Stand der Lohnbewegung berichtet und diskutiert werden soll .
In der Filiale Nord findet außerdem ein Vortrag von Frau
Dr . Wehl statt über „ Prolctaricrkinder " . Die Verbandsleitung .

Die Arbeiter des Victoria - Speichers haben durch ihre
Organisation , dem Ceutralvcrband der Handels - , Transport - und
Lerkehrsarbciter , ohne Streik eine Lohnerhöhung erzielt . Die Ar -
bester verlangten statt ihres bisherigen Stundenlohns von 35 Pf .
einen solchen von 40 Pf . und für Ueberstunden statt 40 Pf . 50 Pf .
bei zehnstündiger Arbeitszeit . In einem Schreiben erklärte die
Direktion des Mctoria - SpeicherS , außer stände zu sein , diese Forde -
rungen bewilligen zu können . Daraufhin begab sich ein Vertreter
des Verbands persönlich zur Direktion , um . wenn möglich , eine
Einigung herbeizufübren . Die Direktion erklärte sich nunmehr in
sehr entgegenkommender Weise zu Unterhandlungen bereit und konnte
der Beauftragte der Organisation Einsicht in die Bilanz der Gesellschaft
nehmen . Aus dieser war zu ersehen , daß die Gesellschaft im Vorjahr ein
Verlustsaldo von 42 678 M. aufzuweisen hat . Die Verhandlungen
führten dennoch zu einem verhältnismäßig guten Resultat und wurde
ein Lohn von 37Vs Pf . pro Stunde und für Ueberstunden 47 Pf . be -
willigt bei zehnstündiger Arbeitszeit . In Betracht kommen dabei
etwa 120 Arbeiter , die mit wenigen Ausnahmen der Organisation
angehören .

Den Spcicherarbeiter » des Berliner SpeditenrvereinS am
Ostbahnhof ist auf Intervention der Organisation ebenfalls ein
Stundenlohn von äl1/ ! Pf . bewilligt worden .

Dcntscheö Reich .

Zu einein recht sonderbaren Urteil ist daS Hamburger Land -
aericht gekommen . Die Hamburger Bäcker hatten über ein Geschäft
die Sperre verhängt , weil der Meister in einem Punkt die den

Gesellen beim Streik zugestandenen Bedingungen zurückzog . �Die

Bäckerorganisation ließ nun jede Woche vor dem Geschäft des Bäcker

meisters Cirkulare verteilen , die das Publikum darauf aufmerksa . . l
machten , daß über das Geschäft die Sperre verhängt ist. Hiergegen
klagte der Bäckermeister und forderte auf Grund § 824 des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs die Einstellung einer unerlaubten Handlung . Die

BttaiNwortUcher Redacteur : Heinrich Ströbel in Berlin . Für den Ins «

Strafkammer gab dem Antrage statt und drohte im WiederholungS «
fall eine Strafe von 100 M. an . — Gegen das Urteil wird Berufung
eingelegt werden .

Manrerstreik in Duisburg . Da die bisher angewandten
Mittel wenig erfolgreich waren , wird jetzt bersuHt, durch Verbreitung
der Nachricht , der Streik sei zu Gunsten der Arbeiter beendet , Maurer

nach hier zu locken . Demgegenüber sei bemerkt , daß der Kampf
unverändert fortdauert . Die Unternehmer hoffen immer¬

noch . mit ihrem „ Herr - im - Hause - Standpunkt " Sieger zu bleiben .

Obwohl zwei Gewalten gegen daS Interesse der Arbeiter zusammen -
wirken , werden die Streikenden doch siegen , wenn der Zuzug wie

bisher ferngehalten wird . Die Polizei scheint es für ihre Pflicht

zu halten , dahin zu wirken , daß den Unternehmern auf der Streik -

brechersuche nichts hindernd in den Weg tritt , dabei läßt man aber

unberücksichtigt , wenn durch die getroffenen Maßnahmen die Ilster -

essen der Arbeiter ganz empfindlich geschädigt werden . So hielten
dieser Tage ein Wachtmeister und mehrere Polizei -

sergeanten , sowie eine Menge Agenten der Unternehmer am

Bahnhof Wacht . Eine Firma erwartete eine Ladung Holländer . Als

diese ankamen , wurden sie sofort von den Unternehmern in Empfang

genommen , den Streikenden dagegen wurde verboten , auch nur mit

den Leuten zu reden . Einige Maurer , die das Verbot übertraten ,
kamen in Haft .

Der Münchener Tischlerstreik beendet ! Nach fast 16 wöchent -

lichem Kampfe mußten am Sonntagvormittag die Tischler Münchens
die Waffen vor der brutalen Uebermacht des Kapitals strecken . In
einem außerordentlichen Generalappell wurde nach Klarlegung der
Situation durch den Obmann der Lohnkommission , Reith , und dem

Vorsitzenden des Hauptvorstands Kloß - Stuttgart nach eingehender
lebhafter Debatte mit etwa 1200 gegen 16 Stimmen folgende
Nesolution angenommen : » Der außerordentliche Generalappell er -
kennt es nach Anhörung der Situation durch den Ceutralvorstand
Kollegen Klotz und der Lohnkomniission für vollständig aussichtslos ,
den Streik unter den gegebenen Verhältuiffen fortzuführen und

beschlieht deshalb , den Kampf vorläufig als auf -
gehoben zu erklären . Die Anwesenden geloben , fest und
treu zur Organisation zu halten , dieselbe derart auszubauen , um

jene Macht
'

zu erreichen , die notwendig ist , um fortgesetzt Ver -

besserungen in Bezug auf Lohn - und Arbeitsbedingungen der

Kollegen herbeiführen zu können . "
Die Unlernehmer haben den Angriff auf die lOstündige Arbeits -

zeit abgeschlagen , sie können sich ihres Siegs rühmen . Ob sie aber
mit großer Befriedigung auf die Kämpfe zurückblicken , ist eine andre

Frage . Sicher hat auch ihnen der Streik schwere Nachteile gebracht ,
so daß mancher mit Wehmut daran zurückdenken wird . . . . d noch
unliebsamer in späterer Zeit daran erinnert werden dürste .

Ausland .
AnS der Schweiz . Die Polizisten in Basel , von deren Lohn -

bewegung bereits im verflossenen Frühjahre berichtet Ivorden , haben
sich nunmehr mit ihrer Eingabe , die sie damals dem Vorsteher des

Polizeidepartements eingereicht hatten , der die Sache offenbar
dilatorisch behandelte , an den Großen Rat ( Landtag ) gewandt . Sie

verlangen , daß das Besoldungsmaximum schon nach 10 und nicht
erst nach 15 Dienftjahren erreicht werde , Entschädigung des Nacht¬
dienstes mit 4 Fr . statt mit nur 1 Fr . , Entschädigung der Postenwache
mit 2,50 Fr . , Abschaffung des Pikeldienstes ( Bereitschaft ) für die
verheiratete Mannschaft bezw . Extrabezahlung desselben , Eist -

chädigung der Theatcrwache -t 2 Fr . und der CirkuSwache
mit 4 Fr . , 52 Ruhetage im Jayr und jährlichen Urlaub von sieben
Tagen , Abschaffung der Arreststrafe für Polizei - Angestellte oder dessen
Beschränkung ans nur wichtige Fälle und endlich Gestattung des
WirtShauSbesuchs während des Nachtdienstes . Das sind durchaus
berechtigte und billige Wunsche . Die Socialdemokraten treten dafür
ein . — Die Vereinigten Schweizerbahnen ( Sitz in St . Gallen ) haben
den Werkstättenarbeitern eine kleine Lohnerhöhung und Minimallohn
gewährt , ferner die Einsetzimg eines Arbeiterausschusses zugestanden .
— In Rolle ( Kanton Waodt ) sind die Küfer in eine Lohnbewegung
eingetreten . — Die ca. 1200 Arbeiter beschäftigende Maschinenfabrik
von Saurer in Arbo » am Bodensee hat davon gegen 700 wegen

Mangel an Arbeit entlassen .

_ _

Socittles

Zur Würdigung der Beiriebszählungsergebnisse in der
Landwirtschaft . In den Conradschen Jahrbüchern ( Juli 1900 ) wird
nach amtlichen Quellen eine kleine Untersuchung über die Grundbesitz -
Verhältnisse im Kreise Meisenheim ( Regierungsbezirk Coblenz ) ver -

öffeutlicht , die einige interessante Zahlen über die Zersplitterung dcS
Grund und Bodens , sowie Angaben über ihre Ursachen anhält .

Der Kreis ist 176 Quadratkilometer groß und hat in 25 Ge -
meinden 13 631 Einivohner ( 1895 ) . Die Landwirte sind meist kleine
und mittlere Bauern . Grundbesitz von mehr als 10 Hektare » bezeichnet
der Verfasser ( Referendar E. Schlenlher ) schon als ungewöhnlich . Industrie
ijt im ganzen Kreise nicht vorhanden .

Es wird nun nachgeivicsen , daß der ohnehin seit je arg zer -
splitterte Boden von Jahr zu Jahr noch mehr verteilt wird . Auf der
Fläche von genau 17 632 . 7738 b. bestanden imJahre1872 : 110000 Par -
zellen , die sich in fortgesetzter Steigerung im Jahre 1899 1900 auf
130 301 Parzellen vermehrt hatten . Der fiskalische sWald ) Besitz so -
wie das Gemeindeland sind darin mit enthalten . Aus einer andren
Tabelle ergiebt sich, daß die steigende Zersplitterung fast aus -
schließlich die ertragfähigen Parzellen in Privatbesitz

'
trifft . Im

Etatsjahr 1899fl300 ' betrug die Zahl der im Privatbesitz befindlichen
ertragfähigen Parzellen 119 865 und ihre dnrchlchnittliche Größe 10 Ar
71 Quadratmeter .

Als Ursache dieser fortgesetzten Bodenzersplitterrmg bezeichnet
der in dem betreffenden Kreise amtlich thätige Verfasser hauptsächlich
den in der ganzen Gegend üblichen Erbteilungsmodus . wonach das
elterliche Gut stets zu gleichen Teilen an die Kinder verteilt wird .
Geldabfindung wird nur selten angenommen , würde auch meist sehr
schwierig sein , da der Realkredit sehr mangelhast ausgebildet ist .

Eine Besitzstatistik ist allerdings nur
'

für ein Jahr gegeben ;
danach waren im Jahre 1899/1900 ( »ach nicht ganz sichere » An -
gaben ) 3686 Grundbesitzer vorhanden , auf deren jeden durchschnittlich
35 . 5 Parzellen ( einschließlich der Hofräume und ertraglosen Par -
zellen ) entfielen . Man kann danach die Vermehrung der Betriebe
nicht zahlenmäßig ersehen , doch ist es nach den Angaben zweifellos .
daß sie in ähnlicher Weise vor sich gegangen ist , wie die Vermehrung
der Parzellen .

Ueber die Lage dieser Bariern gewinnt man ein ungefähres
Urteil aus der Thatsache . daß massenhaft Forderungen ai >S dem
Gebiete des Personatkredits zwecks Sicherung

'
hypothekarisch

eingetragen werden , die so klein sind , daß die Kosten
der Eintragung die Hanptsunmie oft übersteigen . Der

Verfasser kommt denn auch nach einer Untersuchung über die Ver -
schuldungS - Berhälrnisse zu dem Scblnß . daß eine gedeihliche Fort -
cntwickelung der Landwirtschaft im Kreis « nur von einer Aenderung
des bestehenden ZustandS zu erwarten sei .

Wir sehen also hier auf einem zusamnienhängenden Gebiet nicht
nur Erhaltung , sondern Vermehrung der landwirlschaftlichen Klein -
betriebe , die , wenn sie auch in noch andern Gebieten in ähnlicher
Weise konstatiert werden kann , die Gesamtergebnisse der Betriebs -

Zählungen sehr merklich beeinflussen kann und bei der doch die

Leistungsfähigkeit und Rentabilität dieser oder jener Betriebsweise
gar leine Rolle spielt .

Internationale Konferenz der GewerbeAerichtS - Bcifltzcr .
Von mehreren Organisationen von Arbeiterbeintzer » gewerblicher
Schiedsgerichte in Paris ist auf an sie gelangte Wünsche ein Komitee
ernannt worden , daß die Arbeiierbeisitzer der Gewerbe - TchiedSgerichte
verschiedener Länder zu einer Konferenz einladen soll . DaS Komitee

läßt diese Einladung jetzt für den 28 . und 29 . September ergehen .
Die Delegierten sollen die Geschichte der Gcwerbe - SchiedSgerichte
ihres LandS und eine Kritik geben und dann Reformvorschläge niachen .

Einen nennenswerten praktischen Erfolg versprechen sich die

Veranstalter bei der außerordentlichen Verschiedenheit der Rechts -
verhältniffe selbst nicht von der Zusammenkunst , jedoch hoffen sie
auf einen bildenden Einfluß auf die Arbeiter .

itenteil verantwortlich , Ach « locke in Berlin . Druck und Verlag von Ma

Die Konferenz soll im großen Saal der Arbeitsbörse stattfinden .
Anmeldungen nimmt der Bürger Baume , Boursö du Travail , 3 ruo
du Chateau - d ' Eau , Paris , entgegen .

DaS Gespenst der Arbeitslosigkeit macht sich auch inDüffel «
d o r f immer mehr bemerkbar , weil es in den dortigen Fabriken
immer flauer wird . Aus dem Grafenberger Walzwerk werden z. B.

von den Arbeitern nur drei Schichten pro Woche gemacht . Viele
Arbeiter haben eS natürlich vorgezogen , ihre Eutlassiing zu nehmen ;
so sind seit drei Tagen aus besagtem Werk rund 60 Arbeiter ab -

gegangen . Da jedoch in andern Werken ähnliche Flaue herrscht .
dürften viele der Leute vielleicht wochenlang umherirren , che sie
wieder lohnende Beschäftigung finden .

Parteitag .
Mainz , 17. September .

« Nachmittags - Sitzung .
Den Bericht über die parlamentarische Thätigkeit

beschränkt Singer unter Hinweis auf den gedruckten Bericht auf eine

Besprechung der eingelaufenen Anträge . Er empfiehlt Antrag 52 „ als be -

sonders notwendig in der gegenwärtigen Zeit . " Wir nehmen cS als

unser Recht in Anspruch , die Antwort niemals schuldig zu bleiben . Die

Schlingen des MajestätSbeleidigungS - Paragraphcn
müssen fallen . Dagegen erklärt sich Singer gegen die Anträge 53 und 54 .

Ein Antrag Hinsche verlangt , daß die Namen der bei der Ab «

stimmung über die Zuchthausvorlage fehlenden social -

demökratischen Abgeordneten bekannt gegeben und die Be -

treffenden im Wiederholungsfälle zur Niederlegung ihrer Mandate

veranlaßt würden . Der Referent bekämpft diesen Antrag . „ ES be -

darf nicht der Peitsche , um unsre Abgeordneten zur Pflichterfüllung

anzuhalten . " Dagegen empfiehlt er einen Antrag der Genossin Rosa

Luxemburg , der die Fraktion beauftragt , die gegen den Gebrauch

der polnischen Sprache in den Schulen von Posen gerichteten Maß -

nahmen der preußischen Regierung im Reichstag zur Sprache zu

bringen und überhaupt die Behandlung der Polen als Bürger

zweiter Klasse mit allem Nachdruck zu bekämpfen .

In der Debatte bringen Hoffmann - Hamburg und Schmal -

f e l d - Bremerhaven die Wünsche der Seeleute über die Ge -

staltung der Seemanns - Ordnung zum Ausdruck . Die weitere

Diskussion bewegte sich um die P o l e n f r a g e und um

Auseinandersetzungen einer Reihe Hamburg - Altonaer Genoffen

untereinander . Rosa Luxemburg hatte in der Begründung

ihres Antrags gemeint : wir müssen den polnischen Arbeiter lehren ,

seine nationalen Utopien aufzugeben . Diese Benierkung führte zu einem

Zusammenstoß zwischen ihr und Haase - Bcrlin , der die polnisch -

socialistische Partei vertrat und alte Konflikte zwischen dieser und

Frau Luxemburg erörterte . In die Diskussion wurde auch der

„ Vorwärts " hineingezogen , dessen Redaktion Redacteur EiSner

gegen die Angriffe Haasts verteidigt . Der „ Vorwärts "

habe , ohne sich mit dem Standpunkt der Genoffin Luxembcrg zu

identifizieren , keine Lust zu einer langen Polendebatte gehabt .

Während Genosse Haast vom Genossen Merkowski unterstützt wurde ,

betonte BrnhnS - Breslau , daß Genossin Luxemburg nnd Genosse

Dr . Winter sür die Bewegung in Posen und Oberschlesicn viel im

Gegensatz zu ihren Angreifern geleistet hätten .
Die Hamburg - Altonaer Auseinandersetzungen wurden durch

S t u b b e - Hamburg eingeleitet , der sich darüber beschwerte , daß

bei der Zuchthausvorlage
'

23 unsrer Abgeordneten gefehlt hätten .

Molkcnbuhr erwidert , daß die plötzliche Erledigung der Zuchthaus «
vorläge noch 10 Minuten vorher nicht zu erwarten gewesen sei . Könen -

Hamburg ist durch diese Erklärung nicht befriedigt . Seine Aeußerungen :

aus Kollegialität dürfe das Fehlen der Fraktionsgenossen nicht

beschönigt werden , und „ Elm habe sich aus bösem Ge -

wissen ei » Vertrauensvotum in seinem Wahlkreise ausstellen lassen " ,

rufen v. Elm nnd Frohme in die Schranken . Schließlich werden

die Anträge 52 und der Genossin Luxemburg angenommen , die

übrigen abgelehnt . Nach 6 Uhr wird noch der fünfte Punkt : Or -

ganisation der Partei , in Angriff genommen . Auer ver -

teidigt als Referent den Entwurf der Fraktion und polemisiert gegen
die in der Presse und Versammlungen erhobenen Einwände . Er be -

spricht heute nur die Punkte 1 bis 3 des Entwurfs . Wenn er

morgen sein Referat beendet , soll nur Generaldiskussion stattfinden ,

nach deren Verlauf eventuell Kommissionsberatung stattfinden soll .

Schluß 7�/« Uhr . _

Uetzte Nnrhrichkett und Depeschen .
China .

Washington , 17. September . ( Kabelmeldung der Paris
Nouvellcs . ) Ein hoher Beamter erklärte in einem Interview , daß
die Jutriguc » der einzelne » Mächte , welche in China ihre

eigenen Zwecke selbständig verfolgen , viel dazu beitragen , das

Prestige Europas in China zu beeinträchtigen . „ Ich glaube, " sagte
dieser Beamte dann weiter , „ daß bald jeder Gesandte in Peking

auf eigne Faust Unterhandlungen einleiten will . Wenn aber der

Moment gelommen sein wird , Frieden zu schließen , so werden die

Chinesen ihrerseits die Eintracht der Mächte verlangen . "
Rom , 17. September . ( B. H. ) Massageuo veröffentlicht ein

Telegramm anS Taku , in welchem eS heißt , daß die italstuische
Kolonne , die nach Natsaitsung unterwegs ist , noch nicht ans Boxer

gestoßen ist . Fünf mit Proviant und Munition beladene Boote sind
auf dem Peiho gesunken ; ihre Ladungen sind verloren .

Kopenhagen , 17. Scpiember . Tie Große Nordische Telegraphen -
gesellschast uud die englisch « Eastern exlension telegraph conipany
haben heute die Auslegung des Kabels zwischen Shanghai und

Tschifu beendet , wodurch Tschifu , Tat » . Port Arthur und Weihaiwci
mit der Centralstation der Großen Nordischen Telegraphengesellschaft
in Shanghai in direkte Kabelverbindung gesetzt ist , unabhängig von
den chinesischen Landliuien .

Wien , 17. September . ( B. H. ) Morgen beginnt die Klub -

konfereuz der Linken , in welcher über die Vorbereitungen zur
Wahlbewegnng beschlossen werden soll .

Trieft , 17. September . <B. H. ) DaS große Dampfmehl -
Etablissement „ Economi " ist in der vergangenen Nacht nieder -

gebrannt . Der Schaden beträgt über 1 Million Gulden .

London , 17. September . ( W. T. B ) In einem heute in Bäk -

moral abgehaltenen KabinettSrat unterzeichnete die Königin eine

Bekanntmachung , durch welche das gegenwärtige Parlament mit
dem 25. d. Mtö . aufgelöst wird . An demselben Tage Ivird ein

Reskript veröffentlicht werden , nach welchem daS neue Parla »
m e n t am 1. November zusammentreten s oll .

London , 17. September . ( W. T. B. ) Der Offizier , welcher die

von Takn ausgehenden Transportwege überwacht , berichtet über

eine » schwere » Unfall , der sich in Tung - tschou ereignete , als
eine Abteilung ArbeilSsoldaten dort Pulvervorräre vernichtete . Zwei
Eingeborne wurden getötet , ein weißer Officier und 11 weiße , sowie
24 eingeborne Soldaten verwundet .

Belgrad , 17. September . ( B. H. ) Ein Mitglied des gewesenen
Ministeriums Georgicwitsch erklärte , demnächst Beweist veröffent¬
lichen zu wollen , daß das Attentat auf Milan von einem russischen
Geheimagenten für den Orient , der feinen stütidigen Wohnsitz in
Bukarest hat . angestiftet worden ist .

Monastir , 17. September . ( B. H. ) Wegen gewaltsamer Geld¬
kontributionen für das mazedonische Komitee wurden zahlreich «
Bulgaren verhaftet .

New Bork , 17. September . ( W. T. B. ) Nach einer Depesche
aus Scranton feiern im Kohlendistrilt I nicht weniger als
70 000 Grubenarbeiter .

Babing in Berlin . Hierzu 3 Beilage » u. UnterhaltuugSblatt .



Sl. M i7 . Mnm . i. Keilllge des „Pormirts" fetliner iolbslilatt. « stMh » >90 «.

Soeialdemokratischer Parteitag
iu Mainz .

Mainz , den 16. September 1000 .

Die Begrüßungsfeier .
Die Arbeiten des Parteitags wurden beute am Spätnachmittage

durch eine Begrüßungsfeier eingeleitet , die glänzend nerlief . Die
gewaltige Stadihalle , die sechstausend Personen Raum bietet , war
noch zu klein für die Menge der Erschienenen . Dicht gedrängt saßen
die Mainzer Arbeiter mit ihren Frauen und Töchtern in dem un -
geheuren Viereck des Saals . Dicht gedrängt standen sie auf den
tiefen Galerien , die den Saal an drei Seiten umgeben . Die
städtische Halle , deren Erbauer , der Stadtbanrat Kreissig ,
ein Jugendfreund unsrcs Liebknecht war , hatte socialistischcu
Schnmck angelegt . In der Mitte des Saals hing ein
mächtiges rothes Banner von der Decke herab , das die Inschrift
trug : „ Arbeiter aller Länder vereinigt Euch ! " Sonst war das Rot
in den Velaricn und Fähnchen , die den schönen Raum schniiickten , nur
diskret verwendet . An die Entwicklungsgeschichte der Partei seit der
Vereinigung vor 25 Jahren erinnerten Schilder mit deu Namen aller
Äongreßorte seit 1875 . Den reichsten Schmuck trug die weit in den
Saal vorragende Tribüne . Hier stände » die Büsten von Marx ,
Lasialle und Engels in einem Lorbeerhaine , ivährend darüber unter
rotem Baldachine ein großes Oelbild Liebknechts herabschaute , das
ein Mainzer Arbeiter gemalt hat .

Der Grammsche Socialistenmarsch leitete die Feier ein . Dann
folgte ein von Baptist Weiß gesprochener Prolog , der reichen Beifall
fand . Der markige Schlußvers lautet :

„ Nur vorwärts ! Genossen , so zieht bei unS ein ,
Laßt herzlich willkommen Euch heißen !
Gesegnet soll Euer Wirken hier sein ,
Dem Volke die Richtung zu weisen .
ES blitzt im Gewölk ! schon umsäumt eS sich licht ,
Ein Lölkersrühling will sprossen ,
Der Arbeiter Kette den Erdball umflicht —
Willkommen , willkommen Genossen !"

Noch ein Musikstück , dann betrat , von reichem Beifall begrüßt .
Dr . David , der Vertreter von Mainz im hessischen Landtag , die
Tribüne .

Dr . David :
Werte Festversammlung : Genossen und Genossinnen ! Will

kommen in Mainz ! Diesen Gruß soll ich Ihnen im Namen der
Mainzer Parteigenossen cntgcgenruse » : er kommt von Herzen , möge
er auch zu Herzen gehen !

'
Unser goldenes Mainz sieht ja viele

Gäste iu seinen Mauern ; immer mehr hat sich die traditionelle Gast -
lichkcit , das geniütsfrohe Entgegenkommen der Bevölkerung bewährt .
Aber Sie , werte Parteigenosse », die sie als Beauftragte der Social -
demokratie hierherkommen zu gemeinsamer Arbeit , Sie dürfen ver -
sichert sein , daß Sie ganz besonders gern gesehene Gäste in Mainz
sind . sBeifall . ) Die große Mehrheit der Bevölkerung , sie fühlt sich
innerlich mit Ihnen verbunden durch das Band gemeinsamen Denkens
und Strebcns . Sie sind hier nicht Fremde , Sie sind Freunde . Diese
Empfindung sollen Sie hoben , wo Sic sich in den Stunden , die
Ihnen die Arbeit frei läßt , in Mainz bewegen , und dies Gefühl
freundschaftlicher Zusammengehörigkeit , das nur zwischen den Menschen
bestehen kann , deren inneres Leben den gleichen Idealen zugewandt
ist . diese geistige Berivandtschaft als Menschen und Kämpfer , sie soll
auch in diesen Stunden weihevoller Festlichkeit Ihr Herz erfüllen .

Schon einmal hat Mainz einen socialdcmolratischen Kongreß in
seinen Mauern gesehen . Es war vor 28 Jahren , als die Vertreter
der Eisenacher Richtung hier tagten , einige hundert Schritte vou
hier , im „Heiligengeist " , einer ehemaligen Kirche , die dann aber ~
nicht durch die böse Socialdemokratie , sondern durch andre — in einen
Bierpalast verwandelt wurde . ( Heiterkeit . ) Tort kamen sie zusammen
und berieten . Aber welch ' ein Unterschied iir der Aufnahme
seitens der Bevölkerung damals und heute ! Jene Verhandlunge »
wurden hinter verschlosienen Thürcn geführt , noch war die Social
demokratie eine kleine Seite und die große Mehrzahl der Bevölkc -
rung wußte überhaupt nichts von ihr . Von denen aber , die darum
wußten , gingen auch die meisten gleichgültig oder mitleidig spöttelnd
an ihr vorüber . Wie ganz anders heule ! Ganz Mainz merkt heute
auf , alle wisse », was in diesen Tagen hier vor sich geht . Die
Mainzer Parteigenossen sind stolz darauf , Sic in diesen prächtigen
Räumen zu begrüße » , sie sind stolz darauf , diesen städtischen Saal
Ihnen zu Ihren Arbeiten zur Verfügung stellen zu können und nie -
niand in Mainz kann ernstlich daran denken , der Socialdemokratie
diesen Saal zu verweigern . Das mag Ihnen ein Belveis sein
der Macht und der Anerkennung , die die socialdemokratische Partei
auch hier i » Mainz gesunden hat . Und diese gewaltige Fest -
versannnlung , die zusammengeströmt ist . um die Delegierten der
Socialdemokratie zu begrüßen , sie mag Zeugnis davon ablegen ,
daß die socialdemokratische » Ideen auch in der Bischosssladt , auch in
dein schwarzen Mainz ihre volkseroberude Kraft bewährt haben .
( Lbhafter Beifall . )

Mit Freude und mit Begeistening muß uns diese mächtige
Kundgebung erfüllen . und doch fällt in dieselbe ein
Tropfen Wehmut : Einer , der sonst immer dabei war , ist
heute nicht mehr dabei . Wilhelm Liebknecht , dessen
beredter Mund so oft auch gerade von dieser Stelle
aus die Herzen des Volks bewegte , er ist nicht mehr . Wie können
»vir diese Stunde mit einander seiern , ohne seiner zu gedenken . Was
er für die Partei gelvese », was er für die Menschheit gethan , das
brauche ich Ihnen nicht auseinanderzusetzen . Das wissen Sie alle .
Liebknechts Name gehört der Ewigkeit an . Er war ein Hesse , und
lvie sein Geist das Große und Größte umspannte , so lebte doch
sein Herz in seiner Heimat . Es verging kein Jahr , wo er
nicht Tage und Wochen in den Stätten verweilte , wo er
als Knabe gespielt und als Jüngling geschwärmt hatte .
In Gießen , in Offenbach , in Mainz , überall verbanden ihn Jugend -
erinueruilgen , freundschaftliche und verwandtschaftliche Beziehungen .
Und ivie hatte er sich gerade auf den Parteitag gefreut !

Unser Alter ist tot . Und doch . unser Älter lebt . ' Sein Geist
lebt unter uns und es lebt sein Werk . Sie werden dieses Werk
nachher im Bilde dargestellt sehen , das er selbst entworfen ,
sein Verniächtnis , das Werk der Einigung unsrer großen
Bewegung . Werden wir uns in dieser Stunde dessen belvußt , was
Liebknecht die Kraft gab , sein ganzes Leben diesem Werke zu widmen :
das Edelste und Größte an Liebknecht , das war sein sociales Pflicht -
gefnhl , tief verankert in der Liebe zum Volke , zur leidenden Mensch -
heit . Aus dieser Kraftwelle wird das Große in der Menschheit
geboren . Möge sie sich auch in den Arbeite » des Mainzer Partei -
tags belvähren , möge das Gefühl socialer Pflicht , daS
unsrem Alten deu Lebensweg vorzeichnele , angesichts seines
Bilds in jedem Einzelnen von uns erhöhtes Leben ge¬
winnen ! in diesem Geiste auch mögen nach Schluß unsrer Arbeilen
die Beauftragten nach Paris gehen und gemeinsam mit den Genossen
»er andren Länder die große Sache der Menschheit beraten . Stiinmen
Sie mir mir ein in ein Hoch auf unsre gemeinsame große Sache !
Die volksbefreiende , die völkervereinende Socialdemokratie , sie
lebe hoch !

Begeistert erhoben sich die Tausende und ein dreifaches Hoch
klang brausend durch den Saal .

Nun sammelten sich dreihundert Sänger auf der Tribüne . Aus
Darmstadt , Frankfurt a. M. , Wiesbaden und Mainz waren die
Arbeitcr - Gesangvercine vereint worden , um unter der persönlichen
Leitung des Komponisten W Weißheim er zunächst daS Heinesche
Tendenzlied vorzutragen . Der Männerchor in Marseiller Hymnen -

1ftsns » fand lebhaften Beifall .

Als Festredner war August Bebel angezeigt . Eine Augen
entzünduug machte es ihm unmöglich , zur Stelle zu sein . So trat
statt seiner

Auer

an das Rednerpult und wandte sich mit folgenden Worten an die
Versammelten . Verehrte Festgenosse » ! Als selbstverständlich erschien
es . daß der Dank auf die Begrüßung unser alter , wackerer , braver .
allzeit bewährter , der im Hessenland geborene Liebknecht halten
werde . Und cbeirso selbstverständlich war der nächste , der an Lieb -
knechts Stelle treten müßte , der Genosse Bebel . Ihn hält ' eine
Erkrankung heute von uns fern , ivir haben aber die Zusage , daß er
im Lauf der Verhandlungen in unsrer Mitte erscheinen ivird .

Auch vor 28 Jahren , als die Fraktion der Eisenacher hier in Mainz
tagte , mußten diese beidenMänner fehlen , ohne deren Führung wir uns in
denletztcn Jahren eine deutsche socialdemokratische Arbeiterbewegung und
große Aktion kaum denken konnten : auf Grund eines Hochverrats
Prozesses halte die Staatsgeivalt sie hinter Schloß und Riegel ge
bracht . Es ging auch ohne sie . bedauert wurde aber ihre Abwescn
heit damals ebenso wie heute . Aber der Vergleich zwischen damals
und heute ist interessant , lehrreich und für uns alle erhebend
Damals auf dem Parteitage der Eisenacher 51 Delegierte mit
74 Mandaten und ein finanzielles Jahresergebnis von
1029 Thalern an Parteibeiträgen und 1056 Thalern 27 Silber -
groschen an sonstigen Fonds , alles zusammen 6257 Mark
70 Pfennige und aus der Generalversammlung des allgemeinen
deutschen Arbeitervereins , der damaligen zweiten Arbeiterpartei , die
vom 22 . bis 25. Mai 1872 in Berlin tagte , stellte der Vorsitzende
Hasenclever die Amvesenheit von 52 Delegierten fest , die 145 Mitglied
schaften veriraten , und 500 Thaler , so konstatiere er bedauernd , waren
nur übrig gewesen iu einem ganzen Jahre für die Agitation . So
waren die Verhältnisse auch sonst : 1871 bei der ersten allgemeinen
Wahl zum deutschen Reichstag ein einziger Gewählter für beide
Parteien mit 109 927 Wählern ; wenige Jahre später — wir
wollen uns diese Ziffern ins Gedächtnis rufe » , um
aus der Vergangenheit Mut . Kraft und Ausdauer für
die Zukunft zu schöpfen — , wenige Jahre später , im Jahre 1874 .
und aus den 100 000 socialdemokratischen Stimme » waren 351000 .
aus dem einen Abgeordneten waren ihrer 9 geworden .

Aber der Wahlkampf von 1874 machte auch dein Rückständigsten
unter uns klar , daß der bis dahin tobende Kampf zwischen den
beiden Richtungen nicht mehr weiter geführt werden dürfe . Der
Gedanke , daß die Vereinigung unsre Macht und Stärke nicht nur
verdoppeln , sondern verzehnfachen würde , nahm Fleisch und Blut an
unter den Arbeitern , und es kam zu dem Vereiuigungs - Konqreß , der
vom 22. bis 27 . Mai 1875 in Gotha tagte . Seitdem sind 25 Jahre
verflossen , 25 Jahre des Kampfs , der Verfolgung , aber auch gewaltigen
Fortschritts . In Gotha fanden sich 127 Vertreter beider Richtungen
zusammen , die 25 651 organisierte Arbeiter repräsentierten . DerKongreß
ivählte sich als Präsidium zwei Männer mit Namen von gutem
Klange , die leider heute auch nicht mehr in unsrer Mitte sind , August
G e i b und Wilhelni H a s e n c l e v c r. Von den damaligen Schrift -
führern sind heute nur noch zwei , Kegel und K o o n' e mayer ,
für unsre Sache in Deutschland thätig , die übrigen sind gestorben
oder ausgewandert . Vor allem hat sich der Genosse C. W. T ö l ck e,
der alte Lassallcancr , um die Einigung verdient gemacht . Ilm seinen
Namen hat sich die Legende gebildet , als sei er der Repräsentant
des brutalen , rücksichtslosen Knotcntnms . Nichts falscher als das .
Tölcke war ein überzeugter , treuer , stunnerprobter Lassalleaner , und
ivie jeder , der init voller Hingabe an einer Sache hängt , sich manch -
mal in der Wahl der Mittel zur Verteidigung seiner Grundsätze ver -
greifen kann , so mag aus tcinem Munde hier und da ein Wort
gefallen sein , das er bei ruhiger Uebcrlegung nicht gebraucht hätte ,
aber der rohe , impertinente , mit dem Knüppel arbeitende
Mann ist er nie gelvese ». Tölcke war es . der den ersten offiziellen
Schritt zur Anbahnung der Einigung that . Und als nun die Ver -
Handlungen fortschritten , da kam eS wie cs nicht anders koinmen
konnte : es wurden sachliche , eS ivnrdcn persönliche Bedenken laut .
Keine geringeren als unsre beiden Altnieister in London . Marx und
Engels , waren cs , die in dem Anbahnen der Vereinigung einen
Coup der prenhischcn Polizcigewalt erblickten . Da sprach Lieb -
k n e ch t daS entscheidende Wort gegenüber den Einwürfen aus
London . Wilhelm Liebknecht , der schärfste Kämpfer in den Jahren
des Kampfs zwischen de » beiden Fraktionen , der überzeugtcftc An
Hänger von der Notwendigkeit der Vereinigung , that den Aussprach :
In allen principielleii Fragen fügen

'
wir uns bedingungslos

der Einsicht und dein Rat unsrer wissenschaftlichen Führer ,
Marx und Engels , aber in allen taktischen Fragen entscheiden wir ,
die wir in Deutschland leben und wirken und die Verhältnisse kennen .
Dies Wort ging wie ein zündender Funke durch die Partei , und
Marx und Engels gaben von dem Moment ab ihren Wider -
' pnich auf .

Und ivie war die Wirkung der Einigung ? Auf dem letzten
Kongreß vor dem Socialistengesetz , in Gotha , 1877 waren 95 Dele -
gierte aus 251 Orten vereinigt , die Einnahme der Partei war auf
54 217 M. gestiegen , und die Wahlen am 10. Januar 1877 ließen
die Partei aufmarschieren mit der ersten halben Million . 493 000
Stimmen wurden für uns abgegeben und 12 Abgeordnete gingen
als Sieger hervor . Da kam das Jahr 1873 und mit ihm die beiden
Attentate , des halben Idioten Hödel , der sicher nicht daran gedacht
hat , irgend jemand töten zu wollen , und des nach herostratischem Ruhni
trcbenden Nobiling . Die Folge war das Socialistengesetz und mit

ihm eine furchtbare Verheerung der Partei . Unsre Organisationen
wurden zerstört , die Gelverkschaften als angebliche Anhängsel unsrer
Partei aufgelöst , Arbeiter - Ärankenkassen vernichtet , Konsumvereine
aufgelöst , nnsre Presse verboten , unsre Broschüren vom Licht der
Oeffentlichkeit wegdeiretiert . Wir standen mit einem Male einer
Brutalität , einer Rücksichtslosigkeit , einer absoluten Rechtlosigkeit
gegenüber , es trat eine gewisse Deronte ein , und manch einer unsrer
riihere » Führer , mancher unsrer Genossen hat die Erwartungen ,
die auf ihn gesetzt wurden , nicht gerechtfertigt . Aber wir dürfen
diesen Genossen keinen Vorwurf machen . Als jede unsrer Hand -
langen unter Polizei - Anfsicht stand , als jeder bekannte Partei -
genösse von morgens bis abends seinen Spitzel auf der Ferse
hatte , da hörte eS naturgemäß für eine ganze Reihe von ihnen auf ,
in : Dienste der Partei noch mit Nutzen thätig sein zu können . Die
Polizei kannte alle , die stigmatisiert waren als frühere Führer nnd
Vertreter der Partei und lvandte diesen ihre besondere Aufmerksamkeit

zu. So blieb nichts andres übrig , als daß an Stelle der alten
bekannten Vorkämpfer neue traten , und es ist eins der glänzendsten
Zeugnisse für die deutsche Socialdemokratie , daß in diesem Moment
der höchsten Krisis , als der Ruf an die Parteigenossen erging :
„Freiwillige vor ! " sich neue Vorkämpfer fanden . Als wir dann in

Wyden zusammenkamen , um unbekümmert um die preußische Polizei -
kontrolle über das zu sprechen , Ivos ivir für notivendig hielten , da konnte »
wir uns sagen : Jetzt sind die schlimmsten Wirkungen des Socialisten -
gesetzes überwunden , jetzt ist die Zeit vorbei , wo unter den Genossen ein

unberechtigtes , aber aus der Situation erklärliches gegenseittges Miß -
trauen Pla « gegriffen hatte . Bei der Auflösung der Partei befanden
ich nur 1000 M. in der Kasse , die bestimmt wurden für die Opfer
»es Kampfs . In Wyden betrugen die Einnahmen 37 000 M. Wir
' chufen uns da eine Organisation , die auf gegenseitigem Vertrauen
beruht , eine Organisation , die keine Polizeigewalt zu vennchten
vermag . Auf dem nächsten Kongreß in Kopenhagen
hatten ' wir bereits eine Einnahme von 95 000 M. zu verzeichnen , in
St . Gallen eine solche vou fast 200000 M.

Nach 12 Jahren brach das Socialistengesetz zusammen , Bismarcks

Allmacht ivar erschöpft , die Spottgeburt der Reaktion wurde nicht
wieder erneuert . In Halle 1890 konnte Bebel über 342 204 M.
cit St . Gallen quittieren . 669 600 M. haben die deutschen Arbeiter

ihren Vertrauensmännern und Führern unter dem Socialistengesetz
zur Verfügung gestellt , nicht gerechnet die Leistungen in den Pro -
vinzen , in den Einzelorganisationen — eine stolze Ziffer , und

1>/s Millionen Wähler mit 35 Abgeordneten , denen bald der 36.

folgte , brachte die Partei zur Wahlurne angesichts des fallenden
Socialistengesetzes .

Seitdem habe » wir gearbeitet , nnd von Jahr zu Jahr sind wir

fortgeschritten . Kampf nach außen ist unsre Losung , und

auch Kämpfe unter uns haben wir geführt . Sie haben

böswillige oder schlecht unterrichtete Gegner und auch

manche , die uns befreundet , häufig zu der Annahme geführt , es
würde eine S p a lt n n g in der Socialdemokratie eintreten . Diese

Hoffnungen , diese Befürchtungen haben sich nicht erfüllt . Glaubt
der eine , die eine Richtung führe zum Ziel und ein anderer , jener
sei der richtige Weg , das mag ivieder vorkommen , das wird und das

muß vorkommen . Aber worüber bei uns noch nie Zlveifel und

Zwiespalt bestanden hat . das ist das Ziel . Und das wird

immer sei ». Und daß es so ist , dafür ist auch dieser Parteitag
ein neues und glänzendes Beispiel . Sie kennen die

Abrechnung unsres Pa' rteivorstandZ : im abgelaufenen Jahre ist die

kolossale Summe von 250 000 Mark an die Partcikasse abgeführt
worden . Unsre Parteipresse hat sich gewaltig vermehrt : es stehen
uns heute 76 politische Organe zur Verfügung , serner 60 gewerk -
schaftliche , die geiviß nicht als Parteiorgane zu zählen sind , die aber
in ihrer Art und Weise den Klassenkampf fördern und für die Auf -

klärung der Arbeiter sorge » : und in 22 eignen Druckereien wird ein

großer Teil unsrer Parteipresse hergestellt . Und ist nicht auch dieser

so gelvaltige Besuch dieser Versammlung ein Beweis für die Kraft
und Stärke der deutschen Socialdemokratie ?

TieS ist der Rückblick auf die Arbeit eines Mcnschcnalters .
Vieles haben wir erfahren , vieles erdulden müssen , aber der

Erfolg ist nicht ausgeblieben . Erst verachtet und ver «

höhnt , dann Verfolgungen der schlimmsten Art ausgesetzt , beute eine

Kulturbelvegung , der gegenüber unsre Gegner
i n o h ii m ä ch t i g e r W u t k n i r s ch e ».

In dem Sinne , in dem wir bis jetzt gearbeitet und gekämpft
haben , wollen wir es weiter thun . Wir haben gelernt , wir

haben aber nichts vergessen . Wir sind heute , was wir waren .
und wir werden bleiben , was w i r s i n d. Unser

großes Ziel , eS ist die Socialisierung und Demokratisierung� der Ge -

scllschast . Sic zu verwirklichen , dafür arbeiten wir auf diesem

Parteitage , und in diesem Sinne werden wir auch , nachdem wir

getagt , unsre Delegierten nach Paris schicken , um den Bruderparteien
aller Länder aufs neue zu bestätigen , daß sie sich vollkommen

verlassen können auf die Treue der deutschen socialdemo -
kratisch organisierten Arbeiterschaft . Lassen Sie mich schließen ,
indem ich Sie auffordere zu einem Hoch auf die allzeit
treu bewährte deutsche socialdemokratische Partei . Wir loben
uns damit nicht selbst , wir loben und ehren damit unsre
Toten und die Hunderttausende , die Millionen , die heute nicht hier
mit uns sein können . Die deutsche Socialdemokratie . sie lebe hoch !

Wieder brauste ein dreimaliges Hoch durch den Saal .

Als das Hoch verklungen war , "gruppierten sich die Sänger wieder

auf der Tribüne , um eine ( zweite Komposition Weißhcimers unter
der Leitung des Komponisten vorzutragen . Es war das Herweghsche
Bnndcslied „Bet ' und arbeit " . Die von de » Männerchören prächtig

vorgetragene Tondichtung gefiel außerordentlich . Der Beisall hörte
nicht eher auf , als bis die Sänger sich zu einer Wiederholung ent -

schloffen . Dem Komponisten wurde vorn Genossen Conrad , dem

Borsitzenden des Festkomitees , unter herzlichem Dank ein Lorbeer -

kränz überreicht , dessen rote Schleife die Widmung trug : Dem be -

geisternden Tondichter der Freiheit . Wendelin Weißheimer — die

socialdemokratische Partei von Mainz !
Den Abschluß des ersten Teils des Festes bildete ein lebendes

Bild : „ Die Vereinigung der deutschen Social -
demokratie . " Es war nach Liebknechts letzten Au -

gaben gestellt : „ Die beiden Gruppen , jede noch die eigne Fahne
tragend , vereiiien sich unter der neuen roten Fahne , die Marx dem
aus dem Grab aufsteigenden Lassalle zeigt . Marx hebt den stolz
lächelnden Lassalle empor . " So hatte sich Liebknecht das Bild vor -

gestellt , so hatte er es selber noch in einem Briefe vom 1. August d. I .
an das Festkomitee deschriebeu , so trat es in seinen beiden Abteilungen
in die Erscheinung und packte die Massen . Immer wieder hob sich
der Borhang unter den Klängen der Marseillaise .

Nach einer Pause begann der zweite , der gemütlichen Geselligkeit
gewidmete Teil des Festes .

Erster Verhandlimgötag . Montag , den 17. September .

VormittagSsitznng .
Um 9 Uhr 25 Minuten eröffnet

Singer
die Verhandlungen mit folgender Ansprache :

Mit dem Gefühl der tiefsten Wehmut trete ich heute an diese
Stelle , um im Namen und im Auftrage der Parteileitung den

Parteitag in Mainz für eröffnet zu erklären . Fehlt doch heute hier
der Mann , zu dem wir jahrzehntelang in verehrungsvoller Liebe
und Dankbarkeit aufgeschaut haben , der Mann , der seit der Gründung
der Partei ihr Führer gewesen ist . er , den wir vor einigen Wochen

zu Grabe getragen haben , der sich in den Herzen der Parteigenossen
ein Denkmat gesetzt hat sero perevnius ( dauernder als Erz ) :

Wilhelm Liebknecht . ( Die Versammlung erhebt sich. ) Unfer
geliebter Lehrer , unser Meister , er weilt nicht mehr unter unS .
wir können unsre Parteigeschäfte nicht mehr mit ihm , sondern nur
in seinem Geiste vollziehen . DaS Gefühl des Schmerzes und der
Trauer , welches die ganze focialistische Welt bei der Nachricht seines
Todes durchzittert hat , es ist noch in so lebhafter Erinnerung , daß
ich nicht nötig habe , noch weiter darauf zurückzukommen . Wir
würden auch nicht im Sinne und Geiste unsres verehrten Allen
handeln , ivenn wir uns dauernd dem Schmerze hingäben und in

unsrem Schmerze vergäßen , was er der Partei zu thun vorgezeichnet
hat . Kämpfen wollen wir , arbeiten wollen wir , streben wollen
wir — damit erfüllen wir am besten das Vermächtnis unsres großen
Toten , dessen Geist unsre Verhandlungen leiten wird .

Parteigenossen ! Sie haben dadurch , daß Sie sich von Ihren
Sitzen erhoben haben , mir die Aufforderung dazu erspart . Ich
telle fest , daß der Parteitag zum unauslöschlichen Andenken an

Wilhelm Liebknecht diese Kundgebung gebracht hat und ich schlage
dem Parteitag vor . das demnächst zu erwählende Bureau zu
beauftragen , im Namen der Gesamlpartei Deutschlands der Familie
Liebknechts eine Kundgebung der Trauer und der Teilnahme zu
übermitteln . Ich stelle die Zustimmung des Parteitags fest .

Parteigenossen , wir treten zu einem Parteitag zusammen , dessen
provisorische Tagesordnung uns reiche Arbeit giebt . Auf diesem
Parteitag können wir feiern die 25jährige Erinnerung an den
E i n i g u n g s k o n g r e ß . an die Einigung der Partei , die uns
tark gemacht hat , die zusammen mit dem Opfermut , mit der

Energie der Genossen die Partei zu dem gemacht hat was sie heute
ist und die die Partei zu weiteren Erfolgen und Siegen führen
wird . Wir gedenken jener Einigung am besten , wenn wir in dem
Sinne , in dem sie damals vollzogen worden ist , weiter arbeiten und
ungeachtet aller Meinungsverschiedenheiten im einzelnen nie ver -
gessen , daß wir Socialdemokraten sind , daß wir Socialdemokraten
bleiben wollen , und daß die deutsche Socialdemokratie nur sein wird .
was sie ist , ( Bravo l) wenn sie unverrückbar dem Ziel , das sie sich
vorgezeichnet hat , entgegenschreitei , für dieses Ziel , für dieses End -
ziel kämpft . ( Bravo !).

Wir feiern aber noch ein andres Jubiläum in diesem Jahr , die
zehnte Wiederlehr des Jahrestages der Beseitigung
des Socialistengesetzes . 1878 über die Partei berein -
gebrochen , sank dieses Schandgesetz 1890 . DaS Socialistengesetz . eine
ephemere Erscheinung , bestimmt gewesen , die Partei zu knebeln ,
existiert nicht mehr . Aber die bürgerlichen Parteien , die herrschenden
Klassen , in deren Sinne und Dienste eS gegeben wurde , sie



existieren noch , und wir werden uns nicht daran genfixien
lassen , daS Socialisteiilzesetz vernichtet zu haben , wir werden die
Vertreter des Geistes des Socialistengesetzes , die noch mächtig genug
sind , weiter bekämpfen , bis sie ebenfalls überwunden sind . So werden
wir die Erinnerung an den Fall des Socialistcngesetzcs nicht anders

begehen können , als indem wir entschlossen sind und darüber keinen

Zweifel lassen , das ; wir uns stark genug fühlen , die herrschenden
Klassen siegreich zn Überwinden ( Bravo ) . Nnsre Arbeiten siiib_ nuS

auch diesmal reichlich gesteckt ; ich habe aber keinen Zweifel , daß der

Eifer und der Ernst . ' mit dem auf unsren Parteitagen gearbeitet
wird , es uns auch ermöglichen wird , sie auch diesmal rechtzeitig und

gedeihlich zn Ende zu führen .
Ich erkläre den Parteitag namens der Parteileitung für eröffnet

und bitte um Vorschläge zur K o n st i t u i e r u n g des BureauS .
Auf Vorschlag von E m m e I - Miilhansen werden zu Bor -

sitzenden des Parteitags Singer - Berlin und Ulrich - Osten -
dach gewählt .

Zu Schriftführern werden bestimmt : E r n st - Berlin ,
Braun - Königsberg , Frau Z i e tz - Hamburg , Müller - München ,
Eichhorn - Btaiinheim . Dr . Q u a r ck - Frankfurt . S ch ö p f l i n -

Chemnitz , L e s ch e - Altona und Gewehr - Elberfeld .
Ferner wird eine MandatöPrüfungS - Kommission gewählt , die auf

Vorschlag Eichhorns solgendernlatzcn zusammengesetzt wird : A n t r i ck -
Berlin , Eberhard ! - Charlottcnburg , H e r m a n n - Nürnberg ,
Wagner - Stuttgart , Leutert - Apolda , K ü h n - Langcnbielau ,
Oldendorf - Draunschlvcig . U 1 1 e n b a n m - Elberfeld und
Stn b de - Hamburg .

Die Arbeitszeit wird wie immer auf die Zeit von 9 —1 und
3 —7 Uhr festgesetzt .

Die Geschäftsordnung wird debatteloS nach dem Tittwurf
genehmigt .

Es wird sodann zur

Feststellung der Tagesordnung

geschritten . Hierzu liegen die Anträge 1 —3 vor " ) . Nur 1. findet
genügende Unterstützung .

Singer : Ich habe einem Wunsche Bebels , der leider nicht hier
sein kann , Ausdruck zu geben . Er bittet , sein Referat über die Taktik
der Partei bei den Landtagswahlen an der Stelle weit hinten
in der Tagesordnung zu lassen , wo es ursprünglich vor -

gesehen war . Er hat bei seiner Erkrankung den Wunsch ,
nicht gleich rednerisch thätig sein zu müssen , sobald er hier erschienen
ist . ES liegt kein Grund für uns vor , diesem Wunsche nicht nach -
zukommen und ich glaube , daß nach dieser Auskunft die Antragsteller
des Antrags 1 nicht auf eine Abstimmung erst bestehen lverde ». Ich
stelle fest , daß die Antragsteller dem Wunsche Bebels nachgekommen .
Antrag 1 ist damit erledigt . Da kein Widerspruch erfolgt , erkläre ich
die provisorische Tagesordnung für definitiv angenommen .

Ehe wir in die Tagesordnung eintreten , habe ich eine freudige
Pflicht zu erfüllen und begrüße die Genossen , die von den aus -
ländischcn Brnderpartcicn zu unsren Beratungen delegiert sind .
Bisher sind wir gemeldet Genosse P e r n c r st o r f f e r als Dclc -
gicrter der deutschen Socialdcmokratie O e st r e i ch S und Genosse
Remec als Delegierter der czechi scheu Socialdcmokratie
O e st r c i ch s. Ich heiße die Genossen namens deS Parteitags herz -
lich willkommen . ( Bravo !) Wir haben vor einigen Wochen Dcle -
gierte der deutschen Socialdemokratie zum Parteitag der deutschen
Socialdeinokrnlie Oestreichs cutsendel . Das brüderliche Verhältnis
der deutschen zur östrcichischcn Partei wird von beiden Seiten
mit Liebe gepflegt . Wir sind stolz auf unsre tapferen
östreichischen Genossen . Ein heißer Wahlkampf steht
ihnen bevor . Wir wünschen ihnen aus vollem Herzen
den Erfolg , den ihr Kampfesmnt verdient . ( Bravo ! )
Indem ich Sic nochmals willkommen heiße , hoffe ich, daß Sie von
neuem die Ueberzeugung mit fortnehmen werden , daß auch bei der
Erledigung ihrer eignen Geschäfte die Socialdemokratie Deutschlands
niemais� das Gefühl der Solidarität und Brüderlichkeit für die
socialistischen Parteien des Auslands verliert . ( Bravo . )

Perncrstorffev - Wien :
Vor allem , Parteigenossen , habe ich Ihnen mitzuteilen , daß außer

mir noch Genosse Dr . Ellenbogen delegiert ist , aber erst morgen
kommen kann , da wichtige Parteigeschäste ihn festhalten . Bald
hätten wir ja infolge der Auflösung des Parlaments über -
baupt keinen Vertreter nach Mainz und nach Paris
schicken können , aber da die Neuwahlen erst im Januar
siatifindcn , so war eS uns noch noch möglich , unsrem Herzenswunsch
und unsrer Pflicht nachzukommen . Für uns Oestrcichcr ist es etivas
ganz CigentümlichcS , wenn wir über die Grenzen unsreS Landes
hinausgehen und namentlich , wenn wir nach Deutschland gehen .
Sie kennen ja alle aus den Zeitungen die östreichischen Verhältnisse
oder wenigstens bilden Sie sich ein , sie zu kennen . ( Heiterkeit . ) In
der That aber sind diese Verhältnisse uns selbst manchmal sehr
dunkel , denn Oestrcich ist das Land der totalen Konfusion , es
kennt sich �niemand mehr ans , und von der äußersten Rechten
bis zur äußersten Linken gicbt es mir ein Gefühl , das der Per -
drosscnheit und Unznfricdcnhcit . Seit dem Jahre 1879 weiß man , daß die
gedeihliche Entwicklung Oestreichs einzig davon abhängt , ob es ge -
lingcn wird , zwischen Deutsche » und Czcchen einen verniiiiftigcn
Ausgleich herbeizuführen . Aber von diesem Ziel entfernen wir uns
von Tag zu Tag mehr . Wir in Ocstreich haben es vermöge unsrer
Verfassung und unsrer Geschichte mit einem Element zu thu », das
ja bei Ihnen auch vorhanden ist , das aber bei uns ans jede Weise
künstlich gefördert wird : mit dem Junkertum , das insbesondere in
Böhmen blüht und gedeiht und das ein Lcbensintcrcsse daran hat ,
daß eine Verständigung zwischen beiden Nationen nicht er -
folgt . Dieser Fcndalität ist künstlich eine Macht eingeräumt ,
die es ihr ermöglicht , weit über ihre thatsöchliche Be -
deutimg hinaus die politische » Verhältnisse zn beeinflussen ,
infolge dieser Verhältnisse hat die Verständigung zwischen Deutschen
und Ezcchen keinen Fortschritt geniacht , die bürgerliche » Parteien in
Ocstreich stehen heute , national getrennt , sich feindseliger gegenüber
als je zuvor . Sie können sich kaum eine Vorstellung davon machen ,
wie sehr bei uns der Chauvinismus in Blüte sieht . Eine ver -
uünftige und besonnene Erörtennig politischer Fragen ist bei » ns
für den Augenblick überhaupt nusgeschlosse ». Der Umstand , daß
es in Oestreich eine Partei gicbt , die zwar den realen Verhältnissen
Rechnung tragend , sich in nationalen Fraktionen organisiert hat , aber
doch in gemeinsamer Beratung die nationalen Schwierigkeiten zu
überivinden sucht . Dieser Umstand wird von den bürgerliche »
Parteien ausgenutzt , die socinldenwkratische Partei des nationalen
Verrats zu bezichtigen , während doch i » der That die Ratschläge der
Socialdemokratcn wirtlich gangbare Wege zur Lösung des Na -
tionalitätcuproblenis bilden . Infolge der Versuche , von oben her die
Parteien im Parlament zu lcrrorisicren , haben sich jene Dinge
ereignet , die Sie alle kennen und die schließlich zur Auflösung des
Parlaments geführt haben . Freilich hat mau dabei vergessen , daß
ein ncngcwähltes Parlanwnt gar keine andren Funktionen ausüben
kann als das eben aufgelöste und daß es sehr wohl möglich ist ,
daß das neugelvähltc Parlament über seine erste Sitzung nicht
hinauskommt , sonder » daß sofort wieder die Obstruktion irgend einer

*) 1 . Die Parteigenossen von Köln « Stadt : Den Punkt 9
der Tagesordnung : Beteiligung an den LandtagSivahleu , anstatt an
9. an 7. Stelle zu verhandeln .

2 , Parteigenossen des ö. Berliner Wahlkreises , die Geschäfts -
konmnssion der Bertraucnsmäliiier - Ceutralisation der Gewerkschaften
Deutschlands und die Parteigenossen von Stettin : Die Frage
der Neutralität der Gewerkschaften gegenüber der Politik ans die

Tagesordnung des Parteitags zn stellen' , und durch Eniemwng eines
Rcfereiitcii und Korrefcrentc », die die beiden sich bekämpfenden
Standpunkte vertreten , eine eingehende Erörterung der Frage und

womöglich eine Beschlnßfassuiig über sie zn veranlassen .
S. Parteigenosse Oskar Ewald . Stettin : Für den Fall der

Amiahme des Stettiner Antrags : Die Frage : „ Sollen die Gewerk -

schaften politiscb oder neutral sein auf die Tagesordnung des

Parteitags zu setzen und den Genossen Legien hierzu zum Referenten

zu bestnniiicii , den Genossen Kantskh zu dieser Frage zum
Korreferenten zu bestellen .

Partei einsetzi . Noch ist das Verständnis bei uns nicht völlig durch -

gedrungen , daß es zur Beilegung des Nationalitätcnstreits mir ein

Mittel ' giebt : die Einführung wirklich demokratischer Formen , vor

allem die Beseitigung des künstlichen Ucbergcwichts der junkerlichen

Faktoren .
Wir kommen zu Ihren Parteitagen immer in dem Bewußtsein ,

daß wir hier nicht Fremde , sondern Brüder find . Sind

wir doch eincS Gcsck ' lcchts nicht nur der physischen Abstammung
nacb , sondern unserer ganzen politischen und socialdcmokratischcn

Erziehung nach . Die ösireichische Arbeiterbewegung hat unmittelbar

au die deutsche angeknüpft . Unsre Vildungsvcreiiie wurden im

Lassallcschen Geiste gegründet . Sie ivaren für uns immer Vorbild -

lich . Wir fühlen uns ' den dcntsche » Genossen gegenüber verpflichtet

zur Dankbarkeit in jedem Sinne , nicht allein in dem Simie , daß
Sie uns Geist von Ihren » Geist gegeben haben , sondern auch in

dem Sinne , daß Sie immer bereit waren , » ns durch die That zu
unterstützen ; was ich damit meine , brauche ich nicht auseinander -

zusetzen . (Heiterkeit . ) Ich will mich auch über dies Thema nicht
weiter verbreite » . bitte Sie aber , in den Parteivorstand nur solche
Männer zu entsenden , die gclvillt sind , uns in der bcvorstcheudeii
östreichischen Mtion sehr hilfreich zur Seite zu stehen
( große Heiterkeit ) , insbesondere mit dem Gelde hapert es
bei uns gewaltig . Mit großer Freude habe ich gestern
aus der Rede von Auer gehört , wie Ihre Einnahmen gewachsen
sind , für » ns Oestreicher etwas geradezu Phantastisches ( Heiterkeit ) ,
lassen Sie von Ihrem Reichtum etwas abfließen in die dürren Ge -

filde Oestreichs , es ist ja für die gemeinschaftliche Sache .
Meine Aufgabe ist es , Ihnen zu danken für das , was Sie für

uns geleistet haben . Ihr Wirken war für uns Oestreicher eine Ans -

richtung in schweren Tagen . Wenn wir Ekel empfanden über die

Vcrhälinisse bei uns , da blickten wir auf die deutsche socialdemo -
kratische Beivcgnng und Ivir « » » pfänden Antrieb zu » euer Arbeit .
Wir fühlen mit Euch Eure Leiden , wir feiern mit Etich Eure Siege .
n » d der Anblick des Kampfs , den Ihr feit einem Meufcheualter
führt , stärkt uns von » mern in unsrem Kampf um die große Sache
der Zukunft .

Wir kämpften , wir werden weiter kämpfen und wir werden der

gemeinsamen Sache Ehre machen . Euch aber , Euch deutschen
Socialdemokratcn , den leuchtenden Vorbildern der socialistischen Be -

ivegnng der ganzen W»' It , brüderlichen Gruß aus Ocstreich ! ( Leb -
hafter Beifall und Händeklatschen . )

Ncmec - Prag

überbringt die Grüße der czcchischen Socialdemokratie : Wenn wir

auch verschiedene Sprachen sprechen , so sprechen wir doch eine Rede ,
die Rede der Freiheit , der Brüderlichkeit des Proletariats . Was

Pcriierstorffer gesagt hat , das gilt auch für uns Czechcn : Euer Kampf
ist allch unser Kampf , Euer Sieg ist anch unser Sieg . Wir bringen
Euch em herzliches brüderliches Nasdar ! ( Beifall . )

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten : Geschäfts -
bcricht des Vorstands .

Singer : Ich werde Ivie in den Vorjahren den Bcricht in

einzelnen' Abteilungen diskutieren lassen und zwar in den Gruppen :
Allgemeines , Kastciibericht , Sonstiges geordnet . DaS Wort hat der
Berichterstatter .

Pfannkuch :

In der Parteiprcste wurden , als die provosorische Tagesordiinng
für diesen Parteitag erlassen wurde , Stimmen laut , daß sie für eine
Woche zu umfangreich wäre . Ich bin nicht dieser Meinung , ich
glaube , wciiii wir uns nicht auf weitschweifige Reden einlassen ,
werden wir diesmal in kürzerer Zeit als sonst fertig werden , es ist
nur auf die Tagesordnung gesetzt worden , was nncrläßlich war , wie
das bei Punkt 7 durch die Ereignisse des Sommers der Fall wurde .
Ich denke die Verhandlung darüber wird kurz sein können .

Ich werde in meinem Bericht mich der möglichsten Kürze be -
fleißigen und erivarte Nachfolge nieincs Beispiels in Ihrer Diskussion .
Die planmäßige Agitation ist das wichtigste Gebiet , das wir pflegen .
An der bisherigen Agitation haben wir Aussetzungen nicht zu machen
gehabt , sondern nur Porschläge zu machen für ihre » weitere » Ausbau .
Daß die Porteigcnosscn im ganzen Reich die von der Centralstelle
geleitete planmäßige Agitation mit allen Kräften miterstützeu werden ,
ist selbstverständlich . Der Antrag , der Agitation unter dem reisenden
Publikum mehr Aufmerksamkeit ' zu schenken , wird crst näher be¬
gründet werden müssen . Bisher haben wir es , denke ich.
nicht nötig , wie Hausierpartcicii, ! Heilsarmeen ». dgl . arifzutreten .
Daß wir unsre Agitation , soweit es in den Kräften der Partei liegt ,
pflegen , erkennen anch unsre Gegner an , wenn es auch im allgemeinen
nicht angenehm ist , von den Gegner » gelobt zu werden . Bebel
sprach einmal das Wort : Wenn ich von den Gegnern gelobt wurde ,
ist es »nir immer zum Belvnßtscin gekommen , eine Dummheit ge -
macht zu haben . So muß es doch ein Gefühl der Befriedigung er -
regen , wenn z. B. die „ Kölnische Zeitung " unsre Organisation und
uiisre Agitation ihren eignen Partcigenosien zur Nachfolge empfiehlt .

Mit der Agitation eng verbunden ist die Pflege und Ausgestaltung
unsrer Presse . Der Gedankengang des Berliner Antrags , betreffend
das C e n t r a l o r g a n . ist bereits zu verwirklichen in Angriff ge -
nomme » worden . Der Antrag auf Verlegung der . G a z e t a
R o b o t ii i c z a " in das obcrschlesische Gebiet bczw . Errichtung einer
Filiale daselbst bedeutet ein Experiment nicht nur in finanzieller Be -

ziehung , sondern anch in personeller ; denn von der Personenfrage
hängt mit in erster Linie hier der Erfolg ab . Ob in diesen Be «
ziehungcn - bereits die nötige » Garantien gegeben werden können ,
steht bis jetzt noch nicht fest , und es werden noch weitere Vor -
bereitnngen und Auseiiiandersetznngcii erforderlich sein .

Einheitliche Gcfichtspunkte als Richtschnur für die Genossen in
den kommunalen Vertretungsorga uen hält auch die
Parteileitung für wünschenswert . Einzelne Provinzialorgcmisationcn
sind vorläufig nüt der Ausstellnng konmuinalcr Programme vor -
gegangen , Brandenburg schon vor 3 Jahren , dann Sachsen , Hessen ,
neuerdings anch Württemberg und Baden . Ob die Sacke fckon so
weit gediehen ist , wie es der Antrag 4 wünsckt , für alle diese Fragen ein
spccielles Publikationsorgau zu schaffen , will ich in diesem Augenblick
weder bejahen noch verneinen , ich persönlich neige mich der letzteren
Ansicht z».

In Bezug ans die uichtperiodische Presse sind ja , wie
bereits auf den früheren Parteitagen , Anträge gestellt , die dem gute »
Herzen ihrer Urheber alle Ehre niachen , aber von einer Kenntnis
der Grenzen der Machtmittel der Partei nicht Zeugnis ablege ».
Wer den gesamten Geschäftsgang der Buchhandlung und die Praxis
der Parteileitung kennt , wird einen Autrag , wie den auf Ausgabe
der Pxoschiireii auch in kleinen Partien zu gleichem Preise wie bei

großen Partien , nicht stellen .
Der Paffus im Vorstandsbericht von der Thätigkeit der G c -

w e r b e g e r i ch t e bat der gegnerischen , insbesondere der Scharf -
macherpresse . natürlich Anlaß zur Konstatieruiig gegeben , daß
die Socialdemokratie auch dies Institut in de » Dienst ihrer Be -

wegung zu ziehen versucht . Wir werden »ins durch diese Klagen
nicht abholte » lassen , mit noch versiärltcr Kraft dafür einzutreten .
daß das Gewcrbegerichtsgesetz in einer Weise ausgestaltet wird , daß
es nicht , wie heute noch vielfach , ein Messer ohne Lllinge ist , sondern
ein schneidiges Instrument in » Kampfe um die Erringung besserer
Lohn - und Arbeitsbedingungen .

Mit dem Antrage ans Errichtung einer eigenen Papier -
f a b r i k hat vorgcstcru sich eine Konferenz der Pcrtreter der Partei -
presse beschäftigt und ist zu der Erllärmig gekommen , daß äugen -
blicklich an die Verwirklichung eines derartigen Projektes nicht gedacht
werden kann . Ich meine , wen » die Fachmänner ein derartiges Urteil

abgeben , wird der Parteitag sich mit diesem Antrag kmiin noch weiter

beschäftigen können .
Die Pflege der mündlichen Agitation ist sclbstver -

ständlich eine Pflicht , der sich keine Parteileitung , möge sie heißen
wie sie wolle , je wird entziehen können . Die Gegner sind von dem

Grundsatz , den sie beim Fall des Socialistcngesetzes so großspurig
proklamierte », zurückgekommen . Man hat sich im Lauf der Jahre
überzeugt , daß wie Bismarck einmal sagte , die Socialdemokratie
nickt totgeredet auch nicht tot reformiert werden kann ,
sondern daß sie totgeschossen werden müsse . Das Unter «

nehmertunr hat den gei st igen Kampf aufgegeben , mißt
sich nicht mehr mit uns auf dem Podium der Vo' lksvcrsamnilunaen .
Im Gegenteil versucht es uns die mündliche Agitation durch nirrt -
schaftlichen und politischen Druck unmöglich zu machen . Wo die Verhält -
nissc der Partei eS gestatteten und die öffentlichen Verhältnisse dazu
angcthan sind , wird die Parteileitung jedenfalls den Wünschen der
Genossen an den einzelnen Orten nach Pachtung , Erwerb oder Vau
von Versammlungslokalen entgegenkommen ; dazu bedarf es nicht
eines besonderen Baufonds . Soviel zu den Anträgen .

Gcrisch
erstattet den Kassenbericht :

Aus dem Kafsenabschluß haben Sie ersehen , daß es in diesem
Jahre nicht möglich gewesen ist , die laufenden Ausgaben aus den

Einnahmen zu decken . Seit dem Parteitag in Halle ist dies erst
zweimal der Fall gewesen . Es war aber in Kriegsjahren , in Wahl -
zahren , wo die Reserve in Angriff genommen werden mutzte , weil
an die Centralkasse arißerordenllichc ' Anforderungen gestellt wurden .
Es ist diesmal das e r st e Mal , daß wir in einem

Fricdenöjahre mit den Einnahmen nicht anSgekomnien sind . Im
vorigen Jahre habe ich bereits darauf aufmerksam gemacht , daß ivir ohne

die Einnahmen aus den Parteigeschäften nicht auskommen können
und daß Ivir , wenn diese Einnahmen sich einmal mindern , Defizit
haben würden . Dieser Fall ist jetzt eingetreten . Wie der Ausweis

ergiebt , find die Beiträge von der nordischen Wasserkante diesmal

ausgeblieben . Der Abschluß würde aber trotzdem gut sein , wenn
d i e Mje hrzahl der großen Wahlkreise ihre Pflicht
der Parteikasse gegenüber besser erfüllt hätte » .
Gewiß ist es in jeden » Wahlkreise einmal möglich , daß er durch be -

sondere Ausgaben in Anspruch genommen , der Centralkasse nichts
schicken kann' . So war es in Elberfeld , so in Chemnitz der Fa( l ,
wo durch große Umwandlungen alle Mittel an » Orte selbst
aufgebraucht wurden . Die

'
Genossen dieser Kreise habe »

ihre Pflicht sonst immer erfüllt . Sie werden es auch später wieder

thun . Aber andre zahlreiche Kreise habe » diese Entschuldigung nicht .
Ich will Namen nicht nennen , aber sehen Sic sich doch die tabella -

rische Ucbersicht an . Wahlkreise mit Zehntausciidcn von socialdemo -

kratischcn Stimmen sind da nicht vertreten , nicht einmal soviel haben

einzelne Kreise geschickt wie die Diäten ihrer Abgeordneten aus der

Centralkasse betragen . Nein , sie haben selbst diese Kosten andern

Wahlkreisen aufgehalst . Hoffentlich ist es das letzte Mal , daß die

Parteileitung einen derartigen Tadel aussprechen ninß . Weiter , anch
die Kreise , die Beiträge an die Pnrteikaffe abgeliefert haben , sind
mit ihren Beiträgen weit hinter dem zurückgeblieben , was

sie leisten koimten . Die Decentralisation , an der wir seit

Jahren kranken , macht sich recht unangenehm bemerkbar . Ich
habe 14 Wahlkreise herausgegriffen , diese Kreise hatten eine Ein -

nähme von 114 969 M. , davon haben sie an die Parteikasse 9243 M.

abgeliefert . Dieses an sich sehr ungünstige Verhältnis würde viel

schlimmer sein , wem » von diesen ! 4 Kreisen nicht drei allein 7167 M.

abgeliefert hätten ; es verbleiben elf und zwar sämtlich gut situierte
Kreise , die bei eignen großen Einnahmen der Centralkasse den Bettel -

Pfennig von 2976 M. zugewiesen haben . Gewiß haben diese Wahl -
kreise ihr Geld auch so angewendet , wie sie es für richtig hielie ».
Aber es ist nicht angemessen , die Centralstelle auf diese Weise trocken

zu setzen , und wenn man selber Geld braucht , da wendet man sich
an die Centralkasse und glaubt , daß da die Zehntauscnde ohne weiteres

zu haben sind . Die 14 Wahlkrcise haben aber selber dreimal so viel
Geld zurückgehalten , nämlich 27 739 M. , als sie an
die Centralkasse abgesandt haben . Das ist ein Zustand , der
dauernd nicht a»istccht zu erhalten ist , wenn die iüiiftige
Parteileitung nicht achselzuckcud jeden Wunsch ablehnen soll .
Wo nichts ist , kann niemand etwas bekommen , auch unsre aus -

ländischcn Freunde nicht . ( Heiterkeit . ) Es muß also anders
werden .

Den Ueöcrblick über den Stand der P a r t e i p r e s s e kann ich
in diesem Jahre leider nicht geben , weil die statistischen Mitteilimgen
bei dem frühen Stckttfinden des Parteitags sehr spärlich eingelaufen
sind . Rur die Tendenz der Entwicklung der Parteipresse kann ich
angeben . Neun täglich erscheinende Blätter waren nicht im stände ,
ihren AbouncnteNständ zu behaupten , sie haben 1996 Abounciltcn
verloren . Demgegenüber haben zwanzig andre täglich erscheinende
Blätter einen Gewinn von 16 999 neuen Abonnenten gehabt . Das

ist ein Gewinn von 14 999 Abonnenten . Die übrigen Blätter
haben ihren Besitzstand behauptet . Wenn auch einzelne Tages -
blätter mit Schwierigkeiten zu iämpscn haben , so pro -
speriert unsre tägliche Presse im allgemeinen doch sehr
gut . Schlimmer steht es mit den dreimal ivöchentlich
erscheinenden Blättern ans . Diejenigen von ihnen , die an , besten
florierten , sind allmählich in Tagesvlätter verwandelt worden , die

ungünstiger gestellten sind übrig gebliebe ». Zudem trifft die Krisis
in der Textilindustrie di > Blätter , die in den Tcxtilortcn erschienen .
Die Zahl der Leser der dreimal wöchentlich erscheinenden Blätter ist
dort etwas zurückgegangen . Hoffentlich handelt es sich hier um
eine vorübergehende ' Erscheinung . Im allgemeinen bitte ich künftig
dafür zu sorgen , daß das Material rechtzeitig einläuft , damit wir
im stände sind , ein umsangreichcs getreues Bild über den Stand der

Partcipreffe zu entwerfen .
Meister

erstattet den Bericht der Coutrolenrc :
Es ist ein Zeichen für gesnnde Parteiverhältnisse , daß wir uns

bis ans einen Fall nur mit der Revision der Bücher des Vorstands
zu befaffen hatten . Diese Revision hat regelmäßig statt -
gefunden , wir haben korrekte Buchführung und geordnete Ver -

Hältnisse angetroffen . Der eine Fall , mir dem wir uns sonst
noch zu befassen hatten , betrifft eine Gehaltserhöhung , die Genosse
Fischer , der der Buchhandlung vorsteht , erhallen hat , nickt eigent -
lich ans Veranlassung deS Vorstands , sondern durch die Schuld der

Nürnberger , wenn von einer solchen überhaupt die Rede sein kann .
Die Nürnberger beabsichtigten . Fischer als Vorstand deS dortigen
Geschäfts anzustellen und boten ihm ein wesentlich höheres Gehalt .
Fischer glaubte das Gebot nicht ablehnen zu sollen und erklärte , die

Stellung an der Parteibuchhandlung kündigen zu müssen . Der

Vorstand hielt , es im Interesse der Partei nicht für gut , wenn an

Fischers Stelle ein andrer träte , und sah sich in die Notwendigkeit
versetzt , eine Gehaltserhöhung für Fischer eintreten zu lassen . Die
Beiliner Parteigenossen sämtlicher Kreise legten gegen diese Gehalts -
erhöhnng Protest ein . Die Controlenre haben nun unter Zuziehung
der Berliner Vertrauenslente mit dem Vorstand in gemeinsamer
Sitzung über den Protest beraten . Das Resultat war , daß
die Mehrheit der Controlenre angesichts der vollendeten

Thatsache und in Anberracht des Umstands , daß Fischer
sonst benachteiligt worden wäre , da die Stelle in Nürnberg in -

zwischen anderweitig besetzt war , den Protest der Berliner Genossen
abgelehnt haben . Die Sache wird ja hier zur Sprache gebracht werden .
Das Fehlen aller weiteren Beschwerden ist j ; in erfreuliches Zeichen
dafür , daß die Parteileitung nach allen Seiten ihre Schuldigkeit
gethan hat . Ich beantrage für sie die Decharge . ( Bravo !)

Folgender Antrag läuft ein :
Der Parteitag spricht seine Mißbilligung über die Erledigung

der Gehaltserhöhung des Leiters der Vorwärts - Bnchhandlung , des
Genosse » Fischer , von 4999 auf 5999 M. ans , welche Summe vom

Partcivorstande bewilligt und von den Controleuren bestätigt
worden ist ; der Parteitag hält eine Entlobmmg von 4999 M.
für diese VerwattinigSstcllnng für angemessen . Berlin I — IV .
Niederbarnim . BeeSkow . Stettin . Osthavelland .

Waldeck - Ma » ass « - Lerlin I :

Es ist mir , der ich z » lm erstenmal als Delegierter ans einem

Parteitage erscheine , natürlich sehr unangenehm . daS Wort zn er¬
greifen in einer Frage , zu der Berufenere reden könnten , aber ich
habe einen Auftrag und diesen Auftrag muß ich anssühre » . Tie
Berliner haben einmütig den Protest erhoben . Sie halten eine Eni -

lohnung des Postens mit 4999 M. für ausreichend und sie sind vor
allen Dingen darüber empört , daß das Gebalt sofort um 1999 M.

erhöht wurde . Selbst wenn man die Gebälter nicht vom Partei -
staudpunkte aus ansieht , sondtti » wenn man die sonst im Buchhandel
üblichen Gehälter betrachtet , so ist die Bezahlung von 4999 M. aus «

reichend . Wenn eine Stadt wie Nürnberg ein höheres Gehalt an -



6! clct , so Hot Berlin durchaus nicht nötig , diesem Beispiel i ; u folgen
Vergessen wir doch nicht , dav dieselben Städte , die die Gehälter so
ohne weiteres erhöhen , nachher beim Partei vorstmid um Zuschüsse
cinkommeu . Wir haben natürlich keine Angst davor , dag die bürger -
liche Presse nachher über uns herfallen könnte , weil wir die schwielige
Faust hervorkehren . Etwa zu sagen , daß Fischer als Schriftsetzer
weit weniger bekouimen hat . solch dummer Gedanke fällt niemand
von unb ein . Die Gehälter , die wir zahlen , sollen uusre
Beamten in den Stand setzen , anständig durchs Leben zu gehen ,
aber es dürfen keine Gehälter sein , deren Höhe abseits von Not und
und Sorge ihnen das proletarische Empfinden kürzen könnten . Sonst
könnte leicht in diesem oder jenem Kopf der Gedanke entstehen , daß
ibm an der Verewigung unsrer Zustände unendlich viel mehr gelegen
ist , als an der Anbahnung neuer . Es ist unendlich schwer , den ein -

fachen Genossen , die treppauf , treppab laufen , um Flugblätter zu
verteilen , und die Tag und Nacht in jeder Hinsicht ihre Schnldigkeit
thnn , die Gründe für eine Gehaltsaufbesserung plausibel zu machen .
Wenn aber schon eine Gehaltsaufbesserung erfolgen sollte , so hätte
sie erfolge » müssen im Einverständnis m' rt den ' Berliner Genossen
Die Berliner Genossen sind durchaus frei von jeder Vor
eingenommenhcit gegen Fischer : sie erkennen seine Verdienste durch
aus an , aber es handelt sich für uns um eine principielle
Frage . Wenn die Berliner , die doch ihre Schuldigkeit der
Partei gegenüber in solchen Fragen thun , als nebensächlich
angesehen

'
werden , so ist das eine gelvisse Geringschätzung .

Es ist den Berliner Genossen nicht leicht geworden , diese Sache hier
öffentlich zur Sprache zu bringen : es wäre uns viel angenehmer
gewesen , wenn sie sich so hätte erledigen lassen . Die Co' ntroleure
haben bei Abwesenheit von zweien mit 3 gegen 2 Stimmen die
Erhöhung des Gehalts sanktioniert . Der Vorredner sagte allerdings ,
die Controlcure waren in einer Notlage , da Fischer ja sonst ohne
Stellung gewesen wäre . Das war nicht der Fall , denn wir alle
hätten ihn zum alten Gehalt weiter behalten . Nach unsrer Meinung
haben wir die Aemter nicht einfach vonr Standpunkt des Gehaltö und
der Entlohnung anzusehe » , sondern wir sind nebenher noch Social -
demokraten , die den Gedanken des Idealismus auch in Bezug air
die eigne Person in die That umzusetzen haben . Zum mindesten
aber glauben wir die Art verurteilen zu müssen , wie die Gehalts -
erhöhung erfolgte , und schon im Interesse des Verantwortlichkeit�
empfindens des Vorstands iväre es wünschenswert , dasi die Sache
geklärt wird , und dost ein für alle Mal feste Nonnen für die Ent
lohnung unsrer Partcibeamten geschaffen werden .

Bochle - Strastburg :
Ich muff auf den Ausfall der M ü l ' h a u s e n e r Wahl ein -

lwhen , angesichts der Angriffe , die auf uns gerichtet ivorden sind
Es ist uns vorgeworfen ivorden , daß wir die Verhältnisse in Mül -
pausen nicht gekannt hätten . Wir sind nicht iin geringsten im un -
klaren darüber . Die Verhältnisse in Mülhausen sind von Anfang an
keine rosigen gewesen . Man hat . statt Socialdemokraten zu erziehen ,
reine Protestier erzogen , und man ging von dem Grundsatz aus , die
Person Buebs einzig und allein in den Vordergrund zu stellen ,
Bucb war kein Socialdemokrat . sondern ein Protestler unter der
MaSke des Socialdemokraten . der Geschäfte machte »nit dem Appell
an die niedrigsten Leidenschaften seiner InHörer , der sich über
Parteibeschlüsse von jeher einfach hinwegsetzte . Wir wußten genau ,
wie wir standen , als wir dem Neichstags - Abgcordnetcn Vueb sein
Mandat abnahmen . Wir wußten von Anfang an , daß das den Ver -
lnst des Wahlkreises für die Partei bedeutete . Sie können sicher sein ,
Parteigenossen , er wäre auch verloren gegangen , wenn a » Stelle
Eminels ein Elsässer aufgestellt wäre . Wir haben es eben nicht mit
Socialdemokraten zu thnn gehabt . Als Bucb mit seiner Forderung
emeS Zuschusses von 130 M. monatlich an uns herantrat , da war
für uns der Moment gekommen , vorzugehen . Das konnten wir vor
der Partei nicht vcramworten . Ein Abgeordneter hat die Pflicht ,
auch agitatorisch in der Partei thätig zu sein . Wir konnten diesen
Zuschuß auch nicht verantworten angesichts der moralischen Ouali
fikation Buebs , Einem Mann , der , wie cS bisher unerhört war , die
Partei kornimpiert hatte , konnten wir nicht noch eine besondere
Gratifikation geben . Der Erfolg hat sich bereits gezeigt . Der
Wahlverein in Mülhausen , der zur Zeit der ReichslagSlvahl
30 Mitglieder zählte , hat jetzt 200 , ( Bravo, ) Wir ' wollen
nicht mit Mandaten hausieren ziehen , sondern eine Partei hinter uns
haben . Jetzt ist reine Bahn , das einstimmige Votum des Wahl -
Vereins der organisierten Parteigenossen nach dem Ausfall der Wahl
beweist , daß unser Vorgehen vollständig richtig war und uns kein
Lorwurf trifft .

Ulrich ' - Offcnbach
Gegen den Antrag der Controleure auf Dccharge steht der An -

trag der Berliner . Sie sind der Meinung , daß . weil sie vom Partei -
vorstand nicht recht bekommen haben , der Parteitag sich damit be -
schästigen ninsse und natürlich ihnen recht geben müsse . Ich ninß
gestehen , daß mich die Begründung des Antrags etwas merkwürdig
berührt hat . In der Konsequenz müßten wir danach alle Ver -
waltungsstellen in der Partei eigentlich an den Mindest -
fordernden geben . ( Sehr richtig ! und Widerspruch, ) Viel -
leicht haben die Berliner es nicht so gemeint , aber
die Aeußerungen , die hier gefallen sind , fordern diese
Konsequenz . ES kann sich doch nur allein um die Frage drehen : ist
der richtige Mann am richtigen Platz und würde er anderswo das ,
was er beansprucht , auf einem solchen Platz erhalten ? Und auf eine
solche Frage können wir um die Antwort nicht verlegen sein , weil ja
die Nürnberger , trotzdem ihr Geschäft nicht so umfangreich ist , wie
die Berliner Buchhandlung , an Fischer das Angebot gemacht haben .
Damit ist festgestellt worden , daß von andrer Seite seine Lcistungs -
fähigkeit höher laxiert worden ist , als von den Genossen in Berlin ,
Wir haben uns zu fragen , ob wir die Berliner als kompetent für
diese Frage zu erachten haben oder den Parteivorstand bcziehungs -
weise die Controleure . Ich muß gestehen , bei aller Hochachtung
für unsre Berliner Genossen stehe ich doch auf dem Stand -
Punkt , daß sie die allerletzten sind , über die Leistungsfähigkeit
eines Beamten im Buchhandlungsfach entscheiden zu können
( Murren und Heiterkeit ) — die allerletzten ! Die Berliner spielen
hier die Rolle der gekränkten Leberwurst , ( oho !), jawohl ivciter gar
nichts : das geht aus der Begründung des Antrags deutlich hervor .
Weil sie nicht gefragt sind , als die Gehaltserhöhung in Frage stand ,
haben sie es für notlvendig gehalten , in Versammlungen Lärm zu
schlagen . ( Unruhe und Zurufe ) . Sic können ja nachher reden ; ich
nehme für mich in Anspruch , genau so die Partei zu vertrcten . Z wie
Ihr ; Ihr seid nicht die Partei allein . Gott behüte mich , wir habe »
mitzureden in der Provinz , versteht Ihr wohl ? ( Große Heiterkeit !)
Ich habe mich gewundert , daß die Berliner gegen Fischer nicht
die 13 M, angeführt haben , die ein Schuhmacher ' in Berlin in der
Woche verdient , oder daß Fischer nur einen Anspruch auf den Ver -
dienst eines Schriftsetzers mit 30 bis 35 M. habe . Sie sagen , wenn
wir so gute Gehälter zahlen , so muß das proletarische Bewußtsein
schwinden . Das sind allerdings merkwürdige Socialdemokraten ,
deren innere Uebcrzengung von der Nolwendigkeit der Beseitigung
der heutigen Verhaltnisse davon abhängt . ivclche momentane
Stellung sie persönlich in der heutigen Gesellschaft einnehmen .
Das sind überhaupt noch keine bewußten Socialdemokraten
gewesen . Die heutigen Konkurrenzverhältnisse der heutigen
Gesellschaft zwingen uns , sie zu berücksichtigen und die
Saläre danach einzurichten . Tie Berliner Genossen sind der
Meinung , sie hätten bei der Gehaltserhöhung gefragt
werden müsse » . Ich habe mich vergeblich gefragt , auf Grund welcher
Bestimmungen sie diese Prätension erheben : ( Bollmar ruft : Weil
sie Berliner sind !> das mag sein , aber die Buchhandlung des
Vorwärts ist kein Berliner Institut , Bis jetzt sind die Berliner
gottlob noch keine Behörde der Gesamtpartei . daS ist der Partei -
vorstand und die Controleure . Gegen das Gehalt von Fffchcr die

Flugblättcrvcrtciler aufzuführen , das ist doch geradezu ein Appell an
den Ilnvcrstand . Ich bin der Meinung , daß' wir den Anktzpg der
Controleure ainichmcn , dem Parteivorstand Dccharge erteileti mid
damit den Antrag der Berliner für abgelehnt erllären .

Miillcr - ßlcnsburg :
Die Flensbrirger vermissen die Berücksichtigung deS Stuttgarter

Beschlusies über die Herausgabe eines socialpolittschen Anhangs zu
dem Handbuch .

Zubeil - Teltow - Beeskow :

Es ist ja nichts Neues , daß die Berliner ihr Fell zu Markte
tragen müssen . Bis jetzt scheint es in der Partei so zu sei », daß
Berlin in erster Linie dazu da ist , die Mittel in großartigem Maß -
stabe für die Partei aufzubringen ( Sehr richtig I) , im übrigen aber
auf den Parteitagen keine Anträge stellen oder begründen zu dürfen .
( Heiterkeit, ) Was Ulrich ausgeführt hat , das war die giftige Galle ,
die sich wieder bei ihm gegen die Berliner angesammelt hat .
lHeiterkeit . ) Um was handelt es sich denn eigentlich ? Nicht das
ist der Grund , daß Fischer 1000 M. Gehalt mehr erhält ; die Sache
ist entschiede ». Es handelt sich um die Art und Weise ( Sehr richtig !),
wie das Gehalt Fischers , dem wir eS alle gönnen , festgesetzt wurde ,
und mit welcher Begründung seitens des Vorstands und der Eon -
trolenre es geschehen ist und wie sie Ulrich jetzt gegeben hat . Wohin
soll es konimen , wennandengroßenOrten einRcdacleur , ein Buchhändler
sitzt , der mit außerordentlichen geistigen Fähigkeiten bedacht ist und
dann ein andrer Ort kommt und sagt , ich biete Dir mehr , ich biete
Dir 10 000 Mark — soll da der Parteivorstand erklären müssen
Nein , D » bleibst hier , wir geben Dir 11000 ? ES heißt in unsrer
Partei immer : Niemand ist unersetzlich . Es ist uns gestern und
heute vo » dieser Stelle mit tiefen , Bedauern gesagt worden , daß
der „ Alte " eine große Lücke hinterlassen hat , deswegen aber
innerhalb unsrer Partei nicht einen Augenblick Stillstand
eintritt ; und so sind wir der Meinung , will der Buchhändler ,
gleichbiel welchen Namen er trägt , gehen , weil er anderwärts
inehr bekommt , dann sagen wir : „Gut , wenn Du gehn willst ,
dann muß Deine Stelle durch einen andern besetzt werden " . Wenn

Fischer morgen die Augen schließt , wie der Alte , was dann ? ( Sehr
wahr ) Ist die Stelle dann unbesetzt ? Geht darum die social
demokratische Buchhandlnug ein ? Und hat Ulrich auch die
andre Seite der Sache betrachtet ? Nach der Abrech
nuiig hat Berlin genau ein Viertel der Partei - Einnahmen
gezahlt mit 32 855 M. , Nürnberg und ganz Bayern hat au die

Parteikasse nur 073 M. abgeführt . Ist es da den Berlinern zn ver -
denken , »venu sie . die in so hervorragendem Maße die Munition be

schaffen , an dem Orte , wo das Institut besteht , mitreden wollen

Für unsre Preßkommission haben wir unS halbivegS die Rechte , die
die Genossen in jedem Orte Deutschlands haben , erst nach langen
Mühen erkämpfen müssen . Ich bestreite entschieden , daß die Berliner

nicht im stände sind , aburteile » zu können , waS nützt und was nicht
frommt . Schlimm genug , daß man an dieser Stelle die Berliner
Genossen in Schutz nehmen muß gegen Angriffe , wie sie sich Ulrich
hier erlaubt hat . Ich bin der Meinimg , so wie es bisher gewesen
ist , geht es nicht iveiter . Wenn die Berliner es so machen
Ivollt ' eu wie Ulrich es ihnen unterschiebt , glauben Sie , es
würde nicht eine Kleinigkeit für sig sein , eine eigne Buch
Handlung ins Lebe » treten zu lassen ? Die Berliner Genossen
verlangen keine gesonderte Stellung , sie verlangen nur ibre

Rechte an dem Ort , wo die Redaktion und die Buchhandlung besteht ,
Sie lassen siib von niemand in dieser Beziehung hineinreden . Auch
der Parteivorstand besitzt nicht das Recht , in willkürlicher W )
1000 M. einem Beamte » mehr zu geben ohne Zustimmung der Partei¬
genossen und des Parteitags . ( Beifall . )

Diest - Stuttgart :

Eine Verstimmung zwischen den Berlinern und denen , die die

Gehaltserhöhung bewilligt haben , besteht . Aber wodurch ist sie eilt

standen ? Ucberall in Deutschland haben die Geschäfte eine fast ans

schließlich lokale Bedeutung , nur das Berliner Geschäft macht eine

Ausnahme davon . Das Berliner Geschäft gehört ganz Deutschland
Wenn nian den Berliner Genossen auch gewisse Rechte in

Bezug auf die Erhaltung und Verwaltung des „ Vorwärts "

eingeräumt hat , so ist ' das nicht der Fall in Bezug au
die Buchhandlung . Denn diese arbeitet nicht für Berlin ,
sondern für ganz Dentschland . Dadurch sind diese exceptionellen
Verhältnisse entstanden . Wie soll nun der Vorstand die Gehalts
frage eines Leiters der Vilchhaiidlmig entscheiden ? Das erste ist
daß er sich anficht , toas in bürgerlichen Geschäften gezahlt wird
und da nmß ich dem ersten Berliner Redner unrecht geben . Es ist
kein zu hohes Gehalt , was Fischer erhält : in ähnlichen Geschäften ,
die bei weitem nicht den Umsatz haben wie die Vorwärts -

Buchhandlung , werden wesentlich höhere Honorare gezahlt . Und
mm werfen Sie einmal einen Blick auf die Geschäftsgebahrung und
die Ergebnisse der Buchhändluug , ob sie gut sind oder nicht . Im
verfloffeiic » Jabre battc sie einen Brutto - Umsatz von 187 000 M. :
alle diejenige » Genossen , die eine . kaufmäimischc Bildung genossen
und etlvaS Erfahrung haben in kaufmäunischcii Geschäften , werden

zugeben , daß da ein Nctto - Ertrag von 18 000 M, , das find
10 Proz . . eine außerordentlich hohe Ziffer ist und um diese Ziffer
zn erzielen , bei den außerordentlich billigen Preisen , mit denen
die Vorwärts - Buchhandlung arbeiten muß , eine ganz große
Geschicklichkeit und eine ordentliche Arbeitskraft dazu gehört . Sie

müssen nicht vergessen , daß der Leiter der Borwärts - Buchhaudluiig
nicht allein den kaufmännischen Teil zu besorgen hat , nein , noch eine

ganze Reihe andrer Geschäfte . Er muß . soweit mir bekannt ist, die
Redaktion der Maizeitung machen , die Redaktion der Freien Stimden .
er hat auch die ganze Verlagsredaktion nebst allen Korrekturen . Das

ist eine Beschäftigung , für
'

die Sie allein einen Mann anstellen
müßten . Die VorwärtS - Buchhandlung hätte das Recht , eine » Leiter

zu beanspruchen und daneben einen ' 5lorrespondenteil ; diese beiden
Stellen versieht Fischer ganz allein , und nun Ilagen Sie darüber ,

daß der Mann 5000 M, Gehalt dafür bekommt . Sie haben ja auch

weniger über die 5000 M. geklagt , als über die Art und Weise , wie
iie bewilligt worden sind . Das ist der springende Punkt .

Aber bei der exceptionellen Stellung der Vorwärts - Buchhaiidlimg
kann das gar nicht anders sein . Es war eine Art Zwangslage ,
das Nürnberger Geschäft war vcrtvaist , der Eigentümer war ge¬
storben und hatte das Geschäft in einem schauerlichen Zustand hinter -
lassen . Mau sah sich nach jemand um , der im stnnde war ,
wieder Ordnung zu schaffen , und die Wahl fiel auf Fischer , der

ohnehin Bayer ' von Geburt tvar . Der Vorstand nmßtc sich fragen ,
wer Fischer ersetzen könne , und da sagte er denn : was Nürnberg
kann , können wir auch . Die Berliner hätten besser daran gethan ,
dem Vorstand Vorsiesiungcn zu machen , aber sie hätten nicht so weil

gehen und an den Parteitag herantreten dürfen , in der Absicht , fiir
die Zukunft derartige Vorkommnisse zu verhindern . Denn damit

binden sie ja dem Vorstand die Hände . Ich glaube , die Genossen
lvürden sehr vernünftig handeln , tveim sie das , was geschehen ist ,
billigen dadurch , daß sie dem Vorstand vollste Dccharge erteilen .

Ich kenne die Honorare , die in bürgerlichen Buchhandlungen gezahlt
werden und ich kann Ihnen sagen : kein bürgerliches Geschäft würde

es wagen , den Leiter eines derartigen Betriebs so gering zu hono -
rieren . ' ( Beifall . )

Kiesel - Berlin VI :

Es wäre mir nicht eingefallen , zu der Angelegenheit Fischer da ?

Wort zu ergreifen , wenn nicht Genosse Ulrich den Berlinern das

Urteil über die Buchhandlung abgesprochen hätte . Ich meine , Ulrich

ist der letzte , der in der Lage ist , über die Berliner zu urteilen . 9t

kann für sich selbst das in Anspruch nehmen , Ivos er den Berlinern

vorgeworfen hat . ( Sehr richtig !) Sie haben ja in Gotha von Auer

ägen hören , daß die Einnahmen der Partei aus den übrigen deutschen
Städten immer mehr zurückgehen und daß sich das voraussehen ließ .

Unsre Theoretiker achte ich sehr hoch : wenn ich auch nicht allen ihren

Ausführungen beistinime , so gebe ich doch zn , daß vieles

davon recht aktuell ist : aber damit allein ist es nicht gethan ,

zum Kriegführen gehört Geld . Sehen Sie sich doch die Anfsiellung
>er Einnahmen an , daraus werden Sie erkennen , aus welchen

Orten die Gelder kommen . Gegen die Gehaltserhöhung an sich

haben wir nichts cinznwenbcn gehabt , sondern nur gegen die Art

und Weise , wie die Erhöhung vor sich gegangen ist . Würden wir so
handeln , so würden wir schließlich , wenn ein andrer Ort mal 10000

Mark bietet , ebenso viel bieten müssen . Ja , wenn wir so wenig an

die Partei abführten , wie Bayern , dann könnten wir ganz andre

Gehälter zahlen , dann könnten wir vielleicht 15 000 M. bieten . ( Sehr

richtig ! ) Man sollte es doch vermeiden . Parteigenossen , die mit

recht ihre Mißbilligung über ein Vorkommnis hier Ausdruck geben ,

derartige Vorwürfe zu machen . Man hat die Berliner Genossen zu rc -

spellieren genau so wie ja auch Ulrich verlangt respektiert zu werden .
i Dies Recht nehmen auch die Berliner für sich in Anspruch .

f Singer t
Die hier angeregte Frage ist zu meinem Bedauern zu einem Streit

zwischen den Berliner Genossen und den übrigen ausgedehnt worden .
Ich halte das für falsch , bin der Meinung , daß wir nicht erst nötig
haben , die geradezu glänzende Opferwilligkeit und Energie der
Berliner zu betonen . Wer wie wir . die wir seit Jahrzehnten in der
Bewegung stehen , wer wie wir weiß , daß es die Berliner unter den
schwierigsten Verhältnissen immer als Ehre angesehen haben , nicht
nur in ihren agitatorischen Leistungen ftir die Partei , sondern auch
in der finanziellen Opferwilligkeit an der Spitze zu stehen , der kann
begreifen , daß es den Berlinern unangenehm ist , wenn gewisse künst -
liche Gegensätze — und ich freue mich , daß es nur künstliche sind
zwischen ihnen und den übrigen Genossen konsiruicrt werden . In
der vorliegenden Frage aber halte ich als Mitglied des bisherigen
Vorstands mich für verpflichtet , gegen die Auffassung der Berliner
Genossen Stellung zu nehmen . Ich zweifle auch nicht daran , daß
die Berliner bei näherer Ucberlegung den Standpunkt verlassen werden ,
der hier zum Ausdruck gekommen ist , daß wer das meiste Geld
zusammenbringt , auch das meiste zu sagen hat . ( Widerspruch der
Berliner Delegierten ) . Nun . ich freue mich über ihr Kopfschüttelu ,
aber ausgesprochen ist die Ansicht , die ich für grundfalsch halte . Die
Berliner , denen wir für ihre Opferwilligkeit dankbar sind , können
doch das Geld mir ziisamnienbringen , weil sie an einem Ort leben ,
wo die Quelle für diese Opferwilligkeit vorhanden ist . Man
braucht die Verdienste der Berliner nicht zu unterschätzen , aber es
darf nicht der Grundsatz einreißen , daß wer das nieiste Geld giebr ,
auch am meisten zn sagen hat . ( Sehr gut . ) Wo bliebe da das
demokratische Gefühl , wo die Gleichberechtignng ? Im Gegenteil .
die großen Orte müssen es sich zur Ehre machen , finanziell an der
Spitze zu marschiere », aber materiell nicht ein Atom mehr z » sagen
zn haben als die andren . Aber mich sachlich sind die Berliner nicht ' im
Recht , wenn sie sagen , sie müssen bei der Bcsetznng der Stelle des
Leiters der Buchhandlung respektiert werden . Gewiß , der Wille der
Berliner muß respektiert werden , insoweit er als Ausdruck der
Meinungen der Parteigenossen hier auf dem Parteitag in Erscheiimng
tritt . Wir können aber innerhalb iiiisrer jetzigen Organisation den
Berlinern unter keinen Umständen ein größeres Recht an den der
Gesamtheit gehörigen Parleigeschästen einräumen als andren . ( Sehr
richtig !) Die Berliner haiten daS Recht , an die Controleure zu
gehen , sie konnten an den Parteitag gehen , sie werden sich der
Entscheidung des Parteitags fügen , aber sie haben kein Recht , zu
verlangen , daß die Buchhandlnug Vorwärts , so lange die jetzige
Organisation besteht , ihrer Kontrolle unterstellt wird . Daß sie das
als richtig aiierkeiiiicu . geht ja ans den Anträgen hervor , die
darauf hinzielen , die Leitniig der Blichhandluiig auch der Kontrolle
der Berliner zu unterstellen . Geht dieser Antrag durch , dann gut .
aber so lange das nicht der Fall ist , ist die Buchhandlung der
Jurisdiktion der Berliner entzogen und unterliegt der Kontrolle der

Organe der Partei , also deS Vorstands , der Controleure » » d des

Parteitags . Das schließt natürlich nicht aus , daß die Berliner sich
mißbilligend über einen Beschluß äußern . Das ist ihr gutes Recht
und der Parteitag wird ja darüber entscheiden . Daß der Vorstand
so gehandelt hat , ivar nicht falsch . Wir wissen alle , welchen Wert
die Buchhandlung Vorwärts für die Gesamtpartei hat . Nachdem
nun der bewährte Leiter der Buchhaiidlnng von Nürnberg ans in
eine Situation gebracht , in der — nehmt es mir nicht übel — jeder
von Euch ebenso gehandelt hätte , wenn ihm für seine Thätigkeit
innerhalb der Partei bessere ivirtschaftliche Existenzbedingungen ge -
boten werden , nachdei » wir . sage ich , in die Zwangslage versetzt
waren , entiveder den Mann zu verlieren , dem wir niit vollem
Vertrauen die Leitling der Buchhandluiig anvertranen können , oder
den im Verhältnis zur Sache geringen Betrag von 1000 Mark zu -
zulegen , da ivnren wir ciiistiminig der Meinung , daß wir den Jnter -
essen der Partei besser dienten , wenn Ivir den Leiter der Buchhand -
lung auf seiner Stelle hielten , als wenn wir entsprechend dem

Grlliidsatz , daß niemand unersetzlich ist , die Stelle ander -

weitig vergeben hätten . Gewiß , kein Mensch ist niicrsetzlich ,
aber darf

'
man daraus den Grundsatz folgern , daß man

Leute , die man brauchen kann , wegen einer Kleinigkeit entläßt ?

Das ist doch keine Logik . Der Parteivorstand und die Conttoleure

haben »ach ineiner Meinimg pflichtgemäß die Interessen der Partei
gewahrt , an Ihnen liegt es . unser Verhalten zu billigen oder zu
mißbilligen . Nur wünsche ich, daß aus diesem Anlaß keine Gegen -
sätze zwischen den Berliner und den übrigen Genosse » lonstruicrt
werden . ( Beifall . )

Rosa Lnxeniiiirg :

Wenn ich mit welligen Worten ans die Weltpoliti ! ein «
so geschieht es nicht , um der Diskussion zu Punkt 7 vor -

_ _ greifen ; ich will mir die praklischc Frage streifen , ob die von
ürisrer Partei in Bezug auf den Cbinakrieg entfaltete Agitation zu
der Traglveite des Ereignisses in richtigem Verhältnis stand . E »
ist nnmöglich , darauf nicht , mit neiuszu antworten . Freilich hat unsre
Presse und , voran der „ Vorwärts " , sehr viel gethan , um die Aben -

teuer - Politik der Regierung zu brandmarken . Aber das genügt nicht .
Der Schwerpunkt der Agitation dürfte in diesem Falle nicht in der

Presse liegen , die nur auf eine kleine Minderheit der Bevölkerung
ivirkt , solider » in der niündlichen Agitation , die in weite , unsrer
Bewegung noch feriistehende Kreise dringt : in dieser Beziehung
ist aber sehr wenig geschehen . Bis jetzt haben wir es immer

verstanden , auf reaktionäre Anschläge mit einer imposanten
Volksbewegung zu antworten . Jetzt aber , ivosEreignissssciiitreten , die
an Traglveite alles vo » uns in den letzte » 10 Jahren Erlebte übertreffen ,
Ereignisse , die einen Wendepunkt in der Geschichte des ganzen lapi -
talistischen Europa bilden , da ist keine plainiintzige Agitation durch
Protestversanioiliingen eingeleitet worden . Freilich forderte unsre
Presse die Einbernfung des Reichstags , eine Forderung , die für uns

ganz selbstverständlich ist . Sollte aber diese Forderung unsre einzige
Losung lein , so könnte i »aii wirklich sagen , daß bei der Social -
demokratic der große Berg der Weltpolitik ein lächerliches Mäuschen
geboren hat . Denn von diesem Reichstag , der die Flottenvorlage
bewilligt hat , tonnte man doch vorausiehen , daß er die treueste
Stütze der jetzigen Welipolitik sein wird . Wir köniien deshalb die

Einbernfung des Reichstags nur von den , Standpnnkt aus betrachten ,
daß er die Tribüne unsres Protestes bildet . Nun fragt cS sich aber ,
war es nicht tausendmal wichtiger , de » Protest in Volksversammlungen

tragen und sich direkt au die Massen zu wenden ? Ich will

dem Parteivorstand durchaus keinen Vorwurf machen , er hat
triftige Gründe sürsalles , was er thnt : ich bringe die Frage nur deshalb

zur Sprache , weil sonst leicht Mißverständnisse über die Grüiide ent -

stehen könnten . So töiinten z. B. Fernstehende den falschen Eindruck

gewinnen , als ob wir eine vorwiegend parlamentarische Partei
wären , die die größten weltgeschichtlichen Vorgänge nicht anders als

durch ein paar Reden im Reichstag zu parieren lvciß . oder es

könnte » schlecht Informierte zu der falschen Ansicht konimen , als ob

nnsre Partei , die doch in allen andern Fällen so imposante Protest »

beivegiingen entfaltet hat . hier wo es sich um einen blutigen Krieg
des vereinigten kapitalistischen Europa gegen Asien handelt , sich so

ruhig verhält , weil sie auf den offiziellen und nicht offiziellen Chauvi -
nismuS zu viel Rücksicht nimmt , das wäre für uns natürlich fatal .
Gerade weil ich weiß , daß unser », Vorstand nichts ferner liegt als

eine Ueberschätzimg der parlamentarische » Aktion oder Rücksicht auf

den Chauvinismus . Deshalb möchte ich. daß in Zukmift zu der¬

artigen unbegrilndcteu Lernuitungrn kein Anlaß gegeben wird .

Beifall . )
Stiibeurcich - Oggerkhcim :

Die GehaltSerhöhuiig ftir Fischer hat mich zuerst auch frappiert ,
ie erschien mir zu sprunghaft . Ich dachte , vielleicht hätte auch eine

kleinere Zulage genügt , Fischer in Berlin zu fesseln . Das Gutachten

unsres Sachverstäiidiqcii , des Genossen Dietz . hat mich zu ciiicr

andern Auffassung geführt . Ich fiige mich seinem Urteil und sehe ,

daß den Vorstand kein Vorwurf trifft . Eine tüchtige Kraft muß

estgehaltei , werden und die Parteiorganisation giebt dem Vorstand

Vollmacht zur selbständigen Geschäftsführung in dieser Richtung . Ein

Ausweg Iväre etwa nur . festzusetzen , daß der Parteitag gefragt
werden muß , wenn die Gehaltserhöhung einen bestimmten Prozent , atz

übersteigt : ob aber dann nicht manch tüchtige Kraft verloren

geht , bleibt abzuwarten . Ich hoffe , daß die Berliner Genoffen

iiach dieser Aus prache ihren Antrag zurückziehen werden . Redner

he,
Sgl



labclt im weitere », daß die Vorwärtsbuchhandlling Karten mit der
Ltiisicht des Liedkucchtschen Leichenzugs vertreibe . Ein so trauriges
Ereignis dürfe nicht geschäftlich ausgenutzt werden . Das sei un -
Passend und unschicklich und gleichzeitig widerlicher Personenkultus .

Hoffunum - Berlin i :
Ma nasse bat den Berliner Antrag so ruhig und sachlich begründet ,

daß ich es nicht begreifen kann , mit welchem Recht und Taktgefühl
Ulrich hier abermals über die Berliner hergefallen ist . Der Ton ,
den er angeschlagen hat und zu dem nicht die geringste Veranlassung
vorlag , wird wirklich nicht dazu beitragen , die Opferwilligkeit der
großen Masse in Verlin anzuspornen , allerdings hoffe ich auch , daß
die Berliner auf Ulrichs Ausführungen nicht soviel Gelvicht legen ,
daß sie deshalb in ihrer Opferwilligkcit erlahmen werden .
Die Berliner haben gezeigt , was sie an Thaten leisten
können , wir - können deshalb über Ulrichs große Worte ruhig zur
Tagesordnung übergehen . ( Znstimnnmg . ) Ich hätte das Wort ' nicht
ergriffen , wenn nicht Singer gesagt hätte , bei uns herrsche die
Meinung , als ob derjenige , der das meiste Geld liefert , auch am
meisteii zu sagen hätte . Es ist den Berlinern nicht eingefallen , solche
Theorie anfzustellen , sie haben derartige Anschauungen vielmehr stets
bekämpft ; aber sie stehen ans dem Standpunkt , daß man nicht dem
jenigen , der das - meiste Geld einbringt , verbieten darf mitzureden
( Sehr richtig !> darauf laufen doch schließlich Ulrichs Worte hinaus
( Sehr wahr - Ij » Wir haben , als wir gegen die Form der Gehalts
erhöhnng , . nicht gegen die Gehältserhöhung als solche
protestierten , ein Recht dazu gehabt , wir haben das Recht ,
uns an die ( Sontroleure und an den Parteitag zu wenden
Dietz sagt , die bürgerlichen Buchhandlungen zahlen auch höhere
Gehälter . Ich will darauf nicht eingehen , denn für uns handelt es
sich einfach um die Frage , welche Stellung unsre Buchhandlung im
Gegensatz zu andren bürgerlichen einnimmt . In den bürgerlichen
Buchhandlungen macht der Leiter das ganze Geschäft , er mutz die
Wege zun » Absatz suchen . Bei uns aber ist es leicht , einen großen
Absatz zu erziele », weil da die Genossen das Geschäft machen . sSehr
richtig ! ) Die Genossen selbst sind es , die mitthätig sind , unentgelt
lich mitthätig sind und ihre Arbeitskraft in den Dienst der Partei
stellen . Deshalb , haben wir die Pflicht , gegen eine so sprunghafte
Gehaltserhöhung Stellung zu nehmen . Es wird gesagt , die Berliner
haben kein Recht , da mitzureden . Was mm . wenn die Berliner sich
selbst eine Buchhandlung gründen ? Glauben Sie , daß damit dem
Partci - Jnteresse gedient wäre ? Die Controleure mögen mal aus den
Büchern feststellen , »velchen Anteil Berlin an dem Ilmsatz der Buch
Handlung Vorwärts hat . Wir haben sehr wohl ein Recht mit
zureden . Der Parteitag belvilligt doch sämtliche Gehälter . Warum
soll nicht in Zukunft auch das Gehalt des Leiters der Buchhandlung

Parteitag festgesetzt werden ? Wenn das geschieht , dannvom
werden solche Vorkommnisse wie das , gegen das wir
hier protestieren , unmöglich werden . Würden ' ivir auch nur
48 Mark an die Parteikasse abführen , dann könnten »vir natürlich
ganz andre Gehälter zahlen , ober lvir haben ein Interesse daran
Gelder an die Partei abzuführen , lim in Zukunft ähnliche Fälle
auszuschließen , sollte der Parteitag wenigstens dem Antrag zu
stimmen , der ja noch später zur Verhandlung kommt , wonach auch
das Gehalt des Leiters der Buchhandlung hier auf dem Parteitag
festgesetzt wird . Singer sprach von Kleinigkeiten , nun , 1000 M
find doch keine Kleinigkeit . Fragen Sie mal unsre Genossen , . die
Bons verkaufen , ob der Verkauf von 10 000 Bons eine Kleinigkeit
ist . lBeifall . )

Storch - Stettin verzichtet nach den Ausführungen des Vorredners
aufs Wort .

Ulrich - Offenbach :

Ich hätte mich nicht nochmals zum Wort gemeldet , wenn nicht
die Berliner so empfindlich wären und sich über meinen Ton be
klagt hätten . Wäre ich ähnlich empfindlich , so könnte auch ich mich
über den Ton von Zubeil und Hoffmann beschlverc ». Aber eS ist
das gute Recht der Berliner , einen Ton anzuschlagen , den sie tvollen
nur haben ivir dasselbe Recht . Die Berliner haben verlangt eine
Mißbilligung dessen , was Vorstand und Controleure gethan haben
Gegen diesen Antrag habe ich gesprochen . Ob das Gehalt des Leiters
der Buchhandlung hier festgestellt und er eventuell hier gewählt
wird , das hat damit gar nichts zu thun . Wir müssen ein für ' allemal
feststellen , daß nach der dermnligen Organisation die Vorwärts -
Buchhandlung ein Institut ijjt, das von der Gcsamtpartei upd
für die Gesamtpartci gegründet worden ist , daß es total
falsch ist von den Berlinern , wenn sie die Höhe der Beiträge
mit der Buchhandlung in Verbindung bringen »vollen . Wir Ivürden es
den Berlinern sehr gerne nachmachen , Ivenn wir üi eben solchen
Massen auf einem so kleinen Komplex zusammensitzen würden . Für
mich hat das , was Dietz als Fachmann gesagt hat , doch mehr Wert
als die Ansichten der Berliner . Ich habe absolut kein Gift gegen die
Berliner angesainmelt , iin Gegenteil , sie sind mir ganz angenehm ,
nur bitte ich zu gestatten , daß ich auch meine Meinung sage . Eine
deutliche Aussprache ist doch imnier besser , als »venu man die Faust
im Sack macht . Die Berliner haben keinen Belveisgrund für ihre
Resolution erbracht , daher lehne ich sie ab . (Beifall . ) '

Ich werde auf den Fall Fischsr nicht eingehen , er ist ftir uns
Nürnberger erledigt . Nur die Aenßernngen Hoffmanns und andrer ,
als ob die Nürnberger Parteigenossen es an Opferfreudigkeit
für die Partei fehlen ließen , veranlaßt mich zu einer Bemerkung .
Vergessen Sie doch nicht , daß ivir in de » letzten ztvei Jahren die
Agitation für ztvei Reichstagsivahlen und eine Laudtagswahl zu
besorgen hatten . Wenn »vir 16 000 Mark dafür nicht hätten aus¬
geben müssen , hätten »vir ein hübsches Pöstchen nach Berlin schicken
können . Im übrigen haben »vir schon längst in Aussicht genommen .
auf dem nächsten bayrischen Parteitag zu beschließen , daß von nnsren
Beiträgen ein ganz bestiinmter Prozentsatz an die Berliner Partei
lasse abgeführt werde » soll . Damit will ich schließen . ( Heiterkeit
und Beifall . )

Damit schließt die Diskusston .
Hoffmann - Berlin 4

Nainens der Antragsteller habe ich zu erklären , daß nachdem der

Zweck des Antrags erreicht , und die Sache in der Form zur Sprache
gekommen ist , »vie »vir es für nötig gehalten haben , und in der

Hoffnung , daß der Parteitag unser » Ausführungen Rechnung tragen
wird ( Heitcrhcit ) , wir d e n Ä n t r a g zurückziehen .

Pfannknch
geht in seinem Schlußlvort auf die in der Diskussion gemachten
Ausstellungen ein . Der Fall Bueb ist abgethan . Es ist nicht mehr
nötig , sich mit seiner Person zu befassen . Zu dem Wunsche von

Müller - Flensbnrg ist zu bemerken , daß das parlanientarische Hand -
buch in » Manuskript fertig vorliegt und in einer Form , daß es ein

schneidiges und in jeder Weise geeignetes Instrument für die Agitation
fein wird . Es ist zugleich so eingerichtet , daß es von Jahr zu Jahr
erlveitert »verde »» kann . Die Genossin Luxemburg ist die einzige , die
die Thätigkeit der Parteileitung in der Agitation kritisiert hat .
Sie hat in verbindlichem Ton zugegeben , daß die Parteileitung
wohl »vissen »verde , »veshalb sie etwas thue und nicht thue ,
aber sie hätte auch die Konseguenzen davon ziehen
müssen . Wir niußten eben mit den Verhältnissen bei der mündlichen
Agitation rechnen . Wir haben auch im verflossenen Jahre größere
Agitationstouren gemacht und dabei die Wünsche der Genossen de -

züglich der Redner nach Möglichkeit berücksichtigt . Allen Wünschen
konnte nicht Rechnung getragen werden . Da »nußtei » »vir aber die
bedauerliche Erfahrung machen , daß , »venu »vir einzelnen Orten
Redner präsentierten . die nicht den Titel eines Reichstags - oder

Landtags - Abgeordneten tragen , »ins die Genassen einfach erklärten :
da»»»» verzichten »vir auf die Ausführung der Agitation , solche Redner

haben »vir ein halbes Dutzend am Orte selbst ; dies zur Exemplifi -
kation auf den Vorivurf , den uns die Genossin Luxemburg geniacht hat ,
wir hätten die Weltmachtspolitik in der mündlichen Agitation besser
propagieren müssen . Das heißt , »vir hätten ein Dutzend Bebels
und jetzt , Ivo Liebknecht tot ist , sogar zivci Dutzend Bebels haben
»nüssen , und ztvei Dutzend Vollmars und zivei Dutzend Singers und
ein Dutzend AuerS und dann je nach der Qualiiät eine geringere

Zahl . ( Heiterkeit . ) Ich meine aber , »vir haben keine llntcrlaffungs -
sünde begangen , die eine Gefahr für die Partei bedeutete . ( Sehr

wahr . ) Die Genossin Luxemburg hat ja sonst »veiter nichts an dem

Parteiborstand auszusetzen gehabt , und ich will nur sagen , daß auch
auf andren Gebieten der Parteivorstaud der Agitation sein Augen -
nierk zugewandt hat , so z. B. Erivägungen angestellt hat, , eine Agitation
geget , den Ansbeutezug , ja ich »nö' chte sagen , gegen den Raubzug des

Kohlensyndikats aufzunehmen . ( Beisall . ) Sie ersehen daraus , das die

Parteileitung in dein verflossene » Berichtsjahr nicht auf dem Ohr gelegen
und geschlafen hat , sondern sich mit den Dingen , die unser Wirtschaft -
licheS und politisches Leben belvegen , in ernstester Weise beschäftigt .
Die Berliner haben ja ihren Antrag zuriickgezogei », es erübrigt
aber deshalb nicht , noch darauf zurückzukommen . Vorstand und
Controleure haben vollkommen korrekt gehandelt . Die Berliner

haben sich ja nicht über die Gehaltserhöhung an sich auf¬
gehalten . als darüber , daß sie nicht gefragt »vorden sind .
Wenn die Berliner sich iminer so korrekt ' verhalten hätten , so
»vären Mißverständnisse nicht vorgekommen . Nach dem Organisations -
statnt haben sie nicht das Recht über Entsckiließungen , gefragt zu
werden , die der Parteivorstand im Interesse der Partei zn fassen
hat . Die Controleure sind unsren » Beschluß beigetreten ; es ist richtig
»nit 3 gegen 2 Stimmen , aber es war damals eine gemeinschaftliche
Sitzung der Parteileitung und auch die 5 Vorstandsmitglieder »varen
anwesend . ( Meister : Ja die haben aber nicht mitgestimmt . ) . Ja sie
hätten aber das Recht dazu gehabt ( Widerspruch ) , nun jetzt »Verden »vir ja
das Organisationsstatut ändern . ( Heiterkeit und Widerspruch . ) Wir
werden Controleure und Vorstand »vieder trennen . Zubeil sprach
mit Emphase davon , die Berliner Preßkommission habe ihre Rechte
erst erkämpfen müssen ; das ist doch nicht der Fall . Sie wissen , daß
der Ausgestaltung des „ VorlvärtS " sofort entgegengekommen ist , nur
dagegen sind wir pflichtgemäß aufgetreten , daß die Berliner Partei -
tagsbeschlüsse schon voriveg nehmen Ivollten . Auch jetzt sind die
einleitenden Schritte zur Verwirklichung der Berliner Forderungen
»nit Zustimmung und unter Mitwirkuiig der Parteileitung erfolgt
So liegen die Dinge in Wirklichkeit

'
und daher muß ich auch

den Vorwurf Zubeils , der Vorstand habe »villkürlich gehandelt
entschieden zurückweisen . Die Frage der Gehaltserhöhung ist
erledigt . Ein Recht , sich über die 1000 . M. zu beschweren , haben
gerade die Berliner nicht . , denn in der Redaktion haben sie ein

Gehalt von 5000 M. für nicht zn hoch . gehalten . Das dürfen
sie dann auch . für die Buchhandlung nicht abiveisen , oder sie
müßten erklären , daß Fischer nicht die entsprechenden Fähigkeiten und
Intelligenz besitze . Ich »vill aber doch darauf hinweisen , daß schon
der Vorgänger Fischers eine Gehaltserhöhung verlangte , die über die
an Fischer gezahlte hinansgeht , und daß Fischer doch ' eine ganz andre
Auffassung , eiuen ganz andren Geist in die . Buchhandlung hineinbrachte ,
so daß sie heute doch etlvas ganz andres , ist als »vie er sie übernahm .
AuS allen diesen Gründen sind die Angriffe der Berliner auf die
Parteileitung nicht gerechtfertigt und sie haben sich ja auch der
besseren Einsicht nicht verschlossen ; mit der Zurückziehung des An
trags erklären auch sie sich bereit , die Decharge zu erteilen .

Gerisch verzichtet auf das Schlußwort .
Meister : Einer irrtümlichen Auffassung einer Bemerkung

PfannkuchS muß ich vorbeugen . Ich hielt es fiir notwendig , zu der
Sitzung der Controleure die Berliner Parteigenossen einznladen ,
um ihren Protest zu begründen , und auch die Mitglieder des Vor
stands zur Information . . Das ist der Sachverhalt . ' Die Berliner
würden sofort dagegen protestiert haben , wenn Borstaudsniitglieder
sich an der Adsiimniung hätten beteiligen wollen .

Dem Vorstand »vird hierauf Entlastung . erteilt . Damit ist
Punkt 2 und 3 der Tagesordnung erledigt .

Die M a n d a t s p r ü f u n g § - K o m m i s s i o n hat sich kon -
stituiert : Vorsitzender ist An tri ck. Schriftführer L e u t er t. Die
Mandatsprüfungs - Kommission erhält den Auftrag , als sogenannte
N e u n e r k o in in i s s i ö' n für Beschwerden zu fungieren .
Doch liegt nur eine Beschiverde vor aus Bant in Oldenburg . Die
dortigen der socialdeniokratischcn Partei angehörigen Mitglieder des
Verband deutscher Buchdrucker bcschiveren sichj über die dorffgen Ge -
Nossen .

Von der geschäftsführenden Kasse Leipzig des CentralverbandS
von Ortskrankenkassen im Deutschen Reich liegt eine Einladung zur
Jahresversammlung ani 23. und 24. September in Nürnberg vor .
Die bayrischen Abgeordneten erhalte »' den Auftrag , eine Vertretung
zu delegieren .

Die Mittagspause tritt ein .

DaS Bureau hat folgende

Kundgebung an die Fa » nilie Liebknecht

abgesandt :
In tiefem und treuem Gedenken Wilhelm Liebknechts hat der

Parteitag der deutschen Socialdemokratie in Mainz seine Ver -

Handlungen eröffnet . Jhin , dem großen , unvergeßlichen Toten ,
ist es in erster Linie zu verdanken , daß die Socialdemokratie das

Jubiläuin der Einigung feiern darf . Nur ini Bilde und im Geiste
seiner Mitkämpfer . Freunde und Schüler vermag unser Alter an
dem ErinnernngSfest seines Werks teilzunehmen . Unter dein Ein
druck des unwiderbringlichen Verlustes ist es dem Parteitag ein
ernstes Bedürfnis , denen ein Zeichen der Teilnahme zu senden , in

deren sorgender Liebe Wilhelm Liebknecht den Quell sich stetig
erneuenden Kämpfernmtes , den beglückende » Frieden des Heims ,
das fördernde Verständnis für fein Wirken gefunden hat . Mit der

Familie Wilhelm Liebknechts enipfindet schtver die Trauer um den

jäh Entrissenen
Der Parteitag der deutschen Socialdemokratie in Mainz .

Im Auftrage : Singer .

Die Entlassung aus der Fabrikarbeit bedeutet aber für diese

Kategorie der Arbeitenden eine »vescntliche Verschlechterung ihrer

Lage . Offen steht ihnen die Heimarbeit , »velche , wie schon oft über «

zeugend nachgeiviescn worden ist , »veit zerstörender auf das Familien -
leben »virkt als Fabrikarbeit . Denn »venu diese in den freien
Stunden immer noch ein Familienleben zuläßt , bringt die Heim -
arbeit die Fabrik in das Heim selbst , spannt mit der Frau auch die

Kinder in das harte Joch der rastlosen Arbeit — der Verdienst

genügt ja auch dann kaum zum dürftigsten Leben . Die Schädigung
der Gesundheit für Mutter und Kinder durch den stetigen Aufenthalt
in der engen Wohnung ist auch ein schwerlviegendes Uebel bei dieser

schliminsten unter allen Arbeitsiveisen .
Ein Argninent für die Fabrikarbeit verheirateter Frauen finde »

wir außerdem im Hamburger Bericht angeführt , welches gleichfalls
Beachtung verdient : der Einfluß , welchen die Ehefrau auf die mit -

arbeitenden Mädchen ausüben kann . Hier ist ohne Zweifel eine in

socialer Beziehung sehr »vichtige Seite der Frage berührt . Es ist

nicht zu leugnen , daß die tüchtige erfahrene Frau hier ein »veites

und schönes Feld der Einwirkung findet . Hat sie das Vertrauen

der jungen Mädchen erst erlvorben , kann sie ihnen in schwierigen

Lagen durch Rat und That beistehen , weit besser als andre , »velche
die besonderen Verhältnisse der Arbeitsstelle nicht kennen . Ist sie

durch Einsicht und Erfahrung belehrt , Mitglied ihrer Geiverkschaft ,
»vird es ihr am leichtesten sein , die jüngeren Arbeitsgenossinnen
durch ihr Beispiel zur Nachfolge zu beivegen . In häuslichen und

sittlichen Fragen ist sie gleichfalls die beste Beraterin , wodurch ihr

anderlveitiger Einfluß auch gestärkt wird .

Während sie , eingesponnen in das trostlose Elend der Heim -
arbeit , den Zusammenhang mit ihresgleichen nur zu leicht verliert
— der Druck der überlangen Arbeitszeit lastet zu schlver auf den

gebeugten Schultern — , kann sich im Verkehr der Genossinnen in der

Fabrik , durch den Einfluß auch nur einer Einzigen , »velche genossen -
schaftlich gebildet ist und politisch denken gelernt hat . ein neuer

Geist eutlvickcln , dessen Einfluß sich bald fühlbar machen wird .

VevlÄmmlungvn .
Steglitz . Hier tagte am 13. d. M. eine von den Vorständen

der Krankenkassen einberufene Versammlung , die sich mit der Reform
des Kraukenversicherungs - Gesetzes beschäftigte . In einer Resolution

sprachen sich die Versammelten gegen die reaktionären Pläne der

Reform auS . stimmten aber der Ausdehnung der Versicherungspflicht
und der Leistungen zu.

Köpenick . Am 11. d. M. fand eine Versammlung aller Gelverk -

schaften in MaierS Lokal statt , in der das Kartell die Jahrcsrechnung
vorlegte . Diese »veist einen Barbestand von 319,90 M. auf und

Ivurden 100 M. für ausivärtige Streiks überwiesen . Es erstattete
sodann die Fünferkoinmission in Sachen des früheren ObmannS
kontra Kartell Bericht . In der heftigen Debatte »vurde die Handlungs -
»veise des Obmanns und die seines Stellvertreters von allen Rednern
verurteilt und er nicht mehr fiir »vürdig gehalten , ferner noch Aemter
in der Arbeiterbewegung zu bekleiden . Es »vurde sodann einem

Antrag zugestimnit , einen CykluS von Vorträgen über sociale Gesetz -

gebung im kommenden Winter zu veranstalten .
Centralverei » der Bildhauer Deulschtauds . Heut Zldend 8>/zllhr

im Gewerkschaftshaus ; Betsaminlung . Bortrag des Schriftstellers Herrn
Landauer über den russischen Dichter Dostejewski .

Berein selbstständiger Fensterpuiier Berlins . Dienstagabend
8 Uhr bei Liebherr , Wallstr . 31/32 : Generälversaimnlung . Vorstandswahl .

Das moderne Stoin und die einheitliche Weltanschauung ist der
Gegenstaud eines Vortrags , den in einer vom Giordano Bruno - Bund
berufenen öfientiichen Berfaini . ilung Dr . Rudolf Steiner am Mitt -
woch, den 19. September , abends 8 Uhr , in der Berliner Ressource ,
KoniiilMldaltienstr . 57, behandeln wird . Eintritt frei .

Ruinmelsbnrg . Mittwochabend 8>/z Uhr findet bei Riti er , Goethe -
strafte 17, eine Besprechung statte in der die Gründung eines Arbeiter -
Turnvereins ain Ort erörtert werden soll . Freunde der Turnerei
»verde » dringend gebeten , in dieser Zusanunenlunft zu erscheinen .

Mus der Lrsuenbe » vegung .
Verein der Frauen und Mädchen SchöncbergS hält am

Mittwoch , de » 19. September , abends 8Vz Uhr , im Klubhaus , Haupt
traße 5/6 , seine regellnäßige Vercinsversammlung ab . in welcher

Herr Dr . Gustav Hymaun einen Vortrag hält „ Ueber die Blut -
annut der Mädchen und Frauen der Arbcitcrklgffe . * Um recht rege
Beteiligung wird gebeten . Gäste sind willkommen . Der Vorstand .

Frauenarbeit . Die Umfragen , welche jetzt von allen Seiten
über die Fabrikarbeit der Ehefrauen erhoben »vorden sind , haben
zweifellos das größte Interesse für die Proletarierin . Nicht mir für
»e , welche gezivungeu ist . die Zahl derer zu vermehren , welche in
dem alifreidenden Wechsel von . Fabrikarbeit und Hausarbeit
Gesundheit und Lebensfreude ftühzeitig verlieren , sondern nicht
minder für die , welche heute noch vou dem Verdienst des
Manns leben kann . Weiß doch auch sie nicht , wie bald sich die

Verhältnisse verschlechtem können , wie bald sie eS der Nachbarin
nachthun muß , deren Kinder sie jetzt manchen Liebesdienst eriveist ,
»vährend die Mutter auf Arbeit ist . Bei dem regen Mitgefühl der
Armen kann sie hoffen , daß auch ihre » Kindern von einer »vohl -
»vollenden Seele gleiches geschehen »vird , »venn die Not sie in die

Fabrik treibt .
Von den vielen angestellten Enqueten ist die des Hamburger

Fabrikinspektors ziveifellos die interessanteste . Hat er doch die
Arbeiterinnen persönlich aufgesucht » md befragt , sich also an die -

jeiiigeu gelvendet , »velche die Frage » , die er zu stellen hatte , am

besten beantworten konnten —- handelt es sich doch um ihre eigensten
Angelegenheiten .

Verheiratete Fabrikarbeiterinnen giebt es in Hamburg 2220 ;
31 Proz . aller »veiblichen Arbeiter . Die Mehrzahl davon , die größte

Hälfte , entfallen auf die Gruppe der Nahruugs - und Geuußmittel ;
die übrigen Industrien sind alle iiur mit kleinen Prozentsätzen be -

teiligt . Abgesehen von einer versch »vinde »dcn Minderheit ( 20) sind sie
alle durch den harten Druck der Not zur Fabrikarbeit gezwungen , weil

der Erlverb des Manns nicht ausreicht , oder weilsie allein die Ernährung
und Erhalt » » » der Kinder beschaffen müssen . Die tägliche Arbeitszeit
. chivankt zwischen 0 und 11 Stunden ; da letztere Zahl nur bei
130 Frauen Geltung hat , ließe sich hier eine Muiimalzeit von neun
Stunden leicht durchsetzen , »veit leichter imd ' einfacher ats ein System

verlängerter Pausen , »velche die Arbeiterin doch nicht enizuhalten
»vag », aus Angst , die Arbeit zu verlieren .

_

Eingegangene Druckschriften .
Bon der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben baS

51. Heft des 18. Jahrgangs erschienen . Aus dein Inhalt heben »vir hervor :
Vor zehn Jahren . — Die „deutsche Wissenschaft " hinter den Arbeiten ». Bon
Rosa Lnxemburg — Die weibliche Lohnarbeit und ihr Einfluß auf die
Sittlichkeit und Kriminalität . Ein nachträglicher Beitrag zur lex Heinze .
Von Georg S — Marie von Ebner - Eschenbach . Zum siebzigsten Geburts¬
tag . Von D. Bach . — Literarische Rundschau : Die deutsche Bolksivirtschaft
am Schlüsse des neunzehnien Jahrhmiderts . Die deutsche Gewerkschasts -
bewegung . Bon Otto Kressin . — FeinUeton : Die Gnindidee von TolstofS
„Auferstehung " . Von L. Axelrod . (Sckiluft . )

DaS hungernde Rusiland . Im Verlag von I . H. W. Dietz
Nach f. ist soeben ein neues , hochinteressantes Werk über Ruftland er-
schienen unter den » Titel : Das hungernde Ruftland . Reiie - Eindrücke ,
Beobachtungen und Untersuchungen von Dr . C. Lehmann und Parvus .

Ans dem Prospekt teilen »vir nachstehendes mit : 1
Die im Jahre 1898 stattgehabte Hungersnot in Rußland , die auch ün

Jahre 1899 ihre Fortfetzimg fand und chronisch zu werden droht , veranlaftie
den Arzt Dr . C Lehmann in München und Parvus , einen geborenen
Russen , der auf schweizerischen Universitäten seine »vnsenschaftliche Bildung
erlangt und in weiteren Kreisen Deutschlands sich etilen geachleteu Namen
erlvorben hat , im Jahre 1899 eine Forschungsreis « durch das Hungergebiet
zu machen .

Die Ergebnisse dieser Reise sind w dein multnehr vorliegenden Werke
niedergelegt . DaS Studium desselben dürfte für alle Ethnologen , Socio -
logen , Statistiker , Fiimnzleute , Nationalökoiiomen , Aerzte und andre von
grobem Interesse fein ; die ungeschminkte , gerade Sprechweise der beiden
Autoren wird sicher bei jedem einen tiefen Eindmck hinterlassen — in der
Darstellung ergänzen sich Arzt und Nationalölonom .

In » Vorwort sagen die Verfasser :
„ Die Pariser Weitaussiellung , wie schon früher jene in Chikago . gab

der russischen Regierung abermals Leranlaffmig zu einer großartigen
Reklame . Durch ein prunkhasieS Arrangement zaubert sie den Beschauern
ein Bild des Reichtums und des Ueberflusses vor . Ist das nicht die alte
Kunst der . Potemkinichen Dörfer ' ?

Seitdem man Rußland kennt , weiß man , dah eS ein an Naturschätzen
reiches Land ist. Was aber a » Ruftland stets verwunderte , »oar. wie wenig
es diese Schätze auszunützen vetftchl , wie arm eS in seinem Reichium itl .
Soll es jetzt bereits undere geworden sein ?. Dieses Buch zeigt die Gegen -
leite der Medaille : das offiziell «, zarische Ruhland giebl sich als Ruftiaich
der Ovulenz — unser Buch schildert das h u n g. er n. d e R u ß tan d. x

Das reich illiistriertc Werk umfptzt 34 Bogen . Die Ausstattung ist eine
gediegene . Der Preis fiir das komplette Werk betragt broichicrt 6 M„ in
englischer Leinwand gebunden 7,50 ' M.

Gleichzeitig ist eine Lieferungsausgabe veranstaltet worden , die
in 16 Helten a 40 Pf. ; komvlett vorliegen wird . Alle 14 Tage erscheint ein Heft .

Sämtliche Buchhandlungen imd Co lporleu re nehmen Bestellungen entgegen

Marktpreise von Berlin am 15 . Septeuibcr
»ach Ermittluligen des tgl . Polizciviniitmiiiie .

' ) Weizeii , gut D. - lltt .
mittel
gering

) Noggcn . gut
mittel
gering

- jOGerfte , gut
mittel ,
gering

Hafer , gut
mittel

„ gering
Rtchtflroh ,
Heu
Erbse »
Speisebohnen
Linse »

») ab Bahn .

15,50 15,48
15,46 15,44
15,42 15,40
14,90 14,86
14. 82 14,78
14,74 14,70
15,60 15,10
15, — 14,50 Eier
14,40 13. 90 Karpfi «
16,10 15,10 Ame
15, — 14, — ffander
13,90 13, — Hechle

6,66 5,82 Barsche
7,20 5, — Schleie

40, — 25, - Bleie
45, — 25, — Krebse
70, - 30, - WM

+) frei Wagen und ab Bahn .

Kartosselii , neue , D- Str .
Riudilrisch . Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch „
Haiiiuieifleisch
Butter

60 Sil »»
1 kg

pei SchOil

IÖOO

6 -
1. 60
1,20
1,60
1,60
1,60
380
4, —
2 —
2/60
2,60
2 _
180
2,40
1,40

20, -

4 -
1,20

!;iö
». -
1 20
2,20
2,60
1,20
1. 20
1. 20
I, -
0. 80
1,30
0,80
2,50

Produktenmarkt vom 17. September . Der Getreide in arkt ver -
lehrte hatte i » miemheitlicher Tendenz , Tie höheren Meldungen aus
Ainerila blieben hier ohne Beachtung , da reichlicheres JnlaudSausgedot aus
dem Markt war . Auch aus Rußland sollen billigere Csscnai vorhanden ge¬
wesen fein . Das Geschäft war <ehr still . In der zwcitcn Stund « war
Roggen für Oktoberlieserung ff , M unier dem offiziellen Schluß vom
Sonnabend . Weizen war gegen vorgestern 25 —50 Pf . Höver Ter Kowum -
bcgehr war äußerst zurückhaltend . Im Mehlltzindei liegt das Geschäft schlaff .
Haser war etwas fester . Rüböl fest, 0,20 M. höher . — Spiritus unver¬
ändert , 70 « loco 51 M. _

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Ströbel m Berlin . Für de » Jnjuatwteil veraittworllich : Dh . Glocke in Beritt ». Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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Konferenz der focialdemokratifchen
Franen Dentfchlands .

Mainz . 16. September .
Im Saale von Rothermund trat heute früh die erste Konferenz

socialdemokratischer �Frauen zusammen . Amveseud sind etwa
40 Personen , 25 weibliche und etwa 16 männliche Delegierte , die
von Franenorganisationen hergesandt sind . Auch aus dem Ausland
sind Gaste anivesend , so Fanny Jmle aus Zürich und Mfir . ASkew
aus London . Im Auftrag der hessischen Regierung
nimmt die Assi st entin der Gewerbe - Jnspektion
Mainz , F r l. Schuniann , an derKoiifenzteil . Bon
der Polizeibehörde sind Stenographen mit der Anfnahnie der Ber
Handlungen beauftragt . Frl . B a a d e r - Berlin begrüßt die An
wesende » . Sie weist darauf hin , daß die Konferenz zum erstenmal
die socialdemokratischen Frauen Deutschlands vereinige . Die Konferenz
ist notwendig geworden , um die deutsche Frauenbewegung fördern
zu helfen , denn wir verheblen uns nicht , daß in unser Beivegnng
noch mehr als bisher geschehe » muß . Die Konserenz soll natürlich
keineswegs Sonderbestrebuiigcii verfolgen , sondern im Gegenteil be -
wirken , daß der Zusammenschluß der Frauenorganisationen mit den
allgeineiucn Partei - Orgaiiisationen immer enger ivird . Die Konferenz
wird die auf ihr gefaßten Beschlüsse dem allgemeinen Parteitag
unterbreiten und auch dort zur Verhandlung zu bringen suchen . Die
gceinigte socialdemokratische Partei besteht jetzt grade 25 Jahre .
Hoffen wir , daß wir es in den nächsten LS Jahren , vielleicht noch
früher , zu einer starken , achtunggebicteiideii Frauenbewegung bringen
iverden .

In daS Bureau werden hierauf gewählt Frau Zetkin -
Stuttgart als erste Vorsitzende . Frl . Bader - Berlin als zweite
Vorsitzende , Frau Z i e tz - Hamburg und Frau Ledebour - Dresden
als Schriftführerinnen .

Zum ersten Punkt der Tagesordnung . Ausbau des Systems
der Bertraueusperionen " spricht Frau Zetkin : Im Interesse weiterer
Agitation ist der Ausbau des Systems der VertranenSpersoiien not -
wendig . Wir müssen auf uusren Sonderorganisationen bestehe »,
denn die allgemeinen Parteiorganisationen dienen unsren specifischcn
Interessen nicht genug . In der Theorie sind wir Franen ja völlig
gleichberechtigt , in der Praxis aber hängt gar vielen unsrer niamilichcn
Genoisen der Philisterzopf grade so im Nacken , wie dem ersten besten
Spießbürger . Grade die Franen sind aber für den Befreiungskampf
des Proletariats notwendig . Durch den Ausbau des Systenis der
Vertrancnspersonen werden mehr Frauen als bisher zur Mitarbeit
herangezogen iverden . Das kann der Bewegung nur nützen . I »
allen Judustriecentren werden Vertrauenspersonen zu wählen sein .
d>e wiederum in der Umgebung dieser Centren weitere Vertrauens -
Personen anzustellen und niit ihnen in ständiger Fühlung zu bleiben
haben . Vor allem aber müsse » wir verlangen , daß die Frauen als
völlig gleichberechtigt zu allen Entscheidungen in der inneren Partei -
organuation hinzugezogen werden . Die innere Einheit der Partei
verlangt es . Schließlich soll eine CentralvertrauenSperson für ganz
Dcutichland bestellt werden . Diese soll Berichte über die Frauen -
bewegung aus allen Bezirken einfordern und zusammenstellen .
Die Berichte sollen dann dem offiziellen Bericht des Parteivorstands
einverleibt werden . Rcdnerin empfiehlt eine im Sinne dieser Aus

fiihnmgen gehaltene Resolution ,
In der Diskussion stellt sich
Frau Zieh . Haniburg ganz auf den Standpunkt der Frau

Zctllii . Man habe zwar weibliche Vertrauenspersonen aller Orten
gewählt , aber doch den Ausführungen Auers in Gotha zugestimmt .
der die GIcichberechtigung der Frauen bestritten habe . Die mann -
lichc » Genossen seien eben auch nicht Nietzschcsche llebernienschen
fondern mit all den Fehlern behaftet wie die andren Männer auch ,

Frau Gott h ri i e n - Düsseldorf giebt einen Bericht über die
Frauenbewegung in ihrer Heimat . Die Männer wären dort noch
sehr rückständig und erlaubten ihren Frauen nicht , den Organi -
sationc » beizutreten , verweigerten ihnen direkt die Geldbeiträge dazu
. . . Frau Ihrer - Berlin weist darauf hm , daß die vcreinsgcsctz -
I ' Scu Bestnumungcn in vielen Staaten der Annahme derZetkinschen
Neiolution entgegenstehen . Preußen verbiete z. B. den Frauen die
Mitgltedichaft an politischen Vereinen . Auer habe also nicht unrecht
gehabt , wenn er sagte , die Frauen könnten in den politischen Organi
sationen nicht gleichberechtigt sein .

Frau D u n et e r - Leipzig beantragt , die Gleichberechtigung da
£!t mi " " ' n" , e9 vereinsgesctzlichen Bestimmungen gcstättcn ,

bedeuten
tt� ' b " �. Hamburg : c. würde das dann einen Forlschritt

�
S t e i n b a ch - Hamburg hält daS Verlangen der Genossin

Zetknl für verfrüht . Einmal stehen ihm vielfach Vereinsaefetze ent -
gegen , daun aber sei weder daS heutige Männcrmaterial noch das
heutige Frauenmaterial geeignet , ideale Zustände zu schaffen . Ge
stehen wir es nur ruhig ein . wir habe » noch ungeheuer viel zu
kanipfen gegen den Judifferentismus in den eignen Reihen . Die
Annahme des Antrags Zetkin würde zu Kriegszuständen führe »,
denn ivir dürfen uns nicht verhehlen , daß jetzt in der Partei Männer
die Macht haben , die diese Forderung nicht anerkennen . Hier wie
andcrSivo handelt es sich eben um eine Machtfrage . Wandlnng der
Geister ist die Haupffache . Erst dann werden wir ' weiter konimen .

Frau Z i e tz - Hamburg polemisiert gegen Genossin Ihrer , die
VercmSgesetzlichen Bestimmimgcn kenne Frau Zetkin und sie selbst
lehr genau . Es handele fich nicht um die Teilnahme an politischen
Vercsnen . sondern nur um die Teilnahme an Besprechungen von
Komnsfionen ze.

Fräulein Baader - Berlin spricht sich in ähnlichem Sinne aus
Der Antrag Zetkin bezeichne das erstrebenswerte Ziel . Lose Zu -
lammcnkünfte seien von den Gerichten nie als Berein rubriziert
worden Es läge keine Veranlassung vor . polizeilicher zu sein als
die Polizei .

o n o i

trau G rei ffenb erg - Bcrlin tritt für den Antrag Zetkin ein ,
ran W e n g e l S - Berlin : ES ist schade um die schöne Zeit , die

wir mit dem Antrage Zetkin verbringen . Er ist unannehmbar . Wir
haben nicht die notwendigen Kräfte , um mit den Männern arbeiten
zu können . Wir wollen uns nicht blamieren , denn der Parteitag
wird den Antrag einfach zurückweisen .

» atzen st ein befürwortet hierauf den Antrag Zetkin . Der
Ausbau des Systems der Vertrauenspersonen sei notwendig . An
dem Daniederliegen der Frauenbewegung seien weniger die Vereins -
gesetze als die Männer schuld , die ihre Frauen nicht zur Organisation
erziehen . Die Gewerkschaftsbewegung sei ein großer Hebel für die
Franenagitation und durch sie sei ' die Bewegung auch schon vorwärts
gekommen , aber die Hauptsache sei , daß die in der Partei maß -
gebenden Männer sich für die Frauenfrage mehr interessierten . Es
sei auch notwendig , daß man in der Agitation mehr die Frauen
berührende Fragen erwähne . Eine solche sei die Alkoholfrage . mit
deren Behandlung die Frauen besser zu gewinnen seien al -S mit allen
Resolutionen .

Frau Gotthusen « Düsseldorf und Frau Z eise - Köln er -
klaren sich gegen den Antrag Zetkin ; letztere beklagt den In -
dlfferentismus der Männer , die die Frauen in die Versammlungen
mcht mitnähmen . In katholischen Arbeiterkreiscn sei in dieser Be -
ziehnng viel mehr Leben .

®. r - Adolf Braun « Nürnberg : Die ganze Debatte hat
sich viel mehr um die Form gedreht , als den Inhalt berührt .
Hatten wir einen Ueberblick über die diiitsche Frauenbewegung , so
brauchten wir uns um die Organisation nicht zu streiten , sie würde
sich von selbst entwickeln . Wir haben aber keine Frauenbewegung ,
sondern nur ganz schwache Ansätze dazu . Deshalb ist der ganze
Streit nutzlos . Einige Genossinnen haben sich hier sehr über die
Männer erbost , weil diese angeblich der Frauenorganisotion feindlich
gegenüberstehen . Gewiß , es giebt solche Männer , aber die All -

gemeinheit trifft dieser Vorwurf nicht mit Recht . ES hat sich viel -
mehr ergeben , daß die Frauenorganisationen da am stärksten sind ,
wo Frauen und Männer in den Werkstätten nebeneinander
arbeiten . sRcdner führt dafür aus Nürnberg sprechende Beweise
an . ) Bei Streiks haben sich die organisierten Frauen sehr gut , viel -
fach besser als die Männer gehalten . Katzenstein hat hier die
Alkoholfrage berührt . Der Änti - Alkoholismus ist eine sehr
schöne Sache , aber er hat mit der Partei nichts zu thun , er
mag Spccialisten überlassen bleiben . iRedner trinkt einen Schoppen
Wein . Heiterkeit . )

Frau Ledebour - Dresden bittet , den Antrag Zetkin anzu -
nehmen . Für die Frauenbewegung in Dresden würde die Nicht -
annähme einen starken Rückschlag bedeuten . In Dresden würden die
Genossen sofort mit Freuden die Gelegenheit ergreifen , den Frauen
ihre mühsam erworbenen Rechte wieder zu nehmen .

Frau Fürth - Frankfurt a. M. befürwortet den Antrag Zetkin .
ES sei bedauerlich , daß hier noch über die äußere oder innere Gleich -
berechtignng der Franen so lange diskutiert worden sei .

Frau Zetkin - Stuttgart :' Es ist richtig , daß erst Ansätze einer
Frauenbewegnng vorhanden sind , aber gerade deshalb halte ich es
praktisch für durchaus richtig , daß wir Organe schaffen , die plan -
mäßig für dieOrganisation arbeiten . Die Vertrauenspersonen , die ich im
Auge habe , sollen nicht gleichzeitig Vertrauenspersonen für die Ge-
werkschaften sein , aber mit ihnen Fühlung haben , ihnen Verständnis
entgegenbringen . ES ist gesagt ivorden , eS mangele uns an dem
nötigen Menschenmaterial . Ja , Ivenn wir daS hätten , dann wären
wir schon ani Ziele unsrer Wünsche . Es ist auch gesagt worden , die
Männer können nicht aus ihrer Haut . Wir müssen sie zwingen , sich
zu häuten und den alten Adam abzulegen . Die Bedenken wegen
der vereinSgesetzlichen Bestimmungen sind durch die Einschiebunge »
der Frau Duncker erledigt . Formale Einwendungen können nun nicht
mehr erhoben werde » . Die Annahme unsreS Antrags würde den
Männern eine moralische Verpflichtung auferlegen . Ich überschätze
meinen Antrag durchaus nicht , er kann nur durchgeführt werden , wo auch
geeignete Kräfte unsrerseits vorhanden sind . Aber es ist notwendig ,
unsren grundsätzlichen Staudpunkt festzulegen . Vielfach sind auch
durchaus geeignete Kräfte vorhanden , die jetzt brach liegen . Werden
diese Kräfte herangezogen , dann wird der jetzt häufige Kleinkrieg
aufhören . Werden die kleinlichen Reibereien zwischen männlichen
und weiblichen Genossen aufhören , so ist damit allein schon der
Ziveck des Antrags erfüllt .

Hiermit schließt die Diskussion .
Der Antrag Zetkin :
„ In jcder ' größcrcn Stadt und in jedem größeren Industrie

ceutrnm haben die Genossinnen nach voralisgegangener Ver -

ständignng mit den Genossen eine Vertranenspersön zu wählen ,
welche am Ort die Agitation unter dem weiblichen Proletariat plan -
mäßig leitet .

,�Die Genossinnen der größeren Centren haben durch ihre
Vertrauensperson die Agitation unter dem weiblichen Proletariat
des uniliegendcn Bezirks anzuregen und weiter z » führen , so lange
daselbst noch keine weiblichen Kräfte herangezogen und geschult sind ,
ivclche selbständig den betreffenden Aufgaben genügen können . In
Orten des Bezirks , wo solche Kräfte vorhanden sind , haben die Ge -
nossinne » der größere » Centren dafür einzutreten , daß eigne Ver -
trauenspersonen aufgestellt werden " ,
wird einstimmig angenommen , ebenso weitere Einzelbestimmungen .

Streitig ist nur der folgende Punkt :
„ Die Vertrauenspersonen der Genossinnen sind überall , wo die

Vereinsgesetze es nicht hindern , von den Organen der allgemeinen
Bewegung zu allen Arbeiten und Sitzungen als gleichberechtigte Mit -
arbeitcrinnen heranzuziehen . "

Dieser Zufatz wird mit zehn gegen acht Stimmen angenommen .
Die Konferenz geht zum ziveiten Punkt der Tagesordnung „All -

gemeine Agitation " über .
Ein Antrag von Lily Braun « Berlin , der die Verteilung von

Flugblättern mit geeigneten Artikeln aus der „Gleichheit " verlangt ,
findet keine Zustimmung . Die Artikel der „Gleichheit " seien für vor -
geschrittene Genossinnen , nicht für erst noch zu gewinnende Frauen
geschrieben .

Frau Z i e tz - Hamburg vertritt einen Antrag der Hamburger
Genossinnen , de » Zeitungen eine allwöchentlich erscheinende Frauen -
beilage beizulegen .

Von Frau Zetkin liegt folgender Antrag vor :
Zur Agitation unter den Arbeiterinnen ' sind , wie eS schon

der Parteitag zu Gotha beschlossen , in bestiniinten Zwischenräumen
kurze , populär gehaltene Flugblätter herauszugeben , welche in
knapper , kräftiger Darstellung einzelne Seiten der Arbeiterinnen »
Interessen und der Frauenfrage behandeln sLohnfrage , Arbeitszeit ,
Ueberstundenarbeit , sanitäre Bedingimgen , gesetzlicher Schutz , Gewerk -

schastSorganisation , Gewerbe - Schiedsgerichte , Krankonversicherung ic. ).
Diese Flugblätter sollen die Form kleiner Broschüren erhalten , auf
gutem Papier gedruckt und geschmackvoll ausgestattet werden . Mit
ihrer Herausgabe ivird eine Kommission betraut .

Von vcrichiedencn Redncrinnen wird übereiiistimiiiend ausgeführt ,
daß die Presse auch für die Frauenbewegung der stete Tropfen sein
müsse , der endlich den Stein aushöhlt . Die Agitntions - Flugblätter
müßten jedoch besser als bisher den Bedürfnissen und der Fassungs -
gäbe der noch zu gewinnenden Frauen angepaßt sein .

ES tritt hierauf die Mittagspause ein .

In der N a ch m i t t a g s - S i tz u n g ist Engelbert
Perner st orfer aus Wien als Gast erichiene » und wird von
Frau Zetkin herzlich begrüßt .

Die Debatte über die Allgemeine Agitation wird fort -
gesetzt . Frl . Vogel - Charlottenburg giebt der Meinung Ausdruck ,
daß , so lange kein populäres Frauenblatt existiert , die „Gleichheit "
etwas populärer gehalten iverden müsse . Es gelte , den JndifferentiS -
»ius der Parteigenossen in der Frauenagitation zu besiegen . Frauen
und Töchter von führenden Parteigenossen seien oft schlechter über
die Parteiziele unterrichtet , als einfache Fabrikarbeiterinnen .

Frau Greife n berg - Berlin erklärt sich entschieden gegen
eine andre Redaktionssührung in der „Gleichheit " . Für die Agitation
eien Flugblätter in verstärktem Maße notwendig . Für ein zweites

Frauenblatt fehlten die Kräfte .
Frau Zetkin bittet den Antrag Hamburg auf Gründung einer

besonderen Frauenzeitung abzulehnen . Die „Gleichheit " brauchen
die vorgeschrittenen Genossinnen und auch die Genossen , die sich mit
der Frauenfrage näher beschäftigen wollen .

Die Diskussion wird geschlossen . Der obenerwähnte Antrag
Zetkin ivird einstimmig angenommen . Als es zur Wahl der in
dem Antrag vorgesehenen Flugblatt - Kommission kommen soll , ent «
pinnt sich eine längere Debatte über die Zusammensetzung der Koni -

Mission und die Frage , ob die Flugblätter allgemein gehalten sein
oder auf örtliche Verhältnisse Bezug nehmen sollen . ES wird be -

chlossen , die Kommission in Berlin zu konstituieren . Die Wahl der

Zersonen wird den Berliner Genossinnen überlassen , die Flugblätter
ollen allgemein gehalten werden . Der Antrag�B rann wird

durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt . Schließlich wird

noch eine nachträglich eingebrachte Resolution Ihrer
angenommen , der Parteitag möge die Leiter der Arbeiterblätter

beauftragen , mehr als bisher auf die Interessen der Frauen und
Arbeiterinnen Rücksicht zu nehmen , wie e » von einzelnen Pattei «
zeitungen bereits geschieht .

Der Antrag Hamburg auf Herausgabe einer besonderen
Frauenzeittmg wird gegen nur wenige Stimmen abgelehnt . In
der nun folgenden Debatte wird der besondere Wert der Kleinarbeit
in der Agiiätion behandelt .

Frau Duncker - Leipzig macht den Vorschlag , fich von Partei -
genossen die Adressen fähiger Fabrikarbeiterinnen geben zu lassen ,
um mit ihnen Fühlung zu bekommen .

Frau Ihrer und Frau Zetkin legen ebenfalls besonderen
Wert auf die persönliche Agitation .

Frau Z i e tz - Hamburg ist auf Grund persönlicher Erfahrungen
der Ansicht , daß man den Arbeiterinnen weniger mit allgemeinen
politischen Thematen . sondern mehr mit sachlichen , die Arbeiterinnen
persönlich angehenden kommen muß . Die persönliche Agitation nach
einer Versanimlung sei oft wichtiger als die Versammlung selbst .
Rednerin legte den Frauen besonders anS Herz , ihr Wahlrecht bei
den Orts - Krankenkassen auszunützen .

Pernerstorffer - Wien : Aus den letzten Verhandlungcnshabe
ich ersehen , daß auch in Deutschland die Frauenbewegung eist im
Werden begriffen ist und noch nicht diejenige Stufe erklommen hat ,
die wir alle wünschen . In einem solchen Stadium aber ist die per -
önliche Agitation die Hauptsache . Persönliche Frauenagitation ist aber

; ut nur von Frauen zu leisten . Wir haben in Oestreich den Zucker -
teuer - Rummel gehabt . Die Frauen sind in Scharen in unsre Ver -

ammlungen gekommen . Nachher haben sie sich aber wieder ver -

laufen . Für die parteimäßige Organisation hat nichts herausgeschaut .
Ich kam , den Frauen nur raten , sich auf sich selbst zu stellen . Von
den Männern dürfen Sie nicht viel erwarten . Die Männer kommen
den Frauen nicht immer so zart entgegen , sie zucken bei aller poli -

tischen Aufklärung über die Frauen die Achseln . So ist eS wenigstens
bei uns , ich weiß nicht , ob sie bei Ihnen besser sind . sHeiterkcit . )
Ich möchte sagen , wie der SocialiSmus nur siegen kann durch die

Arbeiter selbst , so kann auch die Frauenbewegung nur siegen durch
die Frauen selbst . ( Beifall . )

Frl . Vogel - Charlottenburg ist im Gegensatz zu Pernerstorfer
der Ansicht , daß die Frauen sich jetzt noch nicht auf die eigene Kraft
verlassen und die Mithilfe der Männer nicht entbehren können .

Frau S t e i n b a ch - Hamburg stimmt der Vorrednerin zu.
Freilich würden die Frauen noch warten müssen , bis die Männer

noch mehr aufgeklärt seien . Der Begriff des „ Weibchens " müßte den
Männern im politischen Verkehr mit Frauen erst ausgetrieben iverden ,

ehe es besser werden könne . Die Frauen können nur durch gewerk -
schaftliche Organisation gelvonnen werden , Voraussetzung dabei ist
die Neutralität der Gewerkschaften . ( Lachen . ) In L0 Jahren werden ivir

über den Nutzen der Neutralität alle einig sein . ( Erneutes Lachen . )
P e rn c r st o r ff e r - Wien betont , um jedes Mißverständnis

auszuschließen , nochmals , daß er nicht dem Zusaminenarbeiteii von
Männern und Frauen hinderlich in den Weg treten wolle , daß er
aber der Ansicht sei , in letzter Linie könnten nur die Frauen ihre

Bewegung zum Ziele führen ,
Frau Duncker - Leipzig fiiebt die Anregung , auf den Eisen «

bahnen Agitation mit Druckschristen zu treiben .
Bei der nun folgenden Beratung der Agitation für den

gesetzlichen Arbeiterinnenschntz tritt

Frau Duncker - Leipzig für Ertveiterung gesetzlichen Wöchne -

rinnenschutzes der Arbeiteriunen und Sicherung materieller Unter -

haltsmittel während der festgesetzten Schutzzeit durch Reform des

Krankenversicherungs - GesetzeS ein .

Frau Zetkin wünscht in der Agitation den Schutz für alle

Arbeiterinnen , nicht nur den für die verheirateten , betont zu sehen . Der

Schutz der ledigen Arbeiterin sei schon deshalb notwendig , damit

nicht durch kapitalistische Ausbeutung verwüstete Mädchen in die Ehe
kommen und Kinder gebären . Die Agitation für den Achtstundentag
und die Freigabe des Sonnabeudnachmittags ist in den Border -

grund zu rücke ». Die Agitation muß planmäßiger als bisher ge -
siihrt iverden , sonst kann kein Einfluß auf die Gesetzgebung aus -

geübt werden . .
In der weiteren Debatte wird von verschiedenen Seiten darauf

verwiesen , wie viele der gesetzlichen Schutzbestimmungen für Arbeite -

rinnen nur auf dem Papier stehen . Gegen den von der einen Seite

verlangten dreimonatigen W ö chn erin n e u s ch u tz ivenden

sich Frau Ihrer und Frau Fürth als zu weitgehend . Adler - Kiel

warnt unter anderni davor , im Krankenkasscngesetz zu weitgehende

Belästunaen vorznnehmcn . Es sei auch zu bedenken , daß die Frauen
nicht drei Monate von dem geringen Krankengeld leben können .

Demgegenüber vertritt Frl . Baader die Ansicht , daß ein guter

Wöchnerinncnschntz die Krankenkasse » erheblich entlasten würde , weil

er viele Folgekraukheiten verhindern würde . Katzen stein hält
eine Ausdehnung des WöchnerinnenschutzeS über sechs Wochen hinaus

für bedenklich . Wichtiger sei die Erhöhung deS Krankengelds für

WLchncrinncn auf die volle Höhe des Lohns . Man dürfe auch nur

Forderungen stellen , die erreichbar seien .
Frau Z i e tz bekämpft diesen Standpunkt . der wohl für eine

gesetzgebende Körperschaft , aber nicht für die Anfstellnng grundsätzlicher
Forderungen in Betracht kommen könne und erklärt sich für den ein -

monatigen Wöchnerinnenschutz .
Nach längerer Debatte wird ein K o m p r o m i ß a n tr a g der

Frau Zetkin angenommen , der als Mindestmaß für

Wöchnerinnenschutz verlangt ein Verbot der Arbeit vier Wochen vor

der Geburt und sechs Wochen nach der Geburt , Beseitigung der Aus¬

nahmebestimmungen , die ein früheres Arbeiten zulasien , Ent -

schädigung dc § vollen Arbeitslohns . Ausdehnung der Wöchnerlniien -

Unterstützung für die Frauen der versicherten Arbeiter . Der Anregung
der Frau Zetkin aus Verbreitung von Broschüren , in denen die

Schutzforderungcn für Arbeiterinnen festgelegt sind , diese Schutz -

fordernngcn auch in VersaminlungS - Resolutionen auszusprechen , wird

allgemein zugestimmt .
Hierauf wird noch der letzte Punkt der Tagesordnung ,

F r a n e n b i l d u n g s v e r e i n e" in Angriff genommen .
Die Debatte gestaltet sich sehr lebhaft . Von Frau Ihrer und Frau

Duncker wird den Frauenbildungsvereinen eifrig daS Wort geredet ,

lebhaft werden sie von Frau Steinbach bekämpft , die in ihnen nur eine

zwecklose Spielerei erblickt . Auch Frau Zietz einpfiehlt die Gründung
von Fraucn - BildungSvereinen , Ivo die geeigneten Kräfte vorhanden

sind . Ihr Standpunkt wird von der großen Mehrheit der weiblichen

Delegierte » geteilt . B r u h n s « Breslau erklärt sich gegen diese
Vereine . Geeignete Lehrkräfte seien nicht vorhanden , auch das

Material der Lernenden sei ein sehr sprödes . Die Rekrutcnschule für
die Partei müßten die politischen und geivcrkschafllichen Versamm -

lungcn bleiben . Auf Anregung der Frau K ä h l e r faßt die Konferenz
in dieser Sache keinen Beschluß , spricht aber den Bildungsvercinen
ihre Sympathie aus .

• •
*

Mainz , 16. September 1000 .

Die Verhandlungen werden heute unter dem Vorsitz der Frau

Zetkin fortgesetzt .
I » der Beratung des gestern unerledigt gebliebenen Punkts

Ausbau des Systems der Vertrauenspersonen " wird fortgefahren .
Neben den Vorschlägen der Frau Zetkin liegen Normativ -

bestimmimgen über die Aufgaben und Pflichten der VextrancnS -
Personen von Frau K ä h I e r - Hamburg vor , und zivar Regulative
für die örtlichen , für die Kreis - und

'
für die Ccntral - VertrauenS -

Person .
ES wird folgendes Regulativ für die örtlichen Vertrauens «

Personen aufgestellt :
„ 8 1. In jeder größeren Stadt haben die Genoffinnen nach

voranfgegangeuer Besprechung mit den Genossen eine tveibliche
Vertreterin zu wählen , welche am Ort die Agitation und die

Heranziehung des iveiblichcn Proletariats zur modernen Arbeiter -

bewegung planmäßig betreibt .

L 2. Die Wahl muß in öffentlicher Frauenversammlung statt¬
finden .

Die VertrauenSpersoiicn werden auf die Dauer eine ? JahrS
gewählt und sind wieder wühlbar .

8 3. Die Vertrauenspersonen der einzelnen Orte eines Bezirks
haben miteinander , mit der Vertranenspersön deS Hauptorts und
der Vertranenspersön für ganz Deutschland stete Fühlung zu halten
und jährlich mindestens einmal zu einer gemeinsamen Besprechung
zusammenzutreten .



kreis Vertrauens Person wird

§ 4. DeS weiteren haben sie dafür zu sorgen , daß die

Forderungen der proletarischen Frauen und Mädchen arif allen
Gebieten des socialen Lebens mit Nachdruck vertreten iverden . Sie

müssen darauf hinwirken , das ; das ivcibliche Proletariat an allen

Kämpfen und Aufgaben seiner Klasse teilnimmt i »id dah hinwieder
den Interessen und Bestrebungen der Proletarierinuen moralische
und materielle Unterstützung seitens der organisierten Arbeiterschaft
zu teil wird . "

Das soll erreicht werden , indem die Vertrauenspersonen

a) Versammlungen veranstalten , in denen allgemeine Wirtschast
liche und politische Fragen behandelt werden . Versammlungen
in denen die proletarischen Frauen vom Standpunkt ihrer Jnter
essen aus Stellung zu den auftauchenden Tagesfroge » , sowie zu
allen Kämpfen der Arbeiterklasse nehmen ; Versammlungen
die dem Kampf für die Forderungen dienen , welche die Prole
tnrierinnen stellen in ihrer Eigenschaft als Glieder der aus
gedeuteten und unterdrückten Arbeiterklasse und als Augehörige
des social unfreien weiblichen Geschlechts . ( Siehe Beschlüsse
des Gothaer Parteitags . )

b) für die Herausgabe und die Verbreitung zweckentsprechender ,
leichtfahlicher Broschüren und Flugblätter sorgen ;

c) darauf hinwirken , datz die lokale Arbeiterpresse die Aufklärung
des weiblichen Proletariats mit dem gebührenden Nachdruck
fördert und mit aller Energie für seine Interesse », sowie für
die Bestrebungen der Genossinnen eintritt ;

ä) Anknüpfungspunkte suchen für die Agitation und Organisation
unter den Massen der Jndustrie - Arbeiterinnen durch solche
Mittel und Wege , welche von den lokalen Umständen als
praktisch erscheinen ;

e) Material über die Lage der Arbeiter sammeln ;
f ) für die Aufbringung materieller Mittel zu sorgen , welche für

vorstehende Zwecke verwendet werden .

Als Regulativ für die
beschlossen :

„ Die Kreisvertranensperson muß alle Jahre einen Situations -
und Thätigkeitsbericht für den ganzen Kreis einsenden .

Die Vertrauensperson des ' Hauptorts eines Bezirks hat die
Beziehungen zwischen den Vertrauenspersonen der einzelnen Orte
in die Wege zu leiten und eventuell zu vermitteln , soivie eine
stete Verbindung mit der Vertrauensperson der Genossinnen für
ganz Deutschland zu unterhalten . Letzterer muß sie alle sechs
Monate einen Situations - und Thätigkeitsbericht für den ganzen
Bezirk einsenden , der in der „Gleichheit " veröffentlicht wird . "

Als Regulativ für die
wird beschlossen :

„ § 1. Der Sitz der Central - Vertrauensperson ist Berlin .
Die Wahl derselben findet auf der Konferenz statt .
Die Berliner Genossinnen wählen eine Revisionskommission ,

bestehend aus drei Genossinnen .
Vierteljährlich muß ein RevisionSbcricht in der „Gleichheit "

veröffentlicht iverden .
§ 2. Die Central - VertranenSperson hat dafür zu sorgen .

daß die auf der Konferenz gefaßten Beschlüsse zur Ausführung
kommen .

Sie hat im Sinne der oben angeführten Gesichtspunkte dafür
zu wirken , daß die Agitation in ganz Deutschland einheitlich und

, kräftig betrieben wird .
Ihr liegt es ob . durch Wort und Schrift eine systcniatische

Agitations - und Organisätionsarbeit der Genossen in Orten
und Gegenden anzubahnen und zu sichern , wo bisher die proletarischen
Frauen und Mädchen dem Kampf für die Befreiung " ihrer Klasse
und ihres Geschlechts verständmslos gegenüber standen . Sie hat
des Iveiteren für die Einheitlichkeit der Äktwnen zu sorgen ; durch
welche die Genossinnen iin ganzen Reich den Kampf für diejenigen
ihrer Forderungen führen , welche jeweilig in den Vordergrund ge -
schoben iverden .

Ein Hauptaugenmerk hat sie der Heransgabe geeigneter Flug -
blätter zuzuwenden , die der allgemeinen Agitation oder der Auf ?
klärung über besondere Forderungen und ' Fragen dienen . Was
Inhalt , Fassung und Ausgestaltung der Flugblätter anbetrifft ,

; so hat sie thunlichst die Anforderungen und Wünsche zu berück -
sichtigen , welche von den Vertrauenspcrsonen im Lande geäußert
werden .

Die Vertrauensperson der Genossinnen in ganz Deutschland
hat auf Grund der ihr zugehenden Einzelberichte jährlich einen
Gesamtbericht ansznarbeitcn , welcher in der „Gleichheit " veröffent -
licht und in den Thätigkeitsbericht des Vorstands der socialdemo -
kratischeir Partei aufgenommen wird .

§ 3. Publikationsorgan ist die „Gleichheit " . Dieselbe wird
den Vertrauenspcrsonen gratis zur Verfügung gestellt .

§ 4. Das beschlossene Regulativ ist in Druck zu geben und
allen Vcrtrauenspersonen zur besseren Orientierung zu über -
senden . "

Central - Vertrauensperson

Bei dein nun folgenden Punkt „ Allgemeines " wird zunächst ein
Antrag Zetkin angenommen :

„ Die ebenso schwierige als notwendige gewerkschaftliche Orga -
nisation der Arbeiterinnen ist mit allem Nachdruck zu fördern . In
Verbindung mit der Generalkommission und den Gewerkschaften
haben die Genossinnen nach praktischen Mitteln und Wegen zu
suchen , um die weiblichen Mitglieder zu reger Mitarbeit innerhalb
der Organisation , insbesondere aber zur Leistung der erforderlichen ,
so hochbedeutsamen Kleinarbeit heranzuziehen . "

Ein Antrag von Lily Braun - Berlin , die Stellung zur bürger -
lichen Frauenbewegung präcise festzulegen, ' wird durch
Nebergang zur Tagesordnung erledigt .

In der Motivierung der Tagesordnung wird erklärt , daß kein
Grund vorliegt , die altbewährte Taktik der proletarischen Frauenbewegung
zu revidieren . ' Das Zusammenarbeiten mit bürgerlichen Frauen in
einzelnen Fällen muß dem Taktgefühl der einzelnen Genossinnen über -
lassen bleiben . In der Debatte werden einzelne Fälle solchen privaten
Zusammenarbeitens von Frau Ihrer und Frau Zietz besprochen .
Frau S t e i n b a ch freut sich , daß auf diesem Gebiet die Neutra -
lität nicht so ganz - von den Genossinnen verworfen werde . Genosse
Ledebour - Dresden erwidert der Vorrednerin , daß das Neutra -
lisieren der Gewerkschaften und das Hinaustreten socialdemokratischcr
Frauen in die bürgerliche Frauenbewegung zwei fundamental ver -
fchiedene Dinge sind . Diese Genossinnen propagieren auf einem
fremden Gebiete socialdemokratische Ideen , die Ncutralisten aber
suchten die socialdemokratischen Ideen zu verschleiern , die
rote Fahne in die Tasche zu stecken . Wenn ein roter Zipfel noch

hervorgucke, so werde gesagt , es sei nur ein rotes Taschentuch
(Heiterkeit ) , keine Fahne . Wenn es ihm ermöglicht würde , in einer
christlich - socialen Berfammlung zu sprechen , würde er die Gelegen -
heit mit Freuden ergreifen . Gegen die Leute aber , die den
Socialismus propagieren wollen , indem sie das Wort SocialiSmus
nicht aussprechen , seine Ziele verschleiern , trete er ganz energisch auf .

Nach längerer Debatte beschließt die Konferenz , auf dem Partei -
tag zu beantragen , daß das Vertrauenspersonen - Shstem neben den
Vereinsorganisntionen bestehen bleibt und daß alle Delegierten zum
Parteitag , wo die Vereinsgesetze es nicht hindern , in öffentlichen Ver -
fammlungen gewählt werden .

Als Central - Vertrauensperson wird Frl . Baad er - Berlin

gewählt .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .

Frau Zetkin schließt die Konferenz mit dem Ausdruck derVe -

friedigung über die gepflogenen Verhandlungen . Die Hauptsache sei
nun . die hier gefaßten Beschlüsse auch in die Wirklichkeit umzusetzen
im Interesse der großen allgemeinen Bewegung , des Befreiungs -
kampfes des Proletariats . Mit einem Hoch auf die Socialdemolratie

gehen die Delegiertinnen auseinander .

GeWerbegerichts - Wahle « .
Parteigenossen ! Freitag von 12 — S Uhr

finden die Neu - und Ersatzwahlen der Beisitzer zum

Gewerbegericht statt . Agitiert in Arbeiter - und

Unternehinerkreiseil für die Wahl der socialdemo -

kratischen Kandidaten . Kein in die Liste eingetragener

Parteigenosse darf bei der Stimmabgabe am Freitag
fehlen . _

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Zur Stadtverordneten - Ersatzwahl in Spandau . Partei

genossen ! Heute lvird jedem unter Euch die letzte Gelegenheit
gegeben , von seinem Stimmrecht Gebrauch zu machen , denn heute
abend wird der Wahlakt beendet ! Wer daher bis heute noch nicht
seine Stimme abgegeben hat , säume mm nicht länger , sondern übe

bestimmt sein Wahlrecht aus ; auch der letzte socialdemokratische
Wähler muß seine Stimme für uusren Kandidaten , den Genossen
Rudolf Radke in die Wagschale werfen , denn auch unsre
Gegner ruhen nicht , sondern arbeiten im Stillen um so mehr .

Also : An den Wahltiscki !
Das Wahlresultat des gestrigen Tags ist folgendes : G

wurden bis gestern abend i u s g e s a m t abgegeben 393 Stimmen ,
davon entfielen auf uusren Kandidaten Genossen Radke 222 und

auf den gegnerischen Kandidaten Rupke 176 Stimmen ! Wir haben
alle Kräfte anznspamien , um Ullstein Kandidaten den definitiven Sieg
zu sichern .

Köpenick . Diejenigen unsrer Abonnenten , die am Sonntag die
Neue Welt " nicht erhalten haben , bitten wir unter der Zusicherung ,

datz ihnen die Beilage heute zugestellt wird , wegen des Versehens
um Entschuldigung .

'
Die Spedition .

Charlottenburg . Die Mitgliederversammlung des social -
demokratischen Wahlvcreins für Tcltow - Beeskow - Storkow Charlotten -
bürg ist am Donnerstag , abends 8' /2 Uhr , in der Gambrinus -
Brauerei , Wallstr . 34. Tagesordnung : Vortrag des Genossen
Dr. ' Victor Fränkl : Aus der Geschichte des Nihilismus .

TPcptow - Baumschulcnwcg . Am Mittwoch , abends 3Vs Uhr ,
hält der socialdemokratische Verein „ Vorwärts " seine General
Versammlung in dem Lokal des Herrn Michler , Ernstr . 26 ab .

Tagesordnung : Bericht des Vorstands . Neuwahlen und Ver
schi' edenes. _ _

Uoltttles .

»

Unuiitze Mühe . Unsre Gegner scheinen die Zersplitterung
ihrer Stimmen bei der Wahl im 6. Neilbstags - Wahlkreise s p o r t s
mäßig betreiben zu wollen . Anders ist eine Kandidatur nicht gut
verständlich , die ein Konveutikel im Norden sich Sonntag geleistet
hat . Dort sind katholische Herren in der Norddeutschen
Brauerei zufammengetreten und haben den schönen Tag durch Auf -
stellnng einer u I t r a m o n t a n e n S o u d e r k a n d i d a t n r tot -
ze ' schlagen . Der Erkorue wurde als „ Arbeiterkandidat "
einem Publikum mundgerecht gemacht ; er heißt , wie nebenher er -

ivähnt sei , Weigel .
In der Zusammenkunft ist den Anwesenden von einem Herrn

Fcdcrmann überdies noch folgende große Freude verkündet worden :
„ Dieses Mal wollen

'
die Socialdemokratcn den einstigen

Universitätslehrer A r o n s aufstellen , dem sie verpflichtet seien ,
weil er ob seinersocialdcmokratischen Gesinnung disciplinirt worden
sei. . Arons sei trotzdem keine populäre Person , er sei jüdischer
Millionär , was manchem socialdemokratischen Arbeiter doch
etwas die Augen öffnen werde . . . . Die Parole müsse lauten :
liier ein jüdischer Millionär , dort ein einfacher Arbeiter !
Diese Parole werde nicht ohne Wirkung bleiben .

Wie nun , wenn unsre Parteigenossen den katholischen Herren den
Tort anthnn und den „jüdischen Millionär " nicht aufstellen ? Dann
ist cS mit dem Augenöffncn selbst bei den bescheidenen Ansprüchen
der Ultramontanen Essig . Das Prophezeien ist ein mißlich Ding
und Herr Federmann thäte gut , auf diesem Gebiete dem Schäfer
Thomas fürderhin keine Konkurrenz zu machen . Im übrigen gönnen
wir . dem . Centrumskomitee gern den Luxus ihrer Sonderkandidatur ,
obgleich uns mit der bürgerlichen Stimmenzcrsplitterung bei einem
so

'
sicheren Wahlkreis wie dem sechsten Berliner ein ganz über -

Wssigcr ' Dienst erwiesen wird .

Patrioten , lieber das Projekt der Verbreiterung des Schloß -
Platzes ist in der letzten Sitzung des Bundesvorstands der Berliner

Grundbesitzervereine verhandelt worden . Nach dem im „Grundeig . "
veröffentlichten Sitzungsprotokoll handelt es sich darum , die Häuser -
gruppe zwischen Brcitestraße und Brüderstraße nach dem Schloßplatz
niederzureißen und dem Kaiser den frei werdenden Platz aus
Anlaß der nächstjährigen zweihundertjährigen
Jubelfeier des Königshauses zum Geschenk ' zu
machen . An folgende Korporationen , nämlich die Acltesten der
Kaufniannschaften , den Verein Berliner Kauflente und Industrieller ,
den Bund der Berliner Griindbesitzervercine und die ständige
Deputation des I n n u n g s a u s s ch n s s e s ist das Ersuchen
gerichtet , die - Durchführung des Vorhabens zu fördern und ihm
ihre moralische Unterstützung dadurch zu gewähren , daß jede
dieser Korporationen eine Anzahl von Delegierten zur
Vorbcratung der Angelegenheit entsendet . Der Bundes -
vorstand stellte sich dein Projekt sympathisch gegenüber , weil
die gegenlvärtige Bebauung der dem Schlosse gegenüber liegenden
Bodcnfläche einen „ grundhäßlichen , der Großstadt durchaus nicht
würdigen Anblick gewähre " und der Ersatz jener alten häßlichen
Häuser durch einen Monumentalbau für irgend eine staatliche Be -
Hörde dem ganzen Centrum Berlins nur zur Zierde gereichen könne .
Die Versammlung beschloß , ohne eine finanzielle Leistung oder irgend -
welche Garantie dieser Art in Aussicht zu stellen , der Angelegenheit
und dem Vorschlage , Delegierte zur gemeinsamen Arbeit mit den -

jenigcn der übrigen Korporationen zu entsenden , näher zu treten .
In der so gebildeten Kommission , die aus Berlinern jeden (!)
Stands zusammengesetzt sein soll , soll das weitere in dieser Sache
beraten iverden . Es steht , wie es im Protokoll beißt , in ziemlich
sicherer Aussicht , daß für die Aufbringung der nötigen Mittel zum
Erwerb der Grundstücke eine Lotterie , ähnlich der Schloßfieiheits -
Lotterie , genehmigt wird .

Der Patriotismus der Grundbesitzer könnte sich ruhig zu direkten

Beiträgen für das neue Ententeich - Projekt aufschwingen. Diese

Leistungen böten einen willkommenen Anlaß zu Mietssteigerungen ,
namentlich für kleinere Wohnungen , und sicherten so de » vor

Patriotismus überquellenden Haiisngrariem ein Bombengeschäft .
Möglicherweise scheitert aber ein solcher Plan am Widerstände der

industriellen Kreise , die vor einer Abwälzung der Kosten auf die

Kundschaft sowohl wie auf die Arbeiter Respekr haben mögen ; lassen

sich doch namentlich bei letzteren dank deren gewerkschaftlicher Organi -
fation Lohnherabsetzungen nicht so leicht durchführen .

Die Einführung des Bürgermeisters Brinkmann solltenach
Zeitungsnachrichten am 4. Oktober d. I . durch den Obcrpräsi -
deuten erfolgen . Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird ,

ist in der städtischen Verwaltung davon nichts bekannt , vielmehr
wird die Einführung wie bis jetzt bestimmt am 4. Oktober durch
den Oberbürgermeister Kirschner erfolgen .

Vergiftung durch Schwefcldämpfe . In der Metallschmelzerei
von Gustav Bärwald Nachf . . Chänfseestr . 39 , hatten am Freitag beim

Zusammenschmelzen von Zinkabfällen auch andere Materialien Feuer
gefangen . Darunter mehrere in der Nähe lagernde Säcke mit

Slückenschlvefel , nicht Säure , wie ein hiesiges Lokalblatt irrtümlich
berichtete . Die hierdurch entstandenen stechenden Dämpfe von

schwefliger Sänre erschwerten der erschienenen Feuerwehr die An -

Näherung an den Brandherd sehr und obgleich die Sappeure mit

Ranchhelnren versehen vorgingen , erkrankten mehrere bedenklich durch
das Einatmen der beißenden Dämpfe . Hierbei zeigte sich das Bereit -

halte » von Gefäßen mit komprimiertem Sauerstoff bei der Feuerwehr

sehr nützlich , denn nach Einatmen desselben ließen die Vergiftungs -

crscheinungen bald nach . Das Feuer selbst konnte in kurzer Zeit

gelöscht werden .

Der Verein zur Förderung der Kunst hatte am Sonnabend
im Bürgersaal des Rathauses eine N i e tz s ch e - G e d c n k f e i e r

veranstaltet , die einen würdigen und schönen Verlauf nahm . Das

Programm eröffnete ein Harmonium - Vorspie ! zu „ Tristan und

Isolde " . Daun ergriff Dr . Rudolf Steiner das Wort , um

eine Darstellung Friedrich Nietzsches als Philosoph und Dichter

zu geben . Die interessanten Ausführungen des Redners

refüiniercn sich kurz dahin : Jeder Beurteilung Nietzsches muß vor
allen Dingen die Disharmonie seines Geistes , die Doppelpcrsönlichkeit
des Manns zu Grunde gelegt werden , woraus sich am besten eine

Erklärung dafür finden läßt , daß Nietzsche als Mensch stets das

Gegenteil von seinen philosophischen Theorien war und blieb . ) Ferner
habe man sich der Erkenntnis zu unterziehen , daß Nietzsche kein

Verkünder einer neuen Weltanschaunng war , wie er auch kein

Prophet war und keine neuen Gedanken offenbarte . Sein Werk war

es nur , bereits vorhandene Gedanken und Anschauungen zu vertiefen
und zu veredeln . — Diesem Vortrage folgten dann verschiedene
Recitationen Nietzschescher Dichtungen ; ein Harmouium - Vortrag
bildete den Schluß der Feier .

Erhöhung der Kindersterblichkeit . Die hiesigen Molkerei -

besitzer gedenken nunmehr , wie schon berichtet , eine Erhöhung der

M i l ch p r e i s e eintreten zu lassen . Es soll nicht nur ein Preis -
aufschlag auf die Kindermilch , sondern auch auf die übrigen Molkerei -

Produkte erfolgen. In dieser Woche iiocb lvird eine Versammlung
der Molkercibesitzer stattfinden , in der sich die Teilnehmer verpflichten

sollen , vom 1. Oktober ab den PrciSaufschlag eintreten zu lassen . —

Alles zu Ehren der Agrarier .

Neuartige v - Zugs - Wagen werden gegenwärtig hergestellt .
Bei diesen befinden sich auch an den Längsseiten Thören , um da -

durch den Reisenden in Notfällen einen direkten und schnellen Aus -

gang zu ermöglichen , da sich wiederholt bei Eisenbahn - Uufällen das

Vorhandensein von Thören an den Endseiten als unpraktisch erwiesen

hat . Die neuen Thüren werden durch Plomben gesperrt werden .

sind nur von innen zu öffnen und sollen nicht dem gewöhnlichen

Verkehr dienen . Die jetzt im Verkehr befindlichen v - Zngs - Wagen
sollen dementsprechend umgeändert werden . Wären an den vollge -

pfropften Wagen vierter Klasse solche Thüren nicht zehnmal
notwendiger als an den Wagen der D- Ziige ?

Der Maurer Borch , Zossenerstr . 39 . bittet uns mitzuteilen ,
daß er mit dem wegen Sittlichkeitsverbrcchens verhafteten Maurer

gleichen Namens nicht identisch ist. .
Wie der Angeschuldigte uns mitteilt , ist er wieder auf freien

Fuß gesetzt worden , da es sich herausgestellt hat , daß er zu Unrecht

denunziert worden war .

» mfaiigreiche Umbauten plant die neu� Direktion des Passage -
Panoptikums . So soll der Zugang von der Straße Unter den Linden nach
einem bereits vorliegenden Entwurf zu einem eleganten Foyer mit Fre >-
treppe umgestaltet werden und dirett in den renovierten Theatersaal führen ,
während der Eingang im Jiniern in Zukunft allein für das Panoptikum
bestimmt fein wird . Letzteres erhält ebenso wie die im Stil vornehmer
Varlstsbühnen geplante Theaterabteilung , eine eigne Leitung .

Mit der Umgestaltung der Straffe „ Unter den Linden "

ist jetzt zwischen dem Friedrichs - Dentmal und der Charlotteiistraße

begonnen worden . Dort sind auf der Nordseite der Mittelpromeimde ,
die alten unschönen Eisengitter zum Teil entfernt , und Bord¬

schwelle » aus Granit aufgestellt worden . Auch der auf der Nord -

feite gelegene Reitweg , der auf besonderen Wunsch des Kaisers be -

stehen bleiben soll , ist auf derselben Strecke bereits mit Bordstein -

lchwclleii eingefaßt worden .

Die Groffe Berliner ist unerschöpflich in der Kunst des Aus -

Heckens neuer Unannchmlichkeiteii für ihre Fahrgäste . Jetzt lvird be -

richtet : Eine wesentliche Neuer , mg hat die Direktion der Großen

Berliner Straßciibahii - Gescllschaft im Einberständnis mit dem Eisen -

bahnniinisterinm und dem Ministerium deS Innern getroffen . Hier¬

nach dürfen kleine Hunde , sogenannte Schoßhunde , in das Wagen -
innere mitgenonimcn werden , sofern die Tiere keinen besonderen Platz

beanspruchen , resp . auf dem Schoß liegen und die Passagiere nicht

belästigen . In der den Schaffnern erteilten Instruktion ist jedoch der

Begriff Schoßhunde nicht genauer bezeichnet worden , und da die

Ansichten über derartige Tiere zwischen Hundebcsitzern und

Schaffnern häufig aiiSeinandergehen werden , so dürfte die neue Ver -

ordnnng zu mancherlei Zivistigkeiten Veranlassmig geben .

Ans der Spree gelandet wurde gestern der 41 Jahre alte

Schlächtergeselle Herrmann Hennemann . der mit einem unheilbaren
Leiden nach Berlin gekommen war . um sich operieren zu lassen , in

einem Anfall von Verzweiflung aber am Donnerstag voriger Woche
ins Wafser sprang und ertrank . Gestern wurde die Leiche an der

Weidendammer Brücke angeschwemmt und nach dem Schauhause ge -

bracht . Der Ertrunkene Ivar in der Provinz verheiratet .

Einen eigenartigen „ Lliisvcrkanf " veranstaltet gegenwärtig
die Stadt Berlin . Es handelt sich um Grundstücke , die bei der

Anlage » nd Berändernng der Straßen , öffentlichen Gebäude usw .

übrig geblieben sind . 17' solcher „Restes stellt die Grundeigentums .

Deputation zum Verkauf . Sie liegen in verschiedene » Stadtteilen ,

' chivanken zwischen 136 und 3720 Gevicrwietcrn und nnifasse » zu -
ammen eine Flüche von rund 21 0<X) Geviertmetern . Eine Freude
ür manche Bauwucherer in unsrer Zeit der Wohnungsnot .

Aufgeklärt ist jetzt ein Vorgang an der Nationalgalcrie . über

den wir am Mittwoch vergangener Woche berichteten . Jenes Mädchen ,
das dort am Dienstagabend um 9 Uhr über die Brüsttuig deS

Säulengangs hinweg in die Spree sprang und ertrank , wurde gestern

Nachmittag oberhalb der Weidendammerbrücke gelandet und als ein

20 Jahre altes Dienstmädchc » Marie S a b i s ch festgestellt , dos au ?

der Gegend von Neiffe stammt . Der Kaufmanii Altmann brachte es

bei seiner Verheiratnilg aus Breslau mit hierher und seitdem diente

es sieben Monate lang bei ihm in der Landsbergerstr . 83. Es ging
am Dienstagnachmitt ' ag im Sonntagsstaat ohne Erlaubnis vier
Stunden aus . Als eS deshalb zur Rede gestellt wurde . lief es weg
und stürzte sich in die Spree .

Das neueste Warenhaus . Aus früheren Zeiten wird be -

richtet , daß Moiiarchen , nachdem sie in grimmigen Kriegen Eigentum
und Leben Tausender vernichtet hatten , auf bisher ödem Gefilde ganz
nach ihrem Gefallen eine Stadt gründeten . Was damals ei » königlich
Werk genmint wurde , das verrichten jetzt auf moderne Weise einzelne

Unternehmer und Haiidelsgeiellschnften im Handiimdrehen . Wer kann

auf den ersten Blick an etwas andres denken als an eine Städte -

gründimg , wenn er von 650 elettrischen Bogenlampe » und

10000 Glühlampen liest , wenn er vernimmt , daß eigens ein langer
Kanal für Abwässer errichtet wurde und weiter hört , daß Grimd -

erwcrb und Aufbau nicht weniger als zwölf Millionen Mark

kosteten . Und doch ist diese vor zwanzig Jahren noch für un -

geheuerlich gehaltene Summe nur auf das einzige in rtt Mmiaten

errichtete Hans eines Privatmanns verwendet worden . DaS Waren -

haus Tietz . das gestern von den Baumeistern Lachmann und

Zauber einem geladenen Publikum gezeigt wurde , kostet loviel .

Noch lagern im Innern die Waren bunt durcheinander , noch fehlen
als Haüptdekorntion die Berkaufsartttel , und doch hinterlaßt das

Bauwerk auf jeden , mag er de » Zug der Zeit zu ivnrdigerr ver -

tchen oder nicht , in seiner Unermeßlichkeit den Eindruck der Be -

klommenheit . Man fühlt , diese Moliiiinentalbaiiten sind von der

Geschichte errichtet worden ; sie sind die angeiisalligste » Wahrzeichen
ür den durch keine Wundertnr aufzuhaltende » Untergang deS

Mittelstands . Hlmderte Einzelexistenzcn mögen als solche darob zu
Grunde gehen ; und doch steht mau vor lo einem Hause als vor

dem Ausdruck einer uiierbittlicheii ölonomiichen Notivendigteit . Ohne
Warenhäuser rieseiihaftesten Sttls ist Gegenwart und Zukunft nicht

denkbar , sie müssen sein gerade so wie Riesendampser und R>e ) en - -

fabrilen .



Einige Zahlen mögen die Grötze des neuen Baus beleuchten /
Die Frontlänge in der Leipzigerstratze beträgt 78 Meter , die Höhe
des Mittelbaus 34 Meter ; die Glaskugel hoch oben , aus der daS
Licht tio » 10 Bogenlampen strahlen wird , hält Meter im Durch¬
messer . An die Haupteingänge schlietzcn sich Wiiidfänge von 10 Meter
Länge und 6 Meter Breite an , die darum in solcher Riesen -
dimension angelegt wurden , weil so allein bei scharfer Heizung
der Zug vermieden wird . Ebenfalls eine Errungenschast neuzeitlicher
Art . die zwar viel Raum erfordert , aber hygienisch von nicht genug zu
schätzendem Wert ist . Beim Eintritt durch den Hauptvorsprüng und
nachdem man den Windsang passiert hat , erblickt nian den grotzen
im Qnerbau liegenden Saal , der die bisher unerreichte Breite von
48 Meter hat . In der Mitte dieses Saals liegt der grotze Lichthof .
in welchem sich die Haupttreppe nach den Etagen befindet . Auf dem
Grundstück befinden sich 13 solcher Lifts , welche nach der neuesten
Konstruktion des Mailänder Fabrikanten Stigler hydraulisch-elektrisch
kombiniert sind und höchste Sicherheit gewähren sollen . Die polizeilich
gcsorderlen Nottreppen sind so angelegt , datz sie sich mitten im Lokal be -
finden und als ganz helle , breite , stets sichtbare Ausgänge sich darstellen .
Für das Personal sind Aufzüge angelegt , die in einer Sekunde die
Beförderung von 25 Personen ermöglichen . Datz für die Sicherung
der Feuersgefahr das Menschennwgliche geschehen ist . versteht sich.
Stellt sich somit der Bau . was seine praktische Anlage betrifft , wohl
als einzig dar , so ist über den dekorativen Schmuck , der ihn antzen
krönt , nicht das gleiche zu sagen . Die riesenhaften Jungfrauen über
dem Hauptportal , die vier starken Männer auf dem Däche , welche
die Jahreszeiten darstellen sollen , die grotze Glaskugel , dies alles ist
von Wirkung , als es schon von weitem in die Augen fällt ; aber
die seincnipfindende Kunst mag bei ihrem Anblick oft die Augen ver »
hüllen . Auch das ist ein Zeichen unsrer Zeit . die in praktischen
Dingen übcrgrotzeS leistet , in der Kunst jedoch von mancher früheren
Epoche bei weitem überholt worden ist .

EirknS Busch ist wieder da . Bis auf den letzten Platz füllte
die EröfinungSvorstellung am Sonnabend die weiten Rännie mit
einem Publskum , das sich bei aller äutzcrn Aehulichkeit doch mannig -
fach von der Gesellschaft unterscheidet , die an Premierenabenden die
Theater mit Beschlag belegt . Freude und Bewunderung kommen im
Cukus naiver , ursprünglicher zum Ausdruck als im Theater , und
trotzdem die Arena iveit weniger Abwechslung zulätzt als die Bühne ,
ist von jener Blasiertheit , die dcni anständigen Publikum den Anfcnt -
hnlt im Theater oft verekelt , im Cirkns Busch ka »»i eine Spur zu
finden . Wer den Cirkus besucht , thüt es mit einem qc -
wissen kindlichen Behagen ; hier ist die erste Etappe auf
den , Wege zur Würdigung der Kunst . Wer vom Lande oder von
einer kleinen Stadt nach Berlin gekommen , wendet immer noch ,
wenn er sich etwas Besonderes gönnen will , seine Schritte nach
Busch oder Renz , um dort Clownspätze und gefährliche Akrobaten -
kunststücke als den Inbegriff aller menschlichen ' Kunstfertigkeit zu bc -
staunen . lind für unendlich viele bleibt der Cirkus ihr Leben laug
die einzige Stätte künstlcrischcn Bewnnderns . Gewohnheit und Er -
zichiing lasse » leider auch heute noch bei weiten Volksschichten kaum
die Ahnung eines andren Genusses zu ; das bessere Theater bleibt
ihnen unverständlich und verirren sie sich ja einmal dahin , so lang -
weilen sie sich tödlich .

Diese Massen . die sich durchaus nicht allein ans der
Arbeiterschaft rekrutieren , sind das Kernpubliknm des Cirkns .
Sie begrüben Direktor und Artisten mir naiver Freudigkeit , jitbcl »
familiär den altbekannten Clowns zu und mcsscn die Höhe des
rnnstlerischcn Erfolgs an den ausgedehnten Lorbeer - und Bliunen -
Wenden , die bedeutenden Schulrciterinnen und besonders dem Herr »
Direktor am Eröffnllugsnbeiid von zehn , zwanzig Ticncrn nach -
getragen werden . Und die Direktion ist klug und drängt selbst in
Ncbeiisachlichkeiten dem naiven Auge das Stnimen auf . Zwei oder
drei Tutzcnd Stallmeister und Diener stehen aii den Eingängen zur
Arena , lvenn der Herr Direktor an sechs Fuchshcngsten , nach neuer
Methode dressiert , seine Kunstfertigkeit zeigt . Alle ' Beamten trage »
rote FrackS . die über und über mit Gold bestickt sind . Eine neue
Nummer beginnt , wieder stehen zwei , drei Dutzend Cirknsbcanite an
den Eingängen ; diesmal aber ist die Livree gewechselt und die
Goldstickerei , deren Reichtum einen Äainmerhcrni in Festtags -
uniforni vor Neid bersten mache » mutz , erscheint auf wundervollem
blauem Grunde .

DaS sind Nebensächlichkeiten , aber sie geben der Vorstellung erst
die rechte Weihe . Trotzdeul man glaubt , dem Schulreiter Bnrkhardt -
Footit , dem Clown Adolfo , dem . Dresseur Bonn und wie die aus -
gezeichneten Künstler und Künstlerinnen sonst alle heitze », schon früher
Bewunderang gezollt zu haben , erscheint doch alles zu festlich neu ;
und da das Publikum sich immer wieder zu brausenden Ausdrücken
feiner Beivunderung hinreitzen lätzt , so mutz der Zauber , den der
Cirkus ausübt , wohl vor wie nach seine alte Krasl beivährcn »nid
seinem Leiter auch im kommenden Winter Glück über Glück bringen .

Eine grotze Anzahl neuer Kräfte , unter denen die Akrobaten zu
Pferd Fcndiani , die Hartley - Truppe , der jugendliche Jockey Tony und
viele andre zu nennen sind , unterstützen den Direktor ans seinem
SicgeSzug .

Orgelkonzert . Der OraelvortragS deS Mustldirektor Otto Dienel in

fdcr

Marienkirche am Mittwochiiiittag 12 Uhr dringt uuter Mitwirkliiig von
,rrou Ellen Bogler - Brachvogel , Frl . Hedwig Schiefer , Herrn Felix Lcdercr ,
Herr » Paul Treff , Cellist , und Hcrin Rod . Schwicffelinann die ( 4- moII -

uge von Bach , die �. s - äur - Toccata von Hesse, McndelSsolmS Hymne ,
lirjanlS Siegcsgesang von Carl Neinecke , die K. Konzert - Fantasie von

Dienel u. a. Der Eintritt ist frei .

Fenerbericht . Freitagnachmittag wurden vier Löschzüge nach
Krirfürstcnstratze 173 gerufen , wo eine Schneiderwerkstatt ausbrannte .
Kurz �vorher war Grotzbeerenstratzc 84 durch ein schadhaftes Rohr
ein Treppenbrand verursacht , bei dessen Ablöschung der Portier
Schulz Brandwundeii an den Händen davontrug . Gardinen und
Wäsche gingen Wiesenstratze 24 und Potsdanierslratze 85 in Alanime »
auf . Ein Alarm nach dem Görlitzer Güterbahnhof wurde durch einen
grötzeren Pcetzkohlenbrand verursacht . Infolge groben lliifugs am
öffcntlicheii Melder erfolgte ein Ailsrücken nach der Grohbeerenbrücke .
Der Thätcr ist nicht ermittelte Ein kleiner Wohnungsbrand war
abends Müllcrstratze 165 zu beseitigen , während Heinersdorferstr . 14
und Gneisenansliatze 5 die Balkenlage Feuer gefangen hatte .

Aus de » Nachbarorte » .

Bedenkliche Zustände herrschten Sonntag auf der Wann «
scc - Bahiistatio » Zehlendorf . ans der erst neulich ein
Zusaniinciistotz zweier Züge staltgcfunden hat . Die Signale , die
von Station Wannsee ouS auf elektrischem Wege gehandha ' bt werden ,
wollten in Zchlendorf , besonders in den Nachmiltagstnndeii absolut
nicht fnnktionicren . Das war um so bedenklicher , als wegen des
prachtvolle » Wetters Fünfminnten - Verkehr herrschte und der Menschen -
andrang ein ganz kollosfaler war . Infolge dieser Störung mutzten
die von Berlin kommenden überfüllten Züge oft fünf ' bis zehn
Minuten vor der Station Zehlendorf halten , so datz die Fahrzeiten
nicht eingehalten werden tonnten . Wohl nur der Umsicht de « Bahn -
vorstchers sowie der Lolomotiv - und Zugführer , die alles daran
fetzten , »n, die Züge , so gut es anging zu dirigieren , ist es zu
danken , datz Unglücksfälle vermieden worden find .

Erhängt hat sich gestern auf dem Neubau Knesebeckstratze 42 in
C h a r l o t t e n b ll r g . wo er arbeitete , der Arbeiter G e b i g.
Unglückliche Familienverhältnisse sollen die Ursache der Verzweiflungs -
tha' t geivcsen sein .

Auö Rirdorf . Mit zerschmetterter linker Kniescheibe wurde
der Steinsetzer ' L ii d e m a » n � hier am Sonntag früh in das

Krankenhaus in der Cannerstratze eingeliefert . Ein Schutzmann hatte
ihn in hilflosem Zustande auf der Sttatze aufgefunden . Wie L. zu
der Verletzung gekommen , steht noch nicht fest . — Von einem

Motorfahrrad überfahren wurde am Sonnabendabend in der
Brrgstratze der Arbeiter Klimpe ! aus der Richardstratze . Er erlitt
dabei eine Verletzung des linken Unterschenkels und ivurde in der
hiesigen Unfallstation verbunden . Die Schuld an dem Unfall ist dem

Führer des Automobils , dem Mechaniker Pittelkow ans der
Mansteinstratze in Berlin ' zuzuschreiben , welcher übcrmätzig schnell
fuhr .

Gevichks - Äeikung .
Um die Konitzer Mordthat und die Berliner Kriminal -

kommiffarc drehte es sich bei einer Anklage gegen den Herausgeber
der „ Zukunft " , Maximilian Horden , der gestern vor der ersten
Strafkammer zu erscheinen hatte . In einem in Nr . 40 der „ Zukunft "
veröffentlichten längeren Artikel suchte der Angeklagte die Konitzer
Verhältnisse , daS Enistehen der Legende vom Ritualmord und die
ungeheure Verwirrung der Volksseele , wie sie ans Anlatz der Ermordung
des Gymnasiasten Winter in die Erscheinung getreten ist , psychologisch
zu erklären . Er kam dabei auch auf die Thatsache zurück , datz im

Ermittelungsverfahren ein Erfolg nicht erreicht Ivorden ist , bedauerte ,
datz «vir kein für ein so schwieriges Ermittelungsverfahren brauch -
bares Material haben und gebrauchte die Wendung : „ Hier ( in
Könitz ) leistete ein Kriminalkommissar , was solche ungebildeten Leute
in jedem heiklen Fall immer leisten . " Daraufhin hat der
Polizeipräsident einen Strafantrag wegen Beleidigung der Berliner
Kriminalkommissare gestellt . Vor Stellung des Strafantrags hatte der
Angeklagte , der erfahren hatte , datz jener Satz in beleidigendem Sinne
aufgefatzt werde , in einem an den Polizeipräsidenten gerichteten Schreiben
mitgeteilt , datz er niir habe zum Ausdruck bringen wollen : die
Kriminalkommissare seien für einen so schwierig zu behandelnden
heiklen Fall nicht genügend vorgebildet . — Als einziger Zeuge
war Kriminalinspcktor Braun geladen . Der Angeklagte blieb dabei ,
datz ihm jede beleidigende Absicht gefehlt habe . Der völlig negative
Erfolg des Ernntteluiigsverfahrcns habe bekanntlich sehr böses Blut
gemacht , in einzelnen Pretzorganen sei man sogar so weit gegangen , die
Beamten starker Pflichtverletzung zu beschuldigen . Ihm sei so etwas nicht
eingefallen , er habe vielmehr nur die Notwendigkeit einer Aenderimg
des Systems betonen wollen und deshalb ausgesprochen , was er
schon wiederholt gesagt habe : datz nach seiner Meinung diese Herren
Kriminalkommissare nach ihrer Vorbildung nicht geeignet seien , in

heiklen Fällen die Fundamente der Ermittelungen zu legen , nament -

lich nicht in einem Falle wie dem Konitzer , wo Raffenhatz und
Interessen aller Art eine so hervorragende Rolle spielen . — Auf die

Vernehmung des Kriminalinspektors Braun wurde verzichtet . — Staats -

anwaltschafisrat P l a s ch k e hielt eine Beleidigung für vorliegend .
Er habe nicht blotz sagen wollen , datz die Kriminalkonnnissare eine

ungenügende Vorbildung haben , sondern er habe sie mit einer

verächtlichen H a n d b e >v e g u n g zu ungebildeten
Leuten gestempelt . WaS das Strafmatz und die Strafart
betrifft , so sei zu erwäge » , datz der Angeklagte seit einer Reihe
von Jahren gegen die Autoritäten des
Staats , gegen zahlreiche Personen , die in die
Oeffentlichkeit treten , eine Liethe von Vorwürfen
und hämischen Bemerkungen schlendert , die es schwierig
machen , im konkreten Fall sich ein objektive » Urteil zu bilden ! Er

glaube , datz eine 14tägige Gefängnisstrafe am Platze sei .
— Der Verteidiger Justizrnt M n n ck e l bestritt das Vorliegen einer

Beleidigung . Der Inhalt de » ganzen Artikels , in welchem weil -

läusig ein wichtiges sociales Thema besprochen werde , bürge dafür ,
datz jene nebensächliche Vcincrkung nur eine nngeniigcndc Vorbildung
der Kriniinalkonnnissarc betonen wollte . Unter dem in Könitz obwol -
teiidcn Verhältnisse » fei da » ErmittclungSvcrfahrcn ein ganz besonder »
schwieriges gewesen , » nd es lasse sich doch nicht leugnen , datz sich
bisher diejenigen , die mit den Emutteluiigcn befaßt waren , nicht
mit Ruhm bedeckt haben . Nach Ansicht des Angeklagten mutzte man
mit solchen schwierigen Aufgaben allererste Kräfte betraue », und
man hätte nach Könitz einen hervorragend intelligenten Mann senden
müssen , nicht aber einen Krinnnttlkoinmissar , der dieser Aufgabe
nicht geivachscn war . Das sei eine Krilik . die erlaubt sei , selbst wenn
sie in prickelnder Form vorgetragen werde . Wenn in einemganz besonders
schweren Falle ein sonst ' vielleicht ganz tüchtiger Kriminalkommissar
nach seinem ganzen Bildungsgang nicht als der paffende Mann zur
Leitung der

'
Crnnttclnngcu bezeichnet werde , io liege darin keine

Beleidigung . Vor 30 Jahren habe e» einen Kriminalkommissar gc -
geben , der ' außerordentlich tüchtig war . aber die deutsche Sprache
nicht beherrschte . Schade , daß er nicht mehr lebt und »ichr nach
Könitz geschickt werden tonnte 1 Kriminaliommiffare gehen vielfach
ans der Reihe der praktischen Schntzlcnte hervor und es wäre inter¬
essant . durch Vernchnmng des Polizeipräsidenten zu hören , welche »
Bildungsgang denn seine Kruninalkommissare durchmachen . Dem

Angeklagten stehe aber auch der Schutz des Z 193 zur Seite . Berlin .
ivclchcS nach Ansicht des Staatsanwalt » die ausgezeichnetsten
Kriminnlkonnniffarc habe , stehe in den Witzblättern in
d e m R n f , die s i ch c r st e S t a d t d e r W e 1 1 zu sein , „ >v e i l
man dort keinen M ö r d c r f i n d c t ". In der That haben
die Kriminalkommissare in Berlin seit längerer Zeit nicht
viel Glück gehabt und der Angeklagte als Berliner Bürger habe ein
berechtigte »' Interesse daran , daß

'
die Sicherheit der Bürger nicht

zweifelhaft und ein Mörder auch entdeckt wird . Datz Uebelstände
vorhanden seien , babe nian erkannt , indem man Reforinen anbahnte ,
und die Presse müsse das Recht haben , solche Uebelstände zu kritisieren .
Die Absicht einer Beleidigimg habe der Angeklagte nicht gehabt .
Der Slaatsanwalt widersprach der Anwendung des § 193 und hob
hervor , datz der Angeklagre kein Recht habe , die Kriminal -

koinmiffare in solcher Weise herabzusetzen , denn diese
seien im ganzen Reiche als die besten an «
erkannt . — Der Angeklagte widersprach dieser Be

Häuptling . Er habe in öffentlicher Sitzung des Hamburger Senats
den Polizeichef H a ch m a n n bei Abgabe seines VerivaltnngSberichtS
sage » höre » : Unsere Polizei ist keine » Mord schuldig geblieben ,
während eS eine andere grotze Stadt giebt . Ivo von
14 Morden 13 nnentdeckt blieben . In Witzblättern fei
über die Kriminalpolizei viel Schwereres gesagt ivorden , als in
seinen , Artikel . Er habe die Ehre der Kriinnmlkommiffare keines¬
wegs herabscycil wollen , zweifle keineSlvcgs daran , das ; sie
ihre Pflicht lhun und habe » nr eine psychologische Erllärnng
dafür suchen wollen , warum sie so ivenig leisten . Iii solchen
heiklen Fällen könne nur ein kriminalistisch n » d psychologisch
sehr fem gebildeter Mann mit einem hohen Matz von
Kultur - und Menschenkenntnis in das Gewirr von Interesse und
Rasienhatz hineiulenchte ». Soviel er wisse , sei auch der Kriminal -
inipcktor , den er im Auge gehabt , aus der Schutz Mannschaft
bervorgegangcn . Nach seiner Ansicht stehe ihm auch der Schutz des
Z 193 zur Seite , denn er trage mit dazu bei , wovon die Kriminal -
Polizei nnterhaltcn werde . Keineswegs gebe seine journalistische
Thätigkeit irgendwelche Beranlassung , in einer so nmvichtigen Sache
mit Gefängnisstrafe gegen ihn vorzugehen . — Ans Antrag des
Staatsanwalts wurde noch Kriminalinspektor Brau » darüber
vernommen , datz nicht er . soliden , der Krinlinalkonnnissar
Wehn die ersten Ermittelungen in Könitz geführt habe , und er
( Braun ) erst später nach dort gegangen sei. um eine gewisse
Kontrolle auszuüben . Kriminalinspektor Braun bestätigt dies ,
giebt aber auf Befrage » zu , datz er schon vor Erscheinen des
Artikels in Könitz thätig war . — Nach längerer Beratung verkündete

Landgerichtsrat D i e y das Urteil des Gerichtshofs dahin : die Aus -

legung . die der Angeklagte dem Wort . ungebildet " gebe ,
sei nicht stichhaltig . Jeder Unbefangene werde in der in -
kriminierte Bemerkung eine Beleidigung und Ehrenkränkung
erblicke », der Angeklagte sei sich auch des beleidigenden Charakters be

wüßt gewesen . § 193 greife nicht Platz . Der Gerichtshof habe den An -

geklagten zu 300 Mark Geldstrafe event . 30 Tagen Gesängnis
venirteilt und dem Beleidigten die Publikationsbefugnis in der „ Zu -
kunft " und in der „Boss . Ztg . " zugesprochen .

Dies Urteil legt vom idealen Gehalt des deutschen Colts »

charaktcrs , soweit er sich im Polizeipräsidium und in richterlichen
Urteilen offenbart , beredtes Zeugnis ab . Datz die 5tri »,inalpolizei
sich ihrer Aufgabe nicht gewachsen zeigte , hat beim Hinweis auf
mehrere bedenkliche Fälle ungestraft gesagt werden dürfen ; die Be -

hauptung aber , datz eS etlichen ihrer Mitglieder an Bildung fehlt ,
schließt eine Beleidigung in sich , die mit 300 Mark Geldstrafe ge -
sühnt »vird .

Ein Epilog zu dem Thomasmehl - Streit , der die Preffe und
die Gerichte so vielfach beschäftigt hat , stand gesteni vor der achten
Strafkammer des Landgerichts I. zur Verhandlung an . Es handelte
sich um eine Privatllage des Herausgebers der „ Nationalliberalen

Korrespondenz " Dr . Mohr gegen den verantwortlichen Redacteur
der „ Deutschen Tageszeitung " Dr . Strehlke . Der bekannte

Prozeß , der zwischen den Leitern des Bundes der Landwirte und
dem Dr . Mohr geschwebt , war am 24. Oktober durch einen Vergleich
beendet und darin mit einer gewissen Peinlichkeit dafür gesorgt
worden , datz der Kampf für die Zukunft erledigt sein sollte .
Vier Tage nach diesem Vergleich veröffentlichte die „ Deutsche
Tageszeitung " unter dem Titel „Parteipolitische Gehässigkeiten "
einen Artikel , der in der „Nheinisch - Westfälischen Zeitung " cnt -

halten war . Der Artikel ging zurück ans den ganzen Ursprung
des Skreits und kam zu dem Ergebnis , datz es sich n» , ein ,,g e -
meines Wahlmanöver " handle , ivelches sich eine Partei der
andern gegenüber erlaubt habe . Wegen dieses Artikels hatte Dr .

Mohr die Privatklage angestrengt und das Schöffengericht hatte den

Dr . Strehlke zu 50 M. G e l d st r a f e verurteilt , indem es aus den

begleitenden Umständen für zweifellos erachtete , datz die Beleidigung

gegen die Person des Dr . Mohr gerichtet war . Dr . Strehlke hatte
die Widerklage erhoben und gründete diese ans zwei Artikel des

PrivatklägcrS . In dein einen hatte dieser der „ Deutschen Tagesztg . "
den Vorwurf des Plagiats gemacht , in dem andern waren Be -

Merklingen der „ Deutschen Tagesztg . " zu einen , Artikel , in welchem die

„ Nordd . Allg . Ztg . " den Reichskanzler gegen Angriffe von konservativer
und agrarischer Seite in Schutz genommen hatte , als „lächerlich " , „ un -
gehobelt ' , „schulmeisterlich " und dergleichen bezeichnet . Diese Wider -

klage hatte das Schöffengericht abgewiesen . Hiergegen hatte Dr .

Strehlke die Berufnng eingelegt . Dem Kläger stand Jnstizrat
Wagner , dem Angeklagten Rechtsanwalt R a e tz e l II zur Seite .

Dr . Strehlke machte geltend , datz sich der Artikel nicht gegen
den Kläger , sondern gegen die nationalliberale Partei richtete . Da

der fragliche Artikel in einem natioiialliberalen Blatt , der

„Nheinisch - Westfälischen Zeitung " veröffentlicht getvescn , habe er es

sür seine Pflicht gehalten , diese Anschauung einer Vertreterin der

nationalliberalen Partei den Lesern der „ Deutschen Tagcs - Ztg . " mit -

zuteilen . Er nahm auch den Schutz des § 193 in Anspruch , weil

nicht nur die „ Dt . Tagesz . " die Jnteresscn des Bunds der Landwirte

vertrete , sondern er selbst Mitglied des Bunds sei . Von klägerischcr
Seite ivurde bestritten , datz die „ Rhein . - Wests . Ztg . " als national -

liberales Organ zu gelten habe . " Auch die Privatfehde , die »ach

jenen , Artikel zwischen der „Natioiialliberalen Korrespondenz " und der

„ Deutschen Tageszeitmig " entstanden sei , lasse keiiicii Ziveifcl dar -

über , dcitz die Beleidigung sicb gegen Dr . Mohr richtete . — Die Be -

rufungskanimer erkannte nach längerer Beraimig ans Veriverfung der

Berufung , indem sie sich den ' Gründe » des Schöfsengcrichis , auch bc -

züglich der Widerklage , anschlotz .

Den Eindruck einer Kleiiikinder - Bctvahraustalt machte

gestern der Sitzungssaal der dritten Strafkammer des Landgerichts I,
' als eine ganze Schar vier - bis fünfjähriger Mädchen von ihren
Müttern in de » Zeugenranm geführt wurde . Sie sollten Zeugnis
ablegen gegen die Anfwärtcri » Elisabeth Kröaing , welche in den

Monaten Juni und Juli den Norde » Berlins unsicher gemacht hat .
Die Angeklagte hatte sämtliche Kinder nach einer bekannten

Methode beraubt . Wenn sie sah , datz ein Kind zum Einholen

fortgeschickt worden war , knüpfte sie� ein - Gespräch mit den -

selben an und wußte durch ihr srenndliches Wesen leicht dessen

Vertrauen zu erwerben . Dann folgte die übliche Bitte : das Kind

möge doch gegen Belohnung init einem Bonbon in einen , benach -

borten Hanse ' nach einer Fra » Sommer sragc », um ihr zu sagen .

datz jemand vor der Thür ans sie warte . War da » Kind bereit , den

Auftrag auszuführen , so erbot sich die Angeklagte , dessen Korb oder

Tasche , in dem auch zun , eist das Portcnioiinaie lag . bis zur Rücklehr

des Kind » anfznbcwahrcn . In einem Falle erbeutete die An -

geklagte sogar einen Kinderwagen , den ein kleines Mädchen vor

sich he , schob . Als die Betrügerin endlich ertappt wurde , zeigte es

sich, datz sie bereits dreimal wegen derselben Schwindeleien , zuletzt
mit zwei Jahren Gefängnis , vorbestraft war . Unter diesen Umständen

konnte auch das von ' der Angeklagten abgelegte Geständnis eine

mildernde Wiriimg nicht ausüben ; der Gerichtshof verurteilte sie

nach dem Antrage deS Staatsanwalts zu z >v e i I a h r e n Zucht -

Haus . Ehrverlust und Polizei - Anfsicht .

Eine Pribatbclcidiguugöklage , die unser Parteigenosse
Bergarbeiter Ludwig Schröder gegen Herr » Brust ,
de » Führer der christlichen Bergarbeiterbewegung angestrengt
hatte , ist dieser Tage vor dem Schöffengericht in Essen ver -

handelt ivorden . Schröder hatte Klage erhoben , weil Brust in

seinem Blatt , dem „ Bergknappen " die unwahre Behauptung ans -

gestellt hatte , datz ' Schröder zu Anfang dieses Jahres

nicht , wie thatsächlich geschehen , von dem im Wurm -

revier auSgcbrochenci , Streik abgeraten , sondern die Berg -

arbeiter in den Ansstand gehetzt habe . Die Gerichts -

Verhandlung endete mit einem Vergleich . Brust gab folgende Er -

klärnng ab : „ Ich erkläre hierdurch , datz ich ans Grund der heutigen

Verhandlung und nach den Erklärungen de ? Herrn Schröder die

Ucberzengung erlangt habe , datz die früher von mir aufgestellte Be -

hauptung , Herr Ludwig Schröder habe de » Ausstand im Aachener

Revier verursacht oder sei an der Entstehung desselben

ursächlich beteiligt . den Thatsache » nicht entspricht und

nehme deshalb die erhobenen Behauptungen zurück . Schröder
erklärt darauf : Ick halte mich nach den Erklärungen
des Herrn Brust und der heutigen Verhandlung davon überzeugt ,
datz Herr Brust bei Herstellung der fraglichen Artikel sich in gutem
Glanben befunden hat nnd nehme die erhobene Klage zurück . Brust

übernimmt die sämtlichen Kosten nnd verpflichtet sich, die Erklärung
binnen 14 Tagen in seinem Organ „ Der Bergknappe " zu ver -

öffentlichen .
'

_

Vevmtfchkes .
Unglücksfall . Der 25jährige Prinz Albert von Sachsen

ist Sonntagabend 11 Uhr durch einen Unglnckssall getötet worden .

Die Pferde seines Wagens gingen ans der Fahrt von Dresden nach

Pinncwitz durch ; der Prinz wurde aus dem Wagen geschleudert ,
erlitt einen Schädelbruch nnd war i » wenigen Minuten eine Leiche .
lieber das Schicksal des LeibjägerS nnd des ' Kutschers , die ebenfalls
vom Bock geschlendert wurde » , ist noch nichts berichtet worden .

Die Pest . Wie das „ Reutersche Bureau " erfährt , sind Montag
in Glasgow fünf weitere P e st f ä l l e vorgekommen . Von

den fünf neuen Pcstfälle » sind vier in einer Fanrilie vorgekonnnen .
Die Gesamtzahl der a » der Pest Erkrankten beträgt 22. Verdächtig
ist ein Fall . Unter Beobachtung stehen Hb Personen . — Die in

auswärtigen Blätter » verbreitete Meldimg von einem Pestsall in

Amsterdam ist völlig ersnnden .
Der Orkan in Galveston . Nach den letzten Schätzungen be -

trägt die Zahl der Toten in Galveston mehr als 6000 . I » der
Stadt sind viele Geschäfte wieder eröffnet . Die Znhl der Obdach -
losen beträgt 10 000 , doch sind die sanitären Verhältnisse besser .
Lebensmittel sind genügend vorhanden .

Ueber eine Explosion in der Pariser AnSstelliing wird von

Sonntag berichtet : Ein mit Karbol gefüllter Apparat explodierte
plötzlich , und man befürchtete , datz eine Explosion von 15 weiteren
Behältern mit 2000 Liter Alkohol erfolge » würde . Ein Teil der

Fußgängerbrücke geriet in Brand . Dieser Teil der AnSstellung mutzte
während des ganzen Abend » abeieschlossen bleiben . Die Untersuchung
wird fortgesetzt ; Arbeiter , die in der Nähe des Orts arbeiteten , er -
klärten , ihrer Ansicht nach sei die Explosion ans eine Unvorsichtigkeit
eines Spaziergängers zurückzusühren , der ein brennendes Zündholz
von der Brücke warf . _

Briefkasten der Redaktion .
Ct. s . 59 . Nein .
Y. Z. DaS erfragen Sie mit Leichtigkeit in den AiiSkunftsstellcn deS

Schlesischen Bahnhofs . _

« SeUer - Prognose für Dienstag , den 18 . Teptemder 190 « .
Trocken und vorwiegend heiter , am Tage wann bei schwachen süd -

östlichen Winden . Berliner W c l l c r v « r e » ».
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3ttts der Berliner Konfektion .
Während die Arbeiter und Arbeiterinnen der meisten Berufe dank

ihrer gewerkschaftliche » Organisation Löhne und Arbeitszeit so gestalten
konnte », daß sie mit den Preissteigerungen , für Wohnungen und

' Lebensmittel fast gleichen Schritt hielten , ist eine große , für Berlin
besonders in Betracht kommende Bcrnfskategorie einer ungehinderten
tind riirksichtslos betriebenen Ansiviichernng durch die Kapitalisten
iiberantlvortet . Wir meinen die Angehörigen der K o n f e k t i o n s -
brauche , die nach dem kurzen Anfflanunen . einer verzweiflungs -
vollen Energie im Jahre 1896 in dumpfer Teilnahmslosigkeit dahin
vegetieren und völlig schutzlos alles über sich ergehen lassen müssen ,
iwi - s Konfektionäre und Zwischenmeister an Leiden über sie ver -
hänge » .

Die Konfektion wird bekanntlich überwiegend durch Heimarbeit
betrieben . Die Ivetten Arbeiterquarticre des Nordens und Ostens
sind angefüllt mit ihrem Elend . Uebcrall , wo der Lohn des Manns
zu knapp ist — und wo wäre das nicht der Fall ? — muß die Frau
beispringen und das nächste , wonach sie trachtet , ist , mit
der Nadel ein paar Pfennige hinzuzuverdienen . Die Arbeiter -
fron , die Frau des gleich traurig entlohnten Unterbeamte » , die allein -
siehende Witwe , die eine Anzahl Kinder satt zu machen hat , sie alle
bieten sich bei der Konfektion an , und daher kommt es ,
daß man in diesem ausgedehnten Bernfszweig fast nie um
Arbeitskräfte verlegen ist . Und während , wie gesagt , in
den meisten Berufen die Arbeitslöhne sich auf der Höhe
erhalten haben oder gar annähernd den TcneningSverhältnissen
entsprechend gestiegen sind , hört nian in der Konfektion von nichts

anderm als von L o h n h e r a b s e tz u n g e n. Standen die paar
Erfolge des 18g6er Streiks schon kurz nach seiner Beendigung
wesentlich mir auf dem Papier , konnten sich die Konfektionäre schon

nach wenigen Wochen das Vergniigen infamer Wortbriichigkeil leisten ,
so kümmert sich, wenigstens so weit die Heimarbeit in Betracht kommt ,

gegenwärtig niemand um das , was damals zu Gunsten der Ar -
beiterinnen errungen wurde .

Wie sehr gerade jetzt angesichts der drückenden Lebensmittel -

tenerung die Arbeitslöhne zurückgegangen sind , mögen folgende Bei -

spiele lehren : G o l f - C a p e s , die im vorigen Jahr noch 60 —70 Pf .
das Stück an Arbeitslohn brachten , werden jetzt nur noch mit 60 Pf .
bezahlt . Um 2 solcher Capes fertigzustellen , muß eine Arbeiterin von

Dnrchschnittsgeschicklichkcit . dienebenher aufdas allernotdürstigste Kinder
und Hausstand besorgen will , von früh vier Uhr bis abends zehn
Uhr arbeiten . Ein andres Beispiel . Ein Zwischenmeistcr hat 1000
wattierte A st r äch a n kr a g e n in Lieferung erhalten . Voriges
Jahr zählte er den Arbeiterinnen 46 Pf . für das Stück , zur Zeit
bekommt er die Arbeit für 30 Pf . hergestellt . Wattierte Krimmer -

kragen , für die er früher 25 Pf . gab , stehe » jetzt mit 10 —15 Pf .
im Kurs : für fein gestickte Ansatzsachen giebt es 50 —60 Pf .

Um zu begreifen , was ein solcher Lohn bedeutet , muß man in Bc -

tracht ziehen , daß eine Arbeiterin unter den vorhin geschilderten
Umständen drei Kragen oder zwei Ansatzsachen täglich herstellt .

Ebenso schlecht ist die Bezahlung für Knaben - und Burschen -
fachen . Für Beinkleider , die 15 —16jährigen Jünglingen passen ,
giebt es 25 Pf . Arbeitslohn ; früher zahlten Meister , die wegen
schlechter Löhne berüchtigt waren , wenigstens 40 Pf . Wer solche
Arbeit beurteilen kann , weiß , daß gerade hierbei viel Handarbeit zu

leisten ist ; eine Frau , die sich von frühester Stunde bis in die

Nacht müht , näht etwa vier bis fünf Hosen fertig .

Der durchschnittliche Wochcnverdienst , der bei angestrengtester
Arbeit zu erringen ist , mag sich auf etwa 5 M. belaufen . Bon

diesem Verdienst ist jedoch das Garn , das die Arbeiterin ans ihrer

eignen Tasche zu zahlen hat . sowie Licht , Feuerung und AbimtzungS -

kosten für die Nähmaschine abzurechnen .
Es drängt sich die Frage auf . warum Arbeiterfrauen denn über -

Haupt solche Arbeit annehmen nnd tvarum ihnen die Einsicht dafür

abgeht , daß die paar Pfennige , die bei der Konfektion für sie ab -

fallen , nicht entfernt den Schaden auswicgen , den sie ihrer Gesund -

hcit und ihrem der Vernachlässigung preisgegebenen Hausstande bei

der angestrengten Arbeit zufügen .

Tie Antwort ist einfach . Gelviß steht das Opfer , das den

Vanipyrcn dargebracht wird , zu der » Verdienst in gar keinem Ver -

hältnis ; aber was soll man bei dem kargen Einkommen des Manns

machen ? Die Miete , die Feuerung oder das Brot , das in der Woche

gebraucht wird , läßt sich am Ende doch erarbeiten . Ilnd die Gesund -

heit ? Als ob eine Arbeiterfrau sich überhaupt den unerhörten

Luxus gönnen dürfte , auf ihre Gesundheit Rücksicht zu nehmen !

Mit den Aussichten für die Konfcktionsarbeiterin steht es trüber

denn je . Konfektionär und Zwischennieister sind absolute Herren ,

soweit der Verdienst und nicht selten auch , soweit — die Ehre der

Arbeiterin in Betracht kommt ; die fluchlvürdige Institution der Heim -
arbeit hindert jede Aktion der Unterdrückten .

Gewiß kann auch hier nur einzig die Organisation Besse -

rung bringen , aber in keinem Beruf ist ihr Pfad Ivohl dorneureicher

als in diesem .

Für de » Jnbalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berautwortnug .

TltvAtrv .
Dienstag , den 18. Sept .

Opernhaus . Bajazzi . Die roten
Schuhe . Ansang 7>/ - Uhr .

Schanfpielhaus . Johaimisnacht .
.7 love you . Bei BuchholzenS
Ai> lang 7J/ » Uhr .

vlcuci Opern - Theater <Kroll >.
Die Fledermaus . Anfang ?>/ , Uhr

Deutsches . Faust . Austmg ?>/ , Uhr .
Berliner . Ueber unsrc Kraft . Am

lang ?>/ - Uhr .
Lesfing . Der Bund der Jugend

Anfang 7i/z Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim

Ansang 7' / , Uhr .
Reucs . Der Kirchgang . Revanche

Anfang 7r/ , Uhr .
Weste » . Der Bcttelstudcnt . Anfang

?>/ , Uhr .
Schiller . Freudlos « Liebe . Die

Schulreiterin . Ansang 8 Uhr .
Sccessionsbnhne . Komödie derLiebc .
Central . Der griechische Sklave

Aiifang 7i/ , Uhr .
Thalia . Der Liebcsschlllfsel . Ansang

<V» Mr .
Sliife ». Der Millionenbauer . An¬

sang 8 Uhr .
Friedrich WUHelmstädtisches .

Der Tugendring . Anfang 7>/ , Uhr .
Carl Weift . Müller und Schulze

aus der Pariser Weltausstellung
Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllliance . Ein toller Einfall .
Anfall « ?>/ , Uhr .

Metropol . Svecialitäteiivorstellung .
Der Mandariil von Tsing - Iing -
tiiig . Anfang 7i/ , Uhr .

»lpollo . Specialitätell - Borstelluiig .
Venus auf Erden . Anfang
« Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Pnfffchnutchc ». Ans. 7»/ , Uhr .

Reichshallen . Stettiucr Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciali -
tnleu - Vorstellung .

Urania . Iuvalidenstr . 57/62 .
Täglich abends von ü —10 Uhr :
Sternwarte .

Tnnbenstr . 48/49 . Abends 8 Uhr
( im Thealersaal ) : Eine Wandc -
rnng durch die Pariser Weit
ausstellung . _

. RAMIA
Tanbenstr . 48/4 . 9

Im Theater
abends 8 Uhr :

Eine Wanöernng durch die

Pariser Weltausstellung

Invalldenstr . 57/68 .

Sternwarte .
Nachmittag » 5 - 10 Uhr.

" CASTANS " "

IPANOPTICÜIH
Neu

Friedrichstr . 165.
Die » cliöne Neu !

ISXKVt. Cleopalra
| mit ihren 14 Riesen - , Pythow -

und Aesculap - Sohlan�en !!
Sensationell , in Berlin in
solcher VoUendung noch nie
gesehene Reptiliendressur !
Die russische Konzertkapelle .

| Der deutsche Seesoldat und die
Boxer .

) Feldmarschall Graf Waldersee : c.

' Passap-Panopticii . '
Nur noch knrzc Zeit !

Marokkaner
(tl Mädchen , 8 Männer , 3 Kinder ) .

Vorstellung

stündlich .
Von 7 bis 101/ » Uhr :

Theätre variete .

SWtt ' Mler
tWallncr - Thealer » .

Dienstag , abendS8 Uhr :
Freudlose I - icbe .

Schausviel tu 3 Akten von G. Giacosa
Deutsch von O. Eisenschi ?. Hieraus :

Die Schnlreiterin .
Lustlpiel in einem Alt von E. Pohl .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
ruust .

1. Teil , erster Abend .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

JFonst .
1. Teil , zweiter Abend .

C vntvnl C lirntev
Heute u, täglich Ans. 71/. Uhr :

Der grlecliisclie Sklave .
( A Greek Slave . )

Ausstattttngs - Operette in 3 Akten
v. Oven Hall , Mnstt v. Sidney Jones .

Morße » und folgende Tage : Ter
griechlschc Sklave .

Sonntag nachmittags 3 Uhr zu
halben Preisen : Ter Bettelstudeut
von C. Millücker� _

Reichshallen .

Täglich : StcttinerSUnger .

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 Psennig .
Vorverkauf 40 Pf .

Apollo - Theater .
Um 9i/ , Uhr ;

Venus auf Erden .
Luise Medlon . Spink und Spink .

Adele Moraw .
Mr. Vandy . Fanny Morton .

Krim Bertholdi .
Robert Steldl . Three Amaranth ,

The three Avolos .
Der Kosmograph etc . etc .

Kassenerönhung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Thali a Thea t er
Dresdeuerstrasse 78/73 .

Heute und folgeude Tage :

Der Kiedesschlüssel .
Ansang präeisc 71/, Uhr .

CarIWelss - Theater
Gr . Frankfurterftr . 138 .

Novität . Rlesen - ErfoIH
Benefiz für glich . Jürges .

Müller und Schulze
auf der Pariser Weltausstellung .
Ausstattungsposse mit Gesang in fünf

Bildern von Kgrl Weib u. I . Dill .
Musil oon A. Wicher

Anfang 8 Uhr - » ffi
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

fslasMhoster
früher Feen - Palast , Burgstr . 22,
Direktion : Winkler u. Fröbel .

Das Riesen - September - Programm !
Nen ! PnArschiintchen ! Neu !
Grobe Posse mit Gesang v. E. Braune .
Puff , SHempnermftr . : Dir . R. Winkler .
Sflni Büloxv , Chanlonnett - Diva .
Garry - Trnppe . öraub . - Grotesqe :
Pantoiirimistcn . JIolll Verch ,
E; centtrc - Chansonilette . The llcr -
nnrds , Riesen - Lustakt . Mr . Bobbl
mit seiner grobartigen Huubemeutc .
Auft erben : nur erstklassige Künstler

und Specialitäten .
Anfang 7 Uhr . Äasseneröffn . « Uhr .
Entree 5V Pf . Num . Pl . 1 M.

Ifliitropßl-Wfir.
Täglich um 9 Uhr .

Der gröbte Operettenersolg d. Saison :
Edaard Stelnberger als Gast .

Der Mandarin
von Tsing- Ilng-Iing,

owie das pollständig neue September -
Specialitäten - Programm .

Ii 1 n n c a & Desroche .
Charmeroy RndiiiotT .

Ails . i/,8Uhr . Rauchen überall gestattet .

krator - TIleator .
Kastanien - Allee 7 —9 .

QV Eebenswellen . Volks¬
stück mit Gesang nnd Tanz . Sau -
brette auf dem Zweirad »enrlette
Donneu *. Auftr . d. Grotesque - Duettist .
Gebr . Mllardo , Tauma - Quartett , The
Mutans , Turner am dreifachen Red ,
Floru » Raponet , Kunstpfeifer u. Tier -
stimmen - Imitator , The Herwoods ,
Neger - Excentrics . — Konzert .

Anfang 4 Uhr . — Eintritt 30 Pf .
Ztnm . Platz 50 Pf . Kalbo .

OeellZimiZ' Oiiliiie .
Aleranderstr . 40.

Xomödie 6er Uede .
Konlödie in 3 Akte: : p Henrik Ibsen ,

deutsch von Christian Morgenstern .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Vi. Hoacks Theater .
Brill »: «» Krabe Iii .

Heute , Dienstag , den 18. September :

Sie weitz etwas !
Schwank in 4 Aufzügen v. R. Kncisel .

Nach der Norstellung :

Tauzkrälizchen .
Mittwoch :

Drei Tage aus dein Leben

_
eineS Spielers . _

Sanssonel
Kottbnscrstrasse .

Jeden Sonntag ,
Montag und Donnerstag :

HofThianns
Nordd . Sängrer .

Fansts Kachlass .
Anfang Sonntags 7 Uhr .

Eutree 50 Ps .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pf .
Nach jeder Soiree :

TansikrilnDchen .
Montog und Donnerstag : Tanz frei .
Alle andern Tage sind die Säle für
Hochzeiten , Festllchkeiten u. Bersan : »: -
tullgeu , ebenso f. Vercnis - Borftellungen
und Matineen ( Hoffulanns Nordd
Sänger ) bestens euipsohlen .

Cirkus Busch
Bahnhof Biirse .

Heute . Dienstag , den 18 . Sept . ,
abends 7Vz Uhr :

Bitte - �hcutL
Besonders herporzuhebeu : Europäische
Kavallerien , Bölker - Quadrille , Akra -
baten zu Pferde ! noch nie dagewesen .
Der I Ojährige Little Jonen als Joden .

Deutsche
Konzerthallen

Spandaner Brücke .

m - Täglich - Wi

4 ausländische .fl

Kapellen »

Gr. Theater-Vorstellung .

Comk Könzertpl
Kreuztnrgstr . 48, an b. Katzbachftr .

Jeden Sonntag ;
Garten -

Freikonz .
und

Gr . Ball .
Jeuen Jloui�g n . Freitag :

Xorddeatsche Sünger .
Anfang 8 Uhr ; Nachher : Kränzchen .
Säle f. Versammlungen u. Festlichkeit .

PMobel�
Special - Geschäft « "

bürgcrlicheFlnrlchtangcn

Fr. G. Schulz vorm . A. Rienz,
landsbergerstr . 41, I. Teilzahlung

Cirkus Renz - Konzert - Tunneil
Karlstraase -

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags 5 Uhr . Speelallbäten . J . M. Hütt .

Jeden Sonnabend nach der Porftellung : Tanz ohne Siachzahlung

BrCSÄCIRCR ' seoP-rs-n�f-ss-n�zu
Ckü Berfammlungelt , für Vereine und zu

Dresdener ftr « vv - Privatfestlichrcit - N. Martin tterederg .

Wirtshaus zum

Müggelschlößchen .
Hierdurch die ergebene Mitteilung , dab ich am 15 Oktober d. I .

die bisher von Herrn Deorg Ritze betriebene Oekonomle deS MUggel -
»chlösschen übernehme Abschlüsse zu Sommertesten , t - and- und
Wasserpartien nehme ich in meinen , den ganzen Winter hlndureh

geöffneten Lokalitäten täglich entgegen . Wilhelm Wlsgirt , Gastwirt .

Zähne 2 M.
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wöchontl . I M.
Zahnarzt Wolf , Lelpzlgerstr . 130. Spiechst . 9- 7.

Möbel . . . Tellzahluug .
blosses Mde! - 8pcei «i - 6e8eiiäkt

für kleine und mittlere WohuungS - Einrichtunge » .

�CvtC I�SlkKK8tK ' » 88C SS ,
> ahe AlexanderplatE .

I

53882 »

iUBnEkol und Polslerwaren .
monei « ■g ; siIÄS " A. schniz ,

Grobes Lager .
Gediegene

Sieicheubergerftr . 5 . Auch Teilzahlung ! ( *

Victoria -Brauerei .
Litttzowstr . Ul/US .

In « Garten - der Saal
T ä a l i ck) :

MorWeutslhei

tFührmann .
Horst , Walde . )
Anfang : Sonn -
tags 7, Wochen -

tags 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverlaus 40 Ps.

Fauülieu - Billetö 3 Stück 1 M.
Bons nur in der Woche gültig .

Sonntags und DonnerStags :
ng Tanzkrünzcheii . - MW

Wedding - Park
Müller - Strasse 478 .

« jritfiuai
Norddeutsche Sänfirer .

Siegler , Wölfl , Hohenberg etc . ( *
Nachher : Tanz . W, Trapp .

Luisenstd . Kiubfiaus
Aunenstr . I6 ( 3nf ) ,H . Grupe )

für Vereine , Hochzeiten
u. Prioat - Gesellschaften
Telephon Amt 7a No. 7301

Kranzblndorel n . Blumen -
handlnng von [ 49892 *

Itohert Meyer ,
t Mrmm -Straße 2.

WidmungS - Kräiize , Guit landen , Ball -
stränbchc : : , Bona uetS rc. werden sehr
geschnrackpoll und preiswert geliesert .

Bei Schlub der Saison
habe ich mich ent -
schloffen , den gesamten
Vorrat meiner erst

klassigen

Mars - Fahrräder
weit unter dein
Fakturenpreise zu

perkausen .
edcMaschine wird mit

rischen Plienuiatics
bezogen . 54252 »

Malter llhlenhat ,
Oranienftrafte 157 .

zwischen Moritz - und Oronien - Platz

Möbel
und Wohnuugs - Einrichtungen

DM - zu Padrlk - Prelaen . - MW
Eigene Werkstclle in: Hanse . [ 5344L »
killt im Tischlermeister ,
OUKOn , Invalldenstr . 13 .

Lager : Parterre u. I. Etage .
Das [ 53302 *

Rrausenstr . 14 I. Etage ,
fertigt nach kHaass anter

garantiertem Sitz :
Hochelegante Winterpaletots für 36 M.

Hochelegante Anzüge sür 30 M.
Hochseine Beinkleider sür 10 —13 M.

Unsrc Vager In

Herren - Stoffen v . Schneiderei - Bedarfs - Artikeln
51fi4L * belinden sich jetzt

Spandatierstr . 33/35 , parterre n. I . Etage .

Max FrieflMer jr . Brenner & Co.

Specialität : Kammgarne , Cheviots *

Zahne von 2 M.
gestattet .

an, Plonlben billigst , Zahnziehen schmerzlos , Teilzabl .
Extraberechn . ausgeschl . Zl. Jammer , Madaistr . 13.

�Imi ' XcttciKkmA ' K, Wall , Strasse I .

Uhrniaclter

K u nst mann .

Kolossales Lager in Uhren . Gr. Auswahl in mod. ßoldwaren .
Billig . te Preise ! Conlante Bedienung ! Reparaturen
schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 4986L *

Möbel und Nolstemaren . frani luttaver .
Tischlermeister . Berlin Vi. , Brnnnenstr . 458

Bettstellen , Hatratxen ,
Polsterbetten ,

ein Posten , auch mit kleinen Fehlern ,
billig wegen Umzug bis 20. Septbr .
zu perkausen Lehrterstr . 33 . [33/3- f

Stempel >Fabrik
von [ 49872 '

Roher ! Hecht,
Berlin

Lrauienstr . 148 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

I ■ Ausführung .
Kautschuk , Typen » Perfekt »

zum Zusammensetzen einzelner Wärter
owie ganzer Sätze von 1,5 « M. an.

G ardinen

Specialität :
Secessjpus - und Jugend - Stil .
250 Muster . Katalog ( 450 Jllustrat . )

gratis und franco . [ 53552 »

LmilLelevre . �' 1 " «

Smli-l ' lilliiiäiili
euipfiehlt sein Lager in Bruchban -
Nagen , Leibbinden , Geradel : alter ,
Spritzen , Suspensors , sowie sämtl .

Artikel zur Krankenpfleg »,
jMk ' Ligen e Werkstatt .

Lieferant [ 02992' *
für OttS - und Hilfs - Krankenkassen .

Berlin G ,

30 . Ztiiieii - Amße 30 .

« Wftdttä 00 Pf.
pt. Pf», karöder » zum tttifien ).
Schlachtfedern , wie ff» o, d. ( Sans
fau»n, mit allen Daunen m. 1. 50 ,
fällstrliz -r «SÄnftrupf in . 8. 00 ,
bessere dannlge ICaare M. 3. 50 ,
3. 00 , beste schneeweiße M. 3. 50 ,
russische Tannen M. 3. 50 , weihe
böhm . Daunen M. 5. 00 , , »>
rissen» Federn M. 4. 50, 2. 00 ,
3. 50 . Prima gerissene M. 3. 00 ,
8. 50 . Versand gegen Nachnahme .
ßustw Listig , prfÄ "öte.
Ctf » Vettfederufabrik ei. electr .
Betriebe . Viele Anerkennungsschreib .



SotialdejilokrMscher Wühlvereln
fiii' deu L Vttl . RtlchMgs - Mahlkrels WO .

Versammlung
TieuStag , den 18 . Tcptcmbcr , abends 8 Uhr , wl Enal

dcS Herrn Brüder , Waldeuiar - Ztrasie 73 .
Tagesordnung :

1, Bortrag des Gcnoise » vr. Ws>I über : „ Das Reichs - Seuchengesetz
und die Mijjjläude im Kraiilcnhansiuesin . " 2. Diskussion . 3. BereinS -
angslegeithcite ». 243/14

Siiific haben Zutritt . Zahlreichen Besuch erwartet ver Vorstonä .

llkiitseli . Vktsüai ' beitki ' -Vsi' bsnll
VennnItvinZsstelle lksi ' Iln .

Bureau : Enzel - Ufcr 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : SfmiVIl , 353 .

Mittwoch , de » 19 . September , abends 8 Uhr , in Kellers

Fcstsälcn , Koppenstrahc 29 :

DevsAtnznlnttg . " WW
TageS - Ordnung :

TaS Kailtiuen - Truckshstem und die Prügelstrafe l » der Werk -
zciiginaschincufabrik von liiinAfep . 3?efeieitt : ftotlege Wlesenthnl .

Mitttvoch , den 19 . September , abends 8' /s Uhr :

ÜVköseU l>ss Vks!sS!iei>8iiMl>i>öi! föl lisu Alle»
im GetverkschaftShauS , Eugel - Ufer 13 .

Tagesordnung : Wie sollen Um agitieren ?

Wir umchen die Bertrauensleute darauf aufmerksam , dafj besondere
Eillladungen nicht verschickt werden .
Ufr 3_ _ _ _ _ nie OrtsvprTvnliiinsr -

_ _

Whig , Hell ' tit - MWÄer!
Mittwoch , den 19 . September , abcndS 8' / ? Uhr :

Oeffetttiiche Versammlung
im Fricdrichstadtischen Kasino , Friedrichstrasie 2ZS .

Tages - Ordnung :
1. Wie hat sich das Unternehmertum in letzter Zeit den Arbeiter »

gegenüber benommen . Unsere Stellung dazu . Nefercnt : Kollege lTlttpr ».
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 162/13

Jeder Maßschneider , welchem eS ernst um seine Interessen ist, muß
»escnd sein , es gilt die Geschiiste Revue passieren zu soffen .

_ _ Die Ortöverwoltung .

Deutscher Holzarbeiter -VerSiand.
( Zahlstelle Berlin . )

Morgen Mittwoch , abends 8' /� Uhr , im GcwerkschaftShanse ,
Engel - Ufer 13 :

VkckllütnsmäMkr - VersaMlung
für siiiktliche Bezirke unb taidjen .

Tagesordnung : Tic Beschlüsse deS JunnngstagS in Bleie -
feld . Bericht über die Lohnbewegung der Drechsler . Werkstattstreiks und
Differenzen . VerbaudSangelcgenheiten .

Die Kollegen werden ersucht , ans jeder Werkstatt einen Tele -
gierten zu entsenden . Mitgliedsbuch nebst Bertraucnsmännerkarte
legitimiert . Die Ortsrerrvaltnazs .

Dienstag , den 18 . September , abds . 8V » Uhr , im Gewerkschaftshaus ,
Engel - Ufer 13 :

der DreMer
sämtlicher Bezirke .

Tagesordnung : 1. Bericht vom Baudrechslerstreik . 2. Unser weiteres
Vorgehen . — SHT " Jede Werkstatt nmfi vertreten sein ; ganz besonders die
Dertraucnslcute ouS den Tischlereien haben zu erscheinen . Buch - und Ver -
ranensmänncrkarte legitimiert . 107/4 *

Itliiillien -Vrrsliminlilng der Steiimlicher
am Donnerstag , den SO. September , abends S' /j Uhr , im Lokale

deS Herrn Sehlller , Rosenthalerstrafte 57 . '

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vcrbandsangelegen -
heiten . 4. Verschiedenes . _

Pic Kommission .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekanuten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Tischler

CHto Göritz
nach langen schweren Leiden im
4b. Lebensjahre verstorben ist .

Dieses zeigt tiefbetrübt an
Die trauernde Witwe Eleonore Göritz

geb. Kotzan .
Die Beerdigung findet am Dienstag ,

den 18. Sept . , nachm . 4 Uhr , von der
Leichenhalle des Zwölf Apostel - Kirch -
hoss ( Schöneberg ) statt . _ [ 20576

Sattler aller Braichen Berlias !
Dienstag , den 18 . September , abends 8' /e Uhr :

Gr . öffentliche Versammlung
im gr . Saale des GewrrkschaftShauses , Engel - Ufer 13 .

Tagcs - Ordnnng :
Der Streik der Militaresscktcu - Sattlcr und die Berhandlnug

vor dem Grwerbcgericht .
160/11 _ _ Per Einhernfer .

Achtiim ! Wiaurer ! ;

anwesc

und IlmiGieod ?
( VcrtrauciisuiUnner - CentraliHation ) . i %/

Mittwoch , den 10 . September , abends 8>/ , Uhr , im Lokale des
Herr » Thiel , Fruchtstraste Lva :

Mitglieder - Versammlttng .
T a g e s - O r d n u n g :

1. Vortrag dcS Herr » Pr . IVoz - l über : DaS Reichö - Scucheuzcsetz
mw die Mifistaude in Araulenböuscr ». 2. Diskussion . 3. VereiuSangelegen -
hcitcii und Verschiedenes . W ? - Gäste willlomme ». " 9 ® 180/7 *

Besuch Hl . . -Ilm rocht zahlreichen bittet Der Vorstand .

Vergliügl«lgsVkltjii . FolmerblNli>. "
Soniiabeiid , deu 8L . September , iu Bellers Veststtlen

( Inhaber Beleliert ) , Bergstrahe 68 ;

O O 29 . # O
Nnfaug 8 Uhr . Herren 50 Pf . Dame » 30 Pf . [ 277/3 *

Mittwoch , den 19 . d. M. , abends 8 Uhr , im Königshof .
Bfilowstrage 37 :

Mitglieder-Vtrsaüimlling des Keatralverbattds der Mamer
Bezirk Westen und Schöneberg .

Tagesordnung : 1. Vortrag deS Kollegen W. S chulz über : „Kapital -
gewinn und Arbeitslohn . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 189/1 »180/1 »

eiitscherTabakarlieiteruerdaad.
( Zahlstelle Berlin . )

Mittwoch . 19 . d. M. , abends 9 Uhr , bei Feind , Weinstrahe 11 :

Mitglirdev �Vorsnnrmluttg .
Tages - Ordnung :

Nachwahl eines Delegierte » zur Generalversammlung in Mainz .
187/8 Per BevoIIniftentigte .

EO Kein Kanfzirnng !

Anstgnungs - Anzüge
aus den feinst , u. dauerhaftest . Stoffen , elegant in eig. Schnciderwerchatt
nur von Gesellen gearbeitet zu staunend billigen u. festen Preisen .

A. Worraann , ! wsdeverßr . Z, - �SWrsi .

genlscher
Holzarbeiter - Verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , bah
der Kollege Tischler 107/5

Otto Göritz
am 15. d. M. verstorben ist.

Die Beerdigung findet am 18. d. M. ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zwölfapostel - Kirchhofs ,
Schöneberg , Tempclhofer Ufer , aus
statt . Um rege Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden , Bekannten und
Verwandten die traurige Nachricht ,
daß meine liebe Frau

Caroline Vieser
geb. Kranimnow

am Sonntag , den 16. d. M. , früh
5Vj Uhr verstorben ist. Die Beerbt -

gung findet Mittwochnachmittag 4 Uhr
von der Leichenhalle des Neuen
PaulS - Kirchhoss auS statt .

Hermann Wieser .

Am Sonnabend , de » 15. Sept . ,
abends 10' /z Uhr , verstarb nach
langem , schwerein Leiden unser lieber
Sohn , Bruder und Coustn , der

Techniker 205Sb
Jnlins Fnnke

im 27. Lebensjahre . Dies zeigen
ticfbetrübt allen Freunden und Be-
kannten au ini Namen der Hinter -
bliebenen .

Theodor Funke .
Karl Prater als Cousin .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 10. Sept . , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Kranken -
Hauses Friedrichshain ans nach dem
St . Markus - Friedhof in Wilhelms -
berg statt . _

' II W. wt övW.
2 >r a ihi - n�lir *512 H. Altorcch�s

1 BHckcrel
Wraiigelstr 9, Krantstr 19

Faldciisteiiistr . « 8 . Lausiberftr . S.

Hierdurch spreche ich allen , die
meinem unvergeßlichen Manu die
letzte Ehre erwiesen , den herzlichsten
Dank anS , besonders dem Gesang -
verein „ Rote Nelke " und dem Stein -
mctz - Platz Holzmann . 29536

Frau Magdalena Heldenberger
geb. Bontke ,

Berlin \ V. , Hohenslaufenstraße 84.

Ehrenerklärung .
Die Aeußcruug gegen FamilieKlec ,

Emdeuerstr . 18, nehme zurück , erkläre
dieselben als hochachtbare Leute .
2060bj _ A. Westphal .

Grosser Uli
In meinen großen Möbellagerräumen

Gneiseuanstrahc t »
stehen viele Wohnungs - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Aus -
stattungen zum sehr billigen Verlauf .
Paffende Gelegenheit für Brautleute .
Teilzahlung gestattet . Beamten
ohne Anzahlung . Durch große
Gelegenheitseinkäufe zu sehr billigen
Preisen ist es mir möglich , geschmack -
volle Einrichtungen schon für 100,
150, 300 und 400 Mark , sowie Herr -
schaftlich « Einrichtungen von 500 bis
3000 Mark und darüber zu liesern .
Ganz besonders empfehlenswert und
billig ist der große Vorrat verliehen
gewesener nnd zurückgesetzter Möbel ,
die noch fast neu sind. Kleiderspind 24,
Kommode , Sofa , Bettstelleu mit Ma -
trotzen 24, Nußbaum sonrnierte Kleider -
spinden , wie Vertikos 32, französische
Muschelbeitstellcn mit Matratzen
40 Mark , Muschel - Klciderspinde 35,

änlen - Kleiderspinde , Trumeaux 45,
Büffets , neue PlÜschgarnituren von
100 - 1000 Mark an. [ 5305g *

NeuiMarly-Sciirot
feinster Kaffeezusatz .

Giebt dem Kaffee eine vorzügliche
Farbe n. reinen kräftigen Geschmack .
1/2 Pfd . Origin . - Verpacknng 15 Pf .

Oentsehe Eafiee - BSsterei
A. Pennitzi

Roscnthnlcrstrasse 59
und in den mit Plakat versehenen

— Handlungen . —

MßlilUlM Mödel .
g. Einrichtungen , darunter Teppiche ,
Portieren . Gardine », Stores , Tru -

nieaux , Plüschgarnituren , Paneeil ' osas ,
Pianmos , Muschelschränke , verschiedene
Gelegenheitskäuse , alles spottbillig
beim Auktionator Möekeriistr . lik ? .
nachmittags 2 —8 Uhr . b25 ? L*

Achtung ! Rixdoirft . Achtung !

Dklilsaier NlUzatbkiltr-Verblüid.
n Mittwoch , de » 19 . d. M. . abends 8 Uhr , bei Herr » Thomr

Hermannstraste 18 —19 :

Streng reelle Bedienung Umtausch gestattet !

Taqesordnung :
1. Vortrag deS Kollegen Tust über : „Lebensmittelverteurung und

! Konsnmgenoffenlchaften " . 2. Bericht des Kartelldelegierten , Neuwahl des -
selben nnd Wahl eines N- visors . 3. Lerbandsangelegenheiten und Ver -

I schied enes . [ 107,6s Die P, - tsver,vntt » nx .

Bettstellen , . TTstrntze » .
Polsterhetten [33/4- j -

wegen Umzug bis 22. Sepibr . , ein
Posten , billig zu verkaufen in der
Eisenmöbelfabrik Elsafferstr . 29 .

Pfennig .Jedes
Wort , Nur das ernte

Wort fett , Worte mit vrehr als
16 Bucf ist oben zählen doppelt .

{ ClBine ßnzeigen .
/ur äie nächste

Anzeigen Nummer werden
in den Annahtnestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der IIa up te . rp ed ition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen .

Schankgeschäft , altes , schöne
Räume , 7 Jahre darin , wegen lieber -
nähme eineS Grundstücks sofort billig
zu verkaufen . Näheres Schonheii »,
Gräfestrahe 8. 2005b

viardtnen hauS Große Frankfurter -
slrahe 0, parterre . _ _ f62 *

Wardiiicn - Specialgeschäft , Bluiucn -
firaßc 3. Anerkannt vorzüglickw Em -
kaussguelle für Gardinen , Stores ,
Mouleaux , Tüllbett - uud Schmuck -
decke». 3I7K »

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 0 - 12 Mark , . Verlauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hnnsGcnuania . lliiterden Liiidenlll II .

Betten , neneS , prachtvolles , Ge-
lcgeiiheit , 23 Mark , Adalbcrtstr . 78 I,
rechts . 2074b *

Bette » , Steppdecke », spottbillig
Leihhaus Sicanderstraße 6.

Rrmoiitoiriihrc » , goldene , Regu -
latvre », spottbillig Leihhaus [ Neander -
straße 6, _ 33/ »*

Teppiche , Gardinen , spottbillig
Leihhaus Ncaiiderstraße 6,

Tcppiche mit • Farbenfehleru ,
Fabrikuteberlage Große Frankfurter .
firaße 9, parterre . _ f62 *

Möbelfabrik , Oranieustraße 2a,
Mulchelspinde 27, Spiegelspinde 24,
Küchenspinde , »in hebelten , Rohrlchn -
stühlc 5, Äleiberspinde , Wä�cheipindc ,
AnSziigiische 1», Säuiciitrumcau ,
Muschelb « ot , Marnivrtvilettrn 27,
Plüschgariiiwren 05, Panettsosa 75.
Vollständige Einrichtungen alierbilligst .
Epeniuell Theilzahlniig unter solidesten
Bcdin guugcn . 22 1K*

Möbelverkauf . Kleidertpiudcn ,
Vertikow , Tische , Spiegel , Bettsiellen ,
Sosao , Küchenmöbel billigst Sebastian -
straße 70, I. g08K *

Schlafiofn , reell gearbeiiet , räu -
milngsbalbcr spottbillig Stallschreiber -
straße 43, Lade ». 2853b *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1 Mark . Ziähmaschinenge ' chäst
Wille , Rirdorf , Berlinerstraße 84, nahe
Herrmaniiplay , 2? 07b *
WTiilgcrmaschincn , Bobbinmaschi -
ncn , Adlerniasd/inen , Schnellnäher ,
auch rückwärts nähend , ohne An-
zahlung , 1,00 wöchentlich , Lieferung
sofort . Fechiier , Hussitenstraße 2«.

Nähmaschinen sofort ohne An-
Zahlung , wöchentlich 1,00, fünsiährige
Garantie . Adler , Bobbin , Schnell -
naher , Ringschiff . Schnellste Lieferung
nach allen Stadtteilen . Fritze , Turm -
straße 39, Ziähmaschinenge�diäst .

Gaskocher : Sparsysteme . Zwei -
loch 6, - , Dreiloch 10, - . Gasplätt -
eisen . Schneider - Bügelapparate billig .
Gasheizöfen 7, — Wohlaner , Wallner -
thcaterstraße 32. 2855b »

Mlalzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszimahuie , bessere Gesichts -
sarbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vu Taune 3,60 crklusive .
Nicht tzlaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Portcrkellerei Ringltr
Brnniieustraße 152. _ [ 85/1

Steppdecke » am billigsten Fabrik
Große Fraiiksiirterstraße 0, parterre .

Restauration billig zu verlaufen
Göriitzer Ufer 37. f ?

Möbelverkauf zu soliden Preisen ,
auch Teilzahlung . Römer , Sebastian -
straße 81. 2705b

Nustbauuiin öbel , ganze Wirtschaft ,
wie neu , spottbillig verläufiich Zosscner -
straße 38, I rechts . 287K *

Nustbaummöbcl , ganze Wirtschast
lue »/ umzugshalber spottbillig Garten
straße 32a , vorn I links . stl41 *

FlottcS Obst - , Gemüse - und Bor -
lostgeschäst sofort zu verlausen
Wrangclstraße 15. st7

( stuitarzithcr , 50 Notenblätter
12,00 . Sttabei , «asianien Allee 27.

Trunieanx , Klcidcrspwd , Spiegel
verlaust Fruchtftraße 85. Hof 1 Treppe .

Grosie Auswahl in Kostümstoffen ,
Summet , Plüsch , fertige Knaben -
unzüge , Joppen , cinz . Hosen billigst
Restcrgeschäft Sorauerstr . 30. 2062b

Vermiseltte inzeigen .

Rechtsschutz erteilt Gnadt ,
ptntrstraße 41.

Ruv -
[ 770 *

Technikum . Berlin G. , Holzmarkt -
straße 73. Abendkurse . Prospelte
lostenlos . 304K *

Abendkurse für Elektrotechniker .
Dauer 18 Monat a 15 M. Holzuiarkt -
strabe 73. 304K *

Beweis für die Vorzüglichkcit der
Lehrmethode des Technikum Berlin
ist, daß Besucher der Anstalt bereits
nach abgelegtem BorexamenStellungen
in den Bureaus erster Firmen er-
hielten . Prospekte kostenlos . 304K *

Elcktrotcmuik . Jackson , Alte
Jakobstraßc 24. Reuer Abendkursus
zur Ausbildung zum Elektromonteur
begiiliit 20. September . Monatlich
6 Mark . Vorkenntnisse nicht erfordcr -
lich . Anmeldung persönlich . [ 2844b

Rechtsburea » . Rat ,
Brunnenstraße 173.

Schriftstücke .
st70 *~

Photographie . 6 Visit , ein
Kabinett 2,50 Mark , 6 Visit , ganze
Figur uud Kniestück 1,50 Mark , hier -
zu Postkarte mit Photographie
gratiS ! Ernst Hering , Schönhauser
Allee 14». f <3 *

Biol tu - , Klavier - , Piston - , Cello -
Unterricht , monatlich 4 Mark , Orauien -
straße 118. _ _

Fahrräder repariert Zuumcr ,
Andreasftraße 70.

_
28326

Bereinszimmer frei
Komuiandantcustraßc 66.

Ladewig ,
2S3Ä *

Bereinszimmer empfiehlt Lier
Alte Jakobstrahe IIS . l28gK «

Saal und Vereinzimmer empfiehlt
Jannaschk , Jnselsaaße 10. _ [ 206k *

Festsaal . 500 Personen saffend ,
vier renovierte Vereinszimmer ( Luft
rein ) , Vereinen und Gesellschaften
beslenö empfohlen . Wernau , Schwedt « -
straße 28/24 . PöL *

Gebrauchtes iliad billig zu v « -
kaufen , ttöppen , Stuttgarter Play 4,
Restaurant . 20K3b *

Ü Vereinszimmer mit Pianino sind
zu vergeben . Storchnest , Müller -
straße 161. _ [ +62*

fertigt
billig und sauber Frau Steche «,
Mariannenstraße 2 I . 20676

10 Mark Belohnung . 100 Mark
verloren von Cuvry - ' bis Falkeustein -
straße 5. Mitfahrer muß es wieder
ersetzen . C. Ilmnack . Dragonerstraße 32

Buch der Freiheit zn kaufen gesucht .
O verteil unter A. L. Postamt 31.

Uhren repariert Flade , Brunnen -
straße 53, Putbuserstraße 45. -j -70*

Vermietungen .

Zimmer .

Freundlich möbliertes Zimmer für
2 Herren sofort zn vermieten Forster -
straße 54, Quergcbändo III , bei
Witwe Roseuthal .

Möbliertes freundliches Lorder -
zimmer , zweifenstrig , an einen oder
zwei Herren zum 1. Oktober zu ver -
mieten . Jacobey , Hochstraße 33.
vorn IB . 29086 *

Möbliertes Zimmer zum Mit -
bewohnen bei Wenk, Urbanstraße 119.

Itichtenbergersirasie 18, vorn III ,
freundlich möbliertes Zimmer für
Herten zum 1. Ottober zn vermieten .
Zu erfragen Höchstestraße 12, Hds
patterre links . _ tl29

Thei l » ehmer zu freundlich möblier¬
tem Zimmer 1. Oktober . Pleßncr ,
Markusstraße 20, vorn parterre . *

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Stnhlflechler bittet um
Arbeit . Stühle lverden gut geflochten ,
dieselben werden abgeholt und zurück -
geliefe «. Gläser , Mulackstraße 27. ♦

Stellensngebote .

Korbmacher , 4 —6 , aus Ballon -
körbe , Stück 3b Psennig Lohn , dauernde
Beschäftigung , sucht I . Fechn « ,
Boxhagen . [ - [ -147»

Tapezierer - Lehrling verlange
für mein Polstenvarcn - und Deko -
rations - Geschäft . Kahlen , Stall -
schreiberstraße 43. 2854b

KlempiicrichrlingverlangiStange ,
Oppelnerstraße 48. 318K *

Farbigmachcr , 24 bis 30 Mark
Lohn verlangt Loose , Stallschrcib «-
straße 58. 34/20 *

Tüchtigen Polierer auf GaSkronen
sucht Hirschhorn , Köpnickerstraße 140.

Grnvcur - Lehrling verlangt Schulz ,
Oranieustraße 66. 2054b *

Bersilberer werden
Freieiiwaldersttaße 20.

« « langt
29546

Schriftmaler dauernd verlangt
Niesch . Alte Jakobstraßc 25. 2950b

LackiererfürFirinenschilderverlnngt
Niesch , Alte Jacobstraße 25. 2060b

Einen Buchbinder oder Glaier
zum Bildereinrahmeu verlangt M.
Croner , MarsiliuSstraße 11. [ 2068b

Schleifer , Putzer sucht die Lampen -
fabrik Hir ' chborn , Köpnickcrsttaße 140.
"

Ordentliche Arbeitsburschen über
16 Jahre gesucht . Goldieistenfabrii
Liegnitzersttaße 15. _ f7

Mamsells auf glatte Paletots
« « langt Wolter , Alte Jakobstraße 132.

Geübte Karwn - Arbeiterinnen v « -
langt Ba ck«, Kastauien - Allee 26. [ f - S3/4

Lehrfräuteiu für Damenputz sucht
Rehs , Drcsdenerstraße 5. 20S6b

Zuarbeiterin für Damenputz sucht
Rehs , Dresdener straße 5. _ 29556

Kartonardeiterinnen , geübte ,
finden dauernde Stellung . Greifieii -
Hagen , Stallschrcibersiratze 58. [ 34/12t

Farbigmacherinnen aus Gold¬
leisten » « langen Roscnow u. Co. ,
Schinidstraße 6.

Lehrmädchen gesuckit ( nach Lehr -
zeit dauernde Beschäftigung ) von
Blumen - und Fedcrusabrik Härtung
u. Strien «, Kommaudantenstraße 89, II .

Im Arbeitsiiiartt durch
besonderen Druck hervorgrhodene
Anzeigen koste » 49 Pf . pro Zeile

Lehrling für d. Zahntechnik gesucht .
Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 130.

Wusg , fiorliiiiarfier!
Wegen ausgebrochener Differenzen

in der Werlstatt von Hodert
Sehnildt äk Oo . , Krantsir . <«,
und Slehnildt A: Co . . Dres -
denerstr . 81 , Haben sämtliche Kollegen
die Arbeit eingestellt und ist der Zuzug
streng feniziibalten . Auch gilt die
Sperre für Banibusarheitcr .
105/20 Die Kommission .

Achtmlg! Luvddivävr !
�alzierimieu eto . !

Ziistg ist strellg sttiizlihalteit
nach solgelldeil Wttkstllbtn:

Lüdcritz u. Bauer , Mauerpr . 80.
Sperling , Friedrichstr . 16.
Fritzsche , Friedrichstr . 16.
Bteistein , Friedrichstr . 16.
Baumbach u. Co. , Oranienstr . 141.
Probst , Deffauerstr . 6.
Kämmerer , Kochstr . 70/71 .
Thomas , Markgrafen str. 88.
Rickmann , WIlhelmftr . 121.
Schubert , Wilhelmstr . 121.
Reist , Lützowstr . 107/108 .
Wutiig . Alexandrinenstr . 48.
Schneeineicher , Oranienstr . 101/102 .
Gahl , Chaussee str. 2e.
Wübbe » , Wilhelmstraße .
Früdrichowicz , Grünftr . 4.
Schost , Kochstr . 73.
Metschke , Zimmerstr . 04.
Trautma » » , Schönebergerstr . 4.
Frese . Wilhelmstr . 48.
Wiukler u. Koch , Friedrichstr . 217.

Sömmsten, Wilhelmstr . 110/120 .
chneider n. Ziegler . Ritterstt . 45.

Wittenberg . Wilhelmstr . 16.
Moser , Stallichreiberstr . 34/35 .
Barschall , Zieue Friedrichstr 37.

f astdender , Mtchaelkirchur . 17.
eil «. Co . ( Jnh . Mückenberg «) ,

Friedrichstr . 16.

UftST ' Die ansgesperrten
und streikenden Kollegen und
Kolleginnen melden sich von heute
ab täglich vormittags von 0 —12 Uhr
und nachmittags von 3 —5 Uhr zur
Kontrolle . ■' 3ÜG 25/12 *

rohnkcPle I - ol louimlsslon .

Veraiitwortlich « Redacteur : Heinrich Ströbel iu Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Glv « te i » Berlin . Druck und Lerlag von Mar Badiug in Berlin .
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